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Beſtellungen 


auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſeuer Bei- 
tung“ für die Monate 

Mai und Juni 
nehmen alle Meichspoſtämter und Aus gabeſtellen 
in der Provinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie 
ſämmtliche Aus gabeſtellen in der Stadt Poſen und 


die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 
Den nen hinzutretenden Abonnenten wird der 

Anfang der Erzählung „Irrthümer“ von F. 

Arnefeldt unentgeltlich nachgeliefert. 
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Die Kriſis im höheren Schulweſen. 


Schneller und ſchärfer, als man vermuthete, ſoll der ver- 
nichtende Streich gegen die Realgymnaſien geführt werden. 
Die Entziehung der Rechte, ihre Abiturienten dem Studium 
der neueren Sprachen an den Univerſitäten zuzuführen, iſt, wie 
man uns aus Berlin meldet, bereits beſchloſſen, während die 
Ausſtattung der Oberrealſchule mit einigen neuen Berechtigun⸗ 
gen noch verſchoben wird. Die Petitionen einer Anzahl Städte 
um Erhaltung ihrer Realgymnaſien haben nicht den beabſichtigten 
Eindruck gemacht; den Städten wird ſchwerlich etwas Anderes 
übrig bleiben, als die Schließung oder Umwandlung ihrer 
Schulen. Es wird dem neuen Kultusminiſter Grafen Zedlitz 
mit der Vernichtung des Realgymnaſiums gehen wie dem 
Miniſter v. Puttkamer mit der Falkſchen Rechtſchreibung; er 
wird für das Werk ſeines Vorgängers verantwortlich gemacht 
werder, neben welchem allerdings die Schulkonferenz noch das 
Ihrige gethan hat. 

Die Petitionen konnten zwar nicht Grundlage für die 
Stellungnahme nüber den 8 ſein, welche viel⸗ 
mehr ſchon feſtſtand, aber noch die afis in der Nachprüfung 
bilden, namentlich was die örtliche Zweckmäßigkeit und was 
die rechtliche Seite betrifft. Es muß nun geſagt werden, daß 
manche der eingegangenen Petitionen den Standpunkt der be⸗ 
treffenden Gemeinden in ungeeigneter Weiſe vertreten. Mehrere 
darunter greifen mit einem in der Realſchulagitation häufiger 
gemachten Fehlſchluß, das Gymnaſium anſtatt des Gymnaſial⸗ 
monopols an. Man ſollte das Gymnaſium und feine 
wirklichen oder angeblichen Mängel hier aus dem Spiele laſſen; 
aber mancher leidenſchaftliche Anhänger des Realgymnaſiums 
argumentirt ſo gern: das Gymnaſium iſt nicht mehr zeitgemäß, 
das Realgymnaftum ift die viel nützlichere Schulart und ſollte 
daher auch die gleichen Rechte mit dem Gymnaſium haben. 
Wenn die Beweisführung zuträfe, jo würde daraus fogar das 
Monopol des Realgymnaſiums folgen. Die Petenten hätten 
richtiger und zweckmäßiger umgekehrt plaidirt: Die Gymnaſien 
würden in Folge der Gleichberechtigung der Realgymnaſien von 
vielem unnützen Ballaſt, nämlich von Schülern, welche ſich für 
die gymnaſiale Vorbildung nicht eignen, befreit werden; die 
Gleichberechtigung liegt alſo im eigenen Intereſſe der Gym⸗ 
naſien. Auch jont find die eingegangenen Petitionen nicht frei 
von Seltſamkeiten. Der Magiſtrat zu Frankfurt a. O. erklärt, 
es werde dem Realgymnaſium als dem Vermittler zwiſchen 
rein moderner und antikiſirender Bildung jetzt die Exiſtenz⸗ 
berechtigung abgeſprochen aus Gründen, „über die auch wir 
uns zu einem Urtheil für befugt erachten, da es unſere Kinder 
ſind, die für den zukünftigen Beruf erzogen werden ſollen — 
Gründe, denen unſeres Erachtens eine überzeugende Kraft nicht 
inmewohnt.“ Der Umſtand, daß es fich um die Ausbildung 
der Kinder der Petenten handelt, rechtfertigt ein beſonderes 
Iuterefje der Petenten für die Sache; wie er ihnen aber 
ein ſachverſtändiges Urtheil verſchafſen jol, ift nicht recht 
einzuſehen. Die Herren in Frankfurt a. O. haben ihre Petition 
ſelbſt als eine „energiſche“ bezeichnet; das mag ſchon fein, es 
würde aber mehr werth ſein, wenn ihre Gründe logiſch und 
richtig wären. Sehr wirkſame und in manchen Punkten nicht 
anzufechtende Ausführungen enthält die Petition des Berliner 
Magiſtrats. Sie ſtellt feft, daß nach Wegfall des Neal- 
gymnaſiums die Kluft zwiſchen den vorhandenen vollklaſſigen 
höheren Schulen noch größer fein wird als bisher; ſcharf 

te „Standesſchulen“ und eine noch größere Ueberfüllung 
der Gymnaſien würden die Wirkung ſein. Außerdem würde 
ein miniſterieller Machtſpruch die Rechte des Stifters der 
Realſchulen, der Berliner Stadtgemeinde, aufheben und damit 
das in unſerem Volke lebende Rechtsbewußtſein erſchüttern. 
Die Petenter bitten ſchließlich, die Realgymnaſien nicht nur zu 
erhalten, Sondern ihren Abiturienten auch das Recht zum 
Studium der Medizin zu verleihen. 


die Realgymnaſial-Abiturienten ſollen auch noch das Recht des 
Studiums der neueren Sprachen an den Univerſitäten und der 
Zulaſſung zu dem betreffenden Lehramt an höheren Schulen 
wieder verlieren. Man konnte dies ſchon ſeit der Verfügung 
des Unterrichtsminiſters vom 11. März d. J. annehmen. Es 
iſt keine Hoffnung, daß Graf Zedlitz⸗Trützſchler einen anderen 
Weg einſchlagen werde. Der Gang der Dinge iſt gegenwärtig 
endgültig feſtgeſtellt. Es ift klar, daß über das Realgqymna⸗ 
fium indirekt das Urtheil geſprochen ift, wenn feine Abiturien- 
ten das Recht des akademiſchen Studiums der neneren 
Sprachen verlieren. Uebrigens iſt der in der Verfügung ge⸗ 
brauchte und auch ſonſt in der Schulverwaltung noch immer 
übliche Ausdruck „neuere Sprache“ gerade hier ein recht un⸗ 
glücklicher. In den neueren Sprachen leiſten das Realgymna⸗ 
ſium und beſonders die Oberrealſchule mehr als das Gyna- 
ſium; es iſt alſo ſonderbar, daß ihre Abiturienten im Unter⸗ 
ſchiede von denen des Gymnaſiums auf den Univerſitäten das 
Fach der neueren Sprachen nicht weiter treiben ſollen. Man 
mag das Gymnaſium noch ſo hoch über die Realanſtalten der 
verſchiedenen Arten ſtellen, es wird ſich doch nicht wegſtreiten 
laſſen, daß das Monopol eine Ungerechtigkeit ift, und daß 
ſeine Beſeitigung geradezu auf die Entwickelung des Gymna⸗ 
ſiums von günſtigſtem Einfluſſe ſein muß. 

Nicht bloß eine Kriſis des Realgymnaſiums, ſondern eine 
Kriſis des höheren Schulweſens überhaupt iſt der Zuſtand, 
welchen uns die Ausführung der nunmehr beſchloſſenen Mahz 
nahmen ſchaffen wird. Das Realgymnaſium geht unter. Nicht 
die Oberrealſchule mit ihren noch geringeren Rechten und mit 
ihrer auf längere Zeit vertagten Neuregelung wird die Schüler 
des Realgymnaſiums aufnehmen, ſondern das Gymnaſium. 
Seine Ueberfüllung wird alſo vermehrt. Der Gegenſatz zwiſchen 
Gymnaſium und Oberrealſchule iſt ein noch ſchärferer als der zwi⸗ 
ſchen Human- und Realgymmaſium. Die Zerklüftung der geistigen 
Elite in eine Gelehrtenkaſte und ein gebildetes Bürgerthum 
wird vollſtändig. Als erwünſcht kann dieſe Entwickelung nicht 
gelten. Sie wird ſich aber auch nicht glatt und ungefährdet 
durchſetzen. Das gebildete Bürgerthum wird, ehe es ſo weit 
kommen derf, feinen Einfluß auf die Schul- und Schulrefonm⸗ 
frage zur Geltung zu bringen ſuchen müſſen, ſelbſt wenn das 
Mittel dazu heißen ſollte: die Schule wird Reichsſache, und 
wir fordern einen Reichsunterrichtsminiſter, der unter Mit⸗ 
wirkung des Reichstages arbeitet. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. April. Die „Kreuzztg.“ richtet 
wieder einmal die Aufforderung an die hannöverſchen 
Nationalliberalen, agrariſch und antiſemitiſch zu 
werden, weil ſie ſich allein dadurch die Herrſchaft über das 
Gros der Wähler ſichern könnten. Wenn die thatſächlichen 
Verhältniſſe ſo lägen, wie die „Kreuzztg.“ ſie ſchildert, ſo 
würden die hannöverſchen Nationalliberalen bei einem Ver⸗ 
harren in ihrer politiſchen Richtung ſchlimmſten Falles ſich 
aus einer Majorität in eine Minorität der Wähler verwandeln. 
Wenn fie aber dem Nathe der „Kreuzztg.“ folgten, fo würden 
ſie ganz verſchwinden, alſo auch als eine Minorität zu exiſtiren 
aufhören; ſie würden damit die Reihen der Antiliberalen um 
ebenſo viele Mann, als ſie ſelbſt jetzt zählen, vermehrt haben. 
Der Rath iſt ganz der „Kreuzztg.“ werth. — — Dem Unter- 
richtsminiſter wird es ſchwer werden, die Politik feines Vor⸗ 
gängers in der Frage der Schulreſorm fortzuſetzen. So hat 
die hieſige Stadtverordnetenverſammlung geſtern einſtimmig 
(ein ſeltener Fall!) beſchloſſen, fih den Gründen und Gefichts- 
punkten anzuſchließen, welche vom Magiſtrat in der Petition 
für die Erhaltung der Realgymnaſien angeführt worden 
find. Alle Berufe, alle Stufen und Nuancen der Bildung, 
alle politiſchen Parteien trafen darin zuſammen, anzuerkennen, 
daß die Realgymnaſien eine berechtigte und nothwendige 
Schulgattung ſeien, und daß namentlich von der Stadt Berlin 
die Erhaltung ihrer ſieben Realgymnaſien als ein Bedürfniß 
empfunden werde. Ein ſo einſtimmiges Votum, das die 
Vertreter der Bürgerſchaft von Berlin abgaben, läßt 
ſich im Miniſterium kaum einſach iguoriren, und der 
Miniſter iſt in Gefahr, gleich zu Beginn feiner 
Antsthätigkeit unbeliebt zu werden in Folge von Akten, 
deren intellektueller Urheber nicht er ift. Im 
November des vorigen Jahres iſt in Berlin eine Konfe⸗ 
renz der deutſchen Gewerkſchaften abgehalten worden, welche 
als Einleitung des für einen ſpäteren Termin (urſprünglich 
ſchon für den Januar des Jahres) in Ausſicht genommenen 
Gewerkſchaftskongreſſes gelten ſollte; von dem 
letzteren hatte ſeit längerer Zeit nichts mehr verlautet. Jetzt 
ſchreibt die „Köln. Ztg.“: „In kürzeſter Zeit ſoll ein allge⸗ 
meiner Gewerkſchaftskongreß einberufen werden; die Generals 


Leider ift ſtatt deffen das gerade Gegentheil beabſichtigt: ſtreikkommiſſion hat einen Organiſationsentwurf für die Ben- 


traliſation in Arbeit, und derſelbe wird zweifellos auf dem 
Kongreß der heißeſte Streitpunkt werden. Allem Anſcheine 
nach wird die Generalſtreikkommiſſion ſiegen.“ Wie wir er⸗ 
fahren, iſt dieſe Mittheilung in allen Punkten falſch. Für 
den Gewerkſchaftskongreß iſt noch kein Termin angeſetzt; er 
wird nicht bald ſtattfinden; es iſt aber gleichwohl nicht auf 
ihn verzichtet. Die Streik⸗Kontroll-Kommiſſion für Berlin 
(eine Generalſtreikkommiſſſon beſteht nicht) hat weder mit der 
Einberufung des Kongreſſes, noch mit der Organiſation der 
Gewerkſchaften etwas zu thun; ſie kann alſo auch nicht auf 
dem Kongreſſe ſiegen. Uebrigens ift feit dem Beſtehen der 
„Generalkommiſſion der deutſchen Gewerkſchaften“ in Hamburg 
die Berliner Streik-Kontroll-Kommiſſion theilweiſe außer Funk⸗ 
tion geſetzt, wie ſie ſchon immer mangelhaft funktionirte, und 
manche Gewerkſchaften halten ſie bereits für überflüſſig. Daß 
auf dem Gewerkſchaftskongreß die Frage der Zentraliſa⸗ 
tionen bezw. Unionen im Vordergrunde ſtehen wird, ift 
richtig. Der Sieg der Unionspartei iſt ſicher, obwohl 
ſich in Berlin eine ſtarke Oppoſition befindet. — 
Nicht bloß für den 3. Mai, ſondern auch für den 1. Mai 

ſind hier alle Verſammlungsſäle, welche überhaupt zu politi⸗ 

ſchen Arbeiterverſammlungen hergegeben werden, ſchon ſeit 

einiger Zeit von den Arbeitern gemiethet. Ob am 1. Mai 

oder am 3. Mai gefeiert wird (Feiern nicht im Sinn von 

Arbeitseinſtellen genommen, denn gearbeitet wird am 1. Mai 

von allen Gewerkſchaften), ſcheint nicht Gegenſtand des Strei⸗ 

tes, ſondern eine willkürliche Sache zu ſein. Im vorigen 

Jahre waren bedeutende Vorkehrungen ſeitens der Polizei 

getroffen worden, um befürchteten Ordnungsſtörungen mit 

Nachdruck entgegentreten zu können. Berlin brannte am 

1. Mai vorigen Jahres an allen Enden — vor Sehnſucht 

nach Neuigkeiten; aber dieſe blieben aus. Ein Berichterſtatter⸗ 
verein ſchickte über den Verlauf des Tages den Blättern einen 

Bericht zu, der ein Meiſterſtück war in der Kunſt, in vier 

Spalten abſolut nichts zu fagen; es war freilich für die Be- 

richterſtatter kaum möglich, etwas zu erzählen, da nichts vor⸗ 

gefallen war. Am 1. und 3. Mai dieſes Jahres wird die 

Polizei hier ohne Zweifel ſo viel oder ſo wenig zu thun 

bekommen, wie an jedem anderen Tage des Jahres. Auch 

Hofprediger Stöcker hielt am 1. Mai vorigen Jahres eine 

Volksverſammlung mit der Tages ordnung „Der Achtſtunden⸗ 

tag“ ab; ſie war ihm geſtattet worden, wie ſie außerdem 

auch einigen kleineren Gewerkſchaften genehmigt worden war. 

Herrn Stöcker fehlte damals allerdings zu ſeinem politiſchen 

Auftreten die Genehmigung von einer anderen Stelle, nämlich 

vom Oberkirchenrathe; er redete, weil er es nicht durfte. 

Jetzt, wo er es darf, redet er nicht mehr; das erklärt ſich 

leicht durch den Umſtand, daß er nach ſeinem unfreiwilligen 

Scheiden aus dem Amt ſehr wenig Hörer mehr hat. 

— Eine ſonderbare Enthüllung über einen afti- 
ven Staatsmann ſcheint die „Köln. Ztg.“ durch folgende 
myſteriöſe Notiz einleiten zu wollen. „Es gehen bedenkliche Ge- 
rüchte über den Charakter eines in Berlin wohlbekannten früheren 
Mitgliedes des diplomatiſchen Korps zu Paris um. Dank der unge⸗ 
meinen Leichtigkeit, mit welcher dieſer Herr ſich in die franzöſiſchen 
Ideen einlebte, ift er von den Pariſern als enfant gaté behandelt 
worden. Hätte er ſich auf die Annahme franzöſiſcher Manieren 
beſchränkt, jo würde das vielleicht nicht zu feinem Nachtheile aus- 
gefallen fein. Indeſſen foll er darüber binausgegangen fein und 
Begriffe über Bord geworfen haben, die man an keinem Bürger 
irgend eines Gemeinweſens vermiſſen möchte.“ 

— „Der Kandidat der Sozialdemokratie oder der unfrige, 
Fürſt Bismarck“ — ſo heißt es in einem Aufruf des Pro⸗ 
vinzial⸗Wahlkomites der nationalliberalen Partei 
von Hannover an die Wähler von Otterndorf⸗Geeſtemünde. 
Alſo endlich der anerkannte Parteikandidat — es war aber 
auch Zeit. Wenn es in dem Aufrufe heißt, es ſei in weiten 
patriotiſchen Kreiſen unbegreiflich, daß der Wahlkreis das 
Schauſpiel einer ſolchen Stichwahl gewährt habe, ſo hätte 
doch, denken wir, die Kritik bereits auf Koſten der National- 
liberalen dafür geſorgt, daß die Welt jenes Schauſpiel begrei⸗ 
fen lernte. Zum Schluß werden die Wähler apoſtrophirt: 
„Deutſchlands Ehre liegt in Eurer Hand!“ Am 15. April 
haben die Nationalliberalen ſich nicht gerade als Hüter dieſer 
„Ehre“ gezeigt. 

— Die „Magdeb. Ztg.“, eins der anſtändigeren 
Blätter des National- Liberalismus“ hatte ſich bei der Ent- 
laſſung des Kartellgottes Bismarck aus ſeiner Kanzler⸗ 
Herrlichkeit etwas weniger unvernünftig geberdet als die übrige 
Preſſe dieſer ehrenfeſten Partei. Darob jetzt plötzlich Räuber 
und Mörder unter den Magdeburger Kartellbrüdern, die fich, 
wie gewöhnlich, wieder „entrüſtet“ und in ihrer lächerlichen 
Parteiverblendung einige ebenſo lächerliche Beſchläſſe gegen 
das Blatt gefaßt haben! Vornean unter den entrüſteten 
Helden iſt natürlich wieder ein blinder Bismarckſchwärmer, 


deſſen Rede gegen die „Magd. Ztg.“ ein wahres Juwel 
unfreiwilliger Komik iſt und eine ſo kindliche politiſche 
Naivetät, Urtheilsloſigkeit und Unkenntniß von den Aufgaben 
einer großen politiſchen Zeitung beweiſt, wie ſie eben nur ein 
erleuchteter Nationalliberaler fertig bekommt. Vielleicht zieht 
die „Magd. Ztg.“ aus ſolchen Vorgängen endlich die Lehre, 
daß es für ſie nur noch einen Weg giebt, nämlich den, einer 
in gänzlichem Zerfall begriffenen unduldſamen Partei, der ſie 
ſo lange treu gedient hat, mit derjenigen Verachtung den 
Rücken zu kehren, wie ſie Charakterloſigkeit und Servilismus 
verdienen. 

— Die hochkonſervative „Kreuzztg.“ hat ſich in ſozial⸗ 
politiſchen Dingen — ſoweit nicht ländliche Verhältniſſe in 
Betracht kommen — ſchon mehrfach durch Unbefangenheit und 
richtiges Urtheil ausgezeichnet. So auch jetzt in Sachen der 
Bergarbeiterbewegung. Gegenüber- einem von Un- 
kenntniß und Gehäſſigkeit ſtrotzenden Artikel der „Hamb. Nachr.“ 
aus der Feder ihres bekannten Mitarbeiters bemerkt z. B. die 
„Kreuzztg.“ ſehr richtig Folgendes: Í 

Nächſt einem Kriege wäre ein großer Bergarbeiterausſtand die 
ſchlimmſte Kalamität, welche uns treffen könnte. Wir 
haben ſehr gute Gründe, uns bei dieſer Gelegenheit gegen die 
„Hamb. Nachrichten“ zu wenden, welche bei dieſer Frage die 
ſtärkſten indirekten Vorwürfe gegen die kaiſerliche Politſk richten, 
die nur die „Begehrlichkeit“ ſteigere. Es wäre ein Unglück, wenn 
die Rathſchläge der „Hamb. Nachr.“ befolgt würden. Das Ham⸗ 
burger Blatt befindet ſich offenbar in einer gänzlichen Unkenntniß 
der einſchlägigen Verhältniſſe. Es ſchreibt: wenn man den Mr- 
beitern heute 6 Arbeitsſtunden und 10 Mark Tagelohn gewähre, 
dann würden ſie morgen 4 Stunden und 12 Mark verlangen. Nun 
ſtellen aber die Bergleute mindeſtens nicht abſolut un- 
mögliche Forderungen. Der nationalliberale Großindu⸗ 
ſtrielle Müllenſiefen hat ihre Hauptforderung, die achtſtündige 
Schicht, noch ſoeben im Reichstage vertheidigt, und ihre übrigen 
Forderungen, die ſich unter anderem auf das Wagennullen 
und die Füllkohlen beziehen, finden die Zuſtimmung des 

rößten Thells des in dieſer Sache neutralen 
Fabltkums. Der jetzt ſich anbahnende Strike iſt nichts als 
eine Fortſetzung des 1889er Ausſtandes, welcher die Lage der Berg⸗ 
leute thatſächlich nicht erheblich verbeſſert hat. Nichts 
kann ungerechter ſein, als ihn der Politik zuzuſchreiben, welche mit 
den kaiſerlichen Erlaſſen von 1890 inaugurirt wurde; brach do 
der erſte Strike — ein Jahr früher aus. Darum gehört ein 
Hohes Maß von Thorheit oder Bös witligkeit 
dazu, die jetzigen Zuſtände der kaiſerlichen Politik auf die Rech⸗ 
nung zu ſetzen., man könnte ebenſo gut die große Zahl der ſozial⸗ 
demokratiſchen Stimmen bei der letzten Reichstagswahl auf die 
Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes zurückführen. Wir möchten aber 
die Bergleute zur Beſonnenheit ermahnen, weil ſie doch 1889 ge⸗ 
ſehen haben, daß bei einem Strike ſich nichts gewinnen läßt. Wollen 
ſie dennoch mit ihren Frauen und Kindern Hunger leiden, dann 
müſſen ſie eben verſuchen, wie lange ſie es aushalten können und 
durch Schaden klug werden. Das ungeeignetſte Mittel, 
zur Vernunft zurückzuführen, iſt aber jedenfalls, ihnen zu 
rohen und (wie z. B. die ſaubere „Kölniſche Ztg.“ es mit 
Vorliebe thut. D. R.) ihre Beſchwerden als jeder Be⸗ 
gründung entbehrend zu bezeichnen. 


— Daß die „Nat.⸗Ztg.“ ſich in in Din⸗ 
gen ihren ſonſt über Bord geworfenen Liberalismus be⸗ 
wahrt hat, beweiſt folgende Auslaſſung, die wir einem längeren 
„Zur Lage der evangeliſchen Kirche“ betitelten Artikel, des 

Blattes entnehmen, in dem es in einer Polemik gegen die 
ſog. „Poſitiven“ in der evangeliſchen Kirche heißt: 
„Die Poſitiven wiſſen nicht, was fie wollen; ſchließlich ift 
poſitiv, was jeder einzelne Poſitive ſelbſt glaubt und für pofitiv 
ür Die Rückſichtsloſigkeit der Poſitiven bei der 
Majoriſirung der Minderheiten iſt ja hinlänglich be⸗ 
kannt und wird mit der ſchönen Theorie begründet, daß die kirchlich 
Liberalen in der Kirche überhaupt kein Recht hätten. o vie 
Menſchenkenntniß ſollten die Poſitiven doch beſitzen, daß ſie ſich 
ſagten, die ganze Art ihres Auftretens könnte der evan⸗ 
geliſchen Kirche nur die Herzen entfremden. Innere 
Abneigung gegen den Poſitivismus iſt der erſte Schritt, Gleich⸗ 

ültigleit und Bitterkeit gegen die Kirche überhaupt ift der zweite, 
Seringſchazung alles rellgiöſen Lebens ift das letzte Stadium einer 


Entwickelung, die Tauſende in unſerem Volke durchmachen.“ — ] 


Schließlich wird geſagt, daß, wenn dieſer Appell an das Gewiſſen 
der liberalen Proteſtanten umſonſt ſein werde, die evangeliſche 
Kirche unaufhaltſam dem Augenblick entgegeneilt, wo Katholizismus 
und Atheismus ſich in ihren Beſitzſtand theilen. „Was gebannt 


größeren Ueberſchuß eine Herab 
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werden muß, das ift der Geiſt der Gewaltſamkeit unter der Maske 
der Frömmigkeit.“ 2 I : 

— Gegen die „Freiſinnige Zeitung“ und den Abg. 
Richter polemiſirte kürzlich die „Köln. Volksztg.“ Sie meinte, 
Abg. Richter ſei nun einmal auf Herrn v. Huene nicht gut zu 
ſprechen. Er meine, „indem er denſelben bei jeder Gelegenheit als 
Träger „agrariſcher“ und „reaktionärer“ Beſtrebungen hinzuſtellen 
ſich beſtrebe, in den Zentrumskreiſen, namentlich des Weſtens, 
Stimmung zu machen, was aber verlorene Liebesmühe jei.“ — 
Dazu bemerkt die „Freiſ. Ztg.“ ſehr zutreffend: Wir wüßten nicht, 
warum Abg. Richter dem Herrn v. Huene perſönlich gram 
ſein ſollte. Im Gegentheil. Aber aus perſönlichen Grün⸗ 
den kann derſelbe doch politiſch Herrn v. Huene gegenüber 
keine andere Stellung einnehmen, als jedem andern Kon⸗ 
ſervativen gegenüber, der in gleich energiſcher Weiſe hochkonſervative 
und agrariſche Intereſſen in der Geſetzgebung vertritt. Wir wüßten 
auch nicht, was für ein praktiſches Intereſſe Abg. Richter haben 
ſollte, in Zentrumskreiſen, namentlich im Weſten, Stimmung zu 
machen. Kritiſirt man denn Parteien nur, um 
Stimmung zu machen? 

Duisburg, 24. April. Ueber vierzig Zechen find till 

n den Eiſenfabriken zeigt ſich Kohlenmangel. i : [ 

tahlwerke jolen heute ſtilllegen. Die Kohlenpreiſe ſteigen rapid. 
Für den Hausbrand ſind Kohlen nicht zu haben. Die Rheindampfer 
faſſen in Holland engliſche Kohlen. 


Rußland und Polen. 

* Wie man der „Times“ aus Petersburg meldet, ver⸗ 
bietet der neueſte Antiſemitenbeſchluß des Mi⸗ 
niſters des Innern die Einwanderung jüdiſcher Hand⸗ 
werker, Mechaniker, Brauer, überhaupt aller Juden, welche 
Gewerbe oder Kunſt betreiben, aus anderen Reichstheilen nach 
Moskau. Zugleich wird die allmähliche Austreibung der dieſe 
Berufszweige treibenden Juden aus Moskau nach den über⸗ 
völkerten Gegenden Polens angeordnet. Dadurch werden we⸗ 
nigſtens 14000 Handwerker in Moskau allein betroffen. Der 
Zar hat eigenhändig unter den Erlaß das Wort geſchrieben 
„auszuführen“. Ein ähnlicher Erlaß wird für Petersburg 
befürchtet. 

* Abermals find neue orthodoxe Kirchen in 
den Oſtſee⸗Provinzen eröffnet worden und zwar in 
Alexanderhöhe bei Riga, in Hainaſch bei Selis, in Kropenhof 


ch (Livland), in Frauenburg (Kurland) und in Jewe (Eſthland). 


Zum Zwecke der Erhaltung der Geiſtlichen und Abhaltung der 
Gottesdienſte wurden von der Regierung 10 150 Rubel an⸗ 
gewieſen. j 

* Wie der „Poſt“ aus Petersburg geſchrieben wird, 
wird dort in wohlunterrichteten Kreiſen viel von einem Be- 
ſuch geſprochen, den Kaiſer Alexander dem 
deutſchen Kaiſerpaare im Auguſt abſtatten will. 
In der franzoſenfreundlichen Geſinnung am ruſſiſchen Hofe iſt 
ſeit den Vorgängen in Paris während der dortigen Anweſen⸗ 
heit der Kaiſerin Friedrich ein merklicher Rückgang eingetreten. 
Kaiſer Alexander war, wie verſichert wird, über die franzöſiſchen 
Demonſtrationen bei jener Gelegenheit tief entrüſtet, dies um 
ſo mehr, als aus dem Beſuche, den die Kaiſerin Friedrich vor 
zwei Jahren in Kopenhagen gemacht hatte, als das ruſſiſche 
Kaiſerpaar dort zum Beſuche ſich aufhielt, zwiſchen der Mutter 


Kaiſer Wilhelms und dem Zar wahrhaft freundſchaftliche Be— i 


ziehungen erwachſen waren. 


Großbritannien und Irland. 

London, 24. April. Die Blätter beſprechen das geſtern 
dem Unterhauſe vorgelegte Budget. Die „Morning Poſt“ führt 
aus, man könne dem Schatzkanzler Goſchen angeſichts des dies⸗ 
jährigen Budgets nicht den Vorwurf machen, daß er den Ueberſchuß 
verzettelt habe. Wenn man 1 müſſe, daß ohne einen weit 
etzung der Einkommenſteuer nicht 

möglich geweſen wäre, ſo halte es ſchwer, ein direkteres Mittel zur 
Hebung der Wohlfahrt der großen Maſſen der Bevölkerung nach⸗ 
1 als die ſtaatliche Unterſtützung der Volfs- 
ſehule. Der „Daily Telegraph“ jagt, Palgen a e das Maximum 
der Enttäuſchung hervorgerufen, obne das Minimum einer Bes 
ſchwerde zu provoziren. Niemand erhalte etwas von dem Ueber⸗ 
chuſſe, ausgenommen die unter der Laſt des Schulgeldes ſeufzenden 
Eltern, dennoch werde die große 
Hauptvorſchläge des Budgets herzlich billigen. Die Gladſtonianer 
hätten im Foyer das Budget für einen Appell an die Maſſen im 
Hinblick auf die Wahlen erklärt und betont, die Kirchenſchulen 


Die rheiniſchen 26. M 


affe der Steuerzahler die 


würden der Schulbill große Schwierigkeiten bereiten. Die Konſer⸗ 
vativen ſeien im Allgemeinen befriedigt, wenn es ſie auch überraſcht 
habe, daß die Hälfte des Ueberſchnſſes für die freie Volksſchule 
verwendet werden ſolle. „Daily News“ hebt hervor, im Unter⸗ 
hauſe herrſche allgemein der Eindruck, daß die Regierung im Herbſt 
das Parlament aufzulöſen und durch die freie Volksſchule 
die ländlichen Wähler zu gewinnen beabſichtige. Der Hauptinhalt 
des Budgets laſſe ſich darauf zurückführen, daß keine Herabſetzung 
der beſtehenden und keine Auflage neuer Steuern ſtattfinden ſolle 
Goſchen, der kein heroiſcher Schatzkanzler ſei, habe auf viele 
Abgeordnete den Eindruck gemacht, als legte er ein Auflöſungs⸗ 


budget vor. 
Numänien. 


* Am 20. April waren es 25 Jahre, daß Prinz Karl von 
Hohenzollern durch ein Plebiszit — mit 685 969 von 686 193 
wahlberechtigten Stimmen — zum Fürſten von Rumänien 
erwählt wurde, doch hielt er ſeinen Einzug in Bukareſt erſt am 
22. Mai 1866, an welchem Tage er auch bie Regierung übernahm. 
Der 22. Mai iſt daher bisher immer als „nationaler“ Gedenktag 
gefeiert worden und deshalb wurde Carol I. auch am 22. Mat 
1881 zum „Könige von Rumänien“ gekrönt, nachdem er bereits am 
26. März deſſelben Jahres zum euliche proklamirt worden war. 
Obgleich alſo der 22. Mai der eigentliche n des 2brährigen 
Jubiläums iſt, haben die Rumänen doch ſchon daſſelbe am 20. April, 
zugleich dem Geburtstage des Fürſten, zu feiern begonnen. Am 
20. Mai 1866 betrat der Prinz, der angeſichts der drohenden Ver⸗ 
wickelung Oeſterreichs mit Preußen unter fremdem Namen mit 
ſchweizeriſchem Paſſe die habsburgiſche Monarchie durcheilt hatte, 
rumäniſchen Boden, und zwei Tage ſpäter wurde er mit Begeiſte⸗ 
rung in der Hauptſtadt begrüßt, um die Zugel der Regierung in 
die Hände von Lascar Cartagi und Joan Bratianu zu legen. 
Beide Männer leben heute noch, erſterer iſt ſogar wieder an der 
Regierung. Carol J. war damals 27 Jahre alt, als er das Wage⸗ 
ſtück unternahm. Seine Gemahlin Elifabeth, vorher Prinze 
u Wied, iſt am 29. Dezember 1843 und der Thronfolger 

‚erdinand (dev zweite Sohn des älteſten Bruders des Kö- 
nigs) am 24. Auguſt 1865 geboren. 


] Amerika. 

St. Johns, 22. April. Neufundland.) 600 Fiſcher 
von der Fortune⸗Bai hatten ſich verbunden, um gemeinſam auf 
den Heringsfang zu ziehen, die Blockade von St. Pierre 
zu brechen und den franzöſiſchen Fiſchern Köder für hohe Preiſe 
zu verkaufen. Die Franzoſen können nämlich wegen der Durch⸗ 
führung des neufundländiſchen Köder⸗Geſetzes nur ſehr ſchwer 
Köder erhalten. Der Kreuzer „Fiona“ und eine Abtheilung 
Waſſerpolizei verſuchte, die Fiſcher an der Ausführung ihres 
Planes zu verhindern, die Fiſcher griffen aber die Polizei an und 
ein Poliziſt wurde ſchwer verwundet. Zwei Dampfer wurden der 
„Fiona“ zu Hilfe geſchickt und es wurden einige Verhaftungen 
vorgenommen. Kein Fiſcherboot kam durch. Die neufundländifchen 
Fiſcher find deshalb fo ungehalten, weil amerikaniſche Boote freiem 
Köder erlangt und große Mengen nach St. Pierre geſchafft haden, 
während ſie ſelbſt von ihren eigenen Kreuzern daran gehindert 
wurden, daſſelbe zu thun. Deshalb entſchloſſen ſie ſich, die Blockade 


zu brechen. 
Afrika. 


ber. * Ti ‚bem aanbe jenjetis des Limpopo (Maſchona⸗ 
and) nimmt jetzt eine beſtimmte Form an. 
in der ſüdafrikaniſchen Republik, m ee acer —— 


gieſiſche Regierung p 
ie 


Graf Moltke + 


Dreißig Jahre bezeichnet man gewöhnlich als die Zeit⸗ 
dauer einer Generation, d. h. als die Dauer desjenigen Zeit⸗ 
raums, welchem der Menſch mit feinen vollen und beſten Kräfte 
„Irebend, wirkend und ſchaffend angehört. Die übrige Zeit 

eines Menſcheniebens ip theils mit der Vorbereitung und Aus- 
bildung für dieſe Periode, theils mit der Se für die Be⸗ 
hauptung und Sicherſtellung des während derſelben Erreichten 
ausgefüllt. Wie reich und vielgeſtaltig erſcheint danach ein 
Menſchenleben, welches durch drei volle Generationen hindurch⸗ 
reicht! Ein ſolcher Mann gleicht der markigen Eiche, welche 
um ſich das junge Reis wachſen, ja, ganz neue, grüne Wal⸗ 
dungen entſtehen und die Landſchaft ringsumher ſich verändern 
ſieht, deren Aeſte und Zweige aber nicht im Abſterben ſind, 
ſondern welche ihre mächtigen Wurzeln tief in das Erdreich 
geſchlagen hat, aus dem ſie entſproſſen iſt und immer neue 
Lebenskraft einſaugt. 


Auch in dem neunzigjährigen Lebensgang des nun dahin⸗ 
geſchiedenen Grafen Moltke läßt ſich der Wandel von drei 
Generationen unterſcheiden. Die erſten vierzig Jahre ſeines 
Lebens ſind ausgefüllt mit der Vorbereitung und Ausbildung 
für ſeinen wahren Lebensberuf, mit der Sammlung von mili⸗ 
täriſchen Kenntniſſen, die er ſich theils im däniſchen Kadetten⸗ 

korps zu Kopenhagen“) (1811—1818), theils als junger 


) Der vielfach verbreiteten Sage, daß Moltke eigentlich nicht 
deutſcher, ſondern dänischer Herkunft fei, ſteht die Thatſache gegen- 
über, daß Helmuth von Moltke am 26. Ottober 1800 zu Parchim 
in Mecklenburg⸗Schwerin geboren und daß ſeine Familie eine alt⸗ 


preußiſcher Offizier (ſeit 12. März 1822) und an der allge⸗ 


meinen Kriegsſchule in Berlin (1823—1826) erwarb und ſpäter 
als „Müſteſchar“ (erfter militäriſcher Rathgeber) bei dem „Se⸗ 
raskier“ (Oberbefehlshaber) der türkiſchen Taurusarmee, Hafiz 
Paſcha, im Kriege gegen Egypten (1836—1839) praktiſch an- 
wenden lernte. An der Seite dieſes unfähigen, ſtarrköpfigen 
Paſcha, der wohl Moltkes Rath hörte, aber nur that, was 
die „Mollahs (türkiſche Priefter) von ihm verlangten und 
deſſen Fehler Moltke fortwährend, ſo weit dies noch möglich 
war, zu verbeſſern hatte, eignete fidh dieſer jene objektive Klar- 
heit und Seelenruhe an, die ihm ſpäter als Feldherrn ſo vor⸗ 
züglich zu ſtatten kamen. 

Seinen eigentlichen Wirkungskreis fand Moltke dann als 

Offizier im preußiſchen Generalſtab, in welchem er in der Zeit 
von kaum zwanzig Jahren alle Sproſſen der militäriſchen 
Stufenleiter bis zum Generallieutenant und Chef des General- 
ſtabes der preußiſchen Armee (September 1858) erreichte. In 
dieſe Zeit fiel auch ſeine umfaſſende militärwiſſenſchaftliche 
und literariſche Thätigkeit durch die Herausgabe von Werken, 
in denen er die Ergebniſſe ſeiner mit Terrainaufnahmen ver⸗ 
bundenen Reiſeſtudien in Kleinaſien, ſowie ſeiner Beobachtun⸗ 
en auf den Reiſen in Italien und Spanien niederlegte, 
Werte, welche bei dem klaren wiſſenſchaftlich begründeten Ur⸗ 
theil und der muſtergiltigen Darſtellung für den Hiſtoriker, 
ſowie für den Geographen und für den Kulturhiſtoriker noch 
heutigen Tages von höchſtem Intereſſe ſind. 


ſtand, und trat 1807 in den däniſchen Militärdienft. Er ließ ſeinen 
Sohn Helmuth in der Landkattenakademie zu Kopenhagen für den 
däniſchen Militärdienſt ausbilden, in welchen derſelbe 1819 eintrat. 
Er trat jedoch nach zwei Jahren in die preußiſche Armee über, zu 


mecklenburgiſche ift. Moltkes Vater hatte Beſizungen in dem welcher die Truppen ſeines mecklenburgiſchen Heimathlandes ſtets 
deutſchen Herzogthum Holftein, das damals unter däniſcher Krone! in naher Beziehung ſtanden. 


Moltke's Meiſterjahre fallen zuſammen mit den Königs⸗ 
jahren Wilhelms I. (1861 — 1871). Es ift das beſondere 
Verdienſt Moltkes als Feldherrn, daß er dem geiſtigen Ele⸗ 
mente in der Kriegsführung zu ſeinem Rechte verholfen bat. 
Es ift nicht mehr die materielle Gewalt allein, welche in den 
Kämpfen und Schlachten der Neuzeit die Entſcheidung gab, 
ſondern es iſt die Ueberlegenheit des Geiſtes, 2 die 
Maſſen zu beherrſchen und höheren Zwecken dienf zn 
machen verſteht. 


Moltke beſaß in den tapferen, in der Schule der Zucht 
und des Gehorſams erzogenen deutſchen Truppen das jenige 
zuverläſſige und nie verſagende Werkzeug, deffen er zur Auge 
führung ſeiner genialen, oft kühnen und gewagten 
durfte. Seine Dispoſitionen waren ſtets fo vorzüglich ger 
troffen, die Märſche und Bewegungen der Truppen ſo geſchickt 
kombinirt, daß dieſe kaum mehr zu thun hatten, als die von 
dem Feldherrn angeordneten Bewegungen in ſeinem Geiſte 
auszuführen, um des glänzenden Erfolges ſicher zu fein. Das 
Bild der Schlacht, wie es ſchon vorher in der Phantaſie des 
Feldherrn lebte, ward dann auf dem Schlachtfelde durch die 
Truppen ſelbſt in die Wirklichkeit übertragen. So war es in 
der blutigen Schlacht bei Gravelotte- St. Privat (18. Auguft 
1870) bei der großen Rechtsſchwenkung der deutſchen Armee, 
durch welche dieſe mit der Front gegen Oſten d. i. gegen Metz, 
mit dem Rücken gegen Weſten, d. i. gegen Paris, zu ſtehen 
kam und wo mit der Erreichung und Erſtürmung des mit 
jeinen rothen Backſteinmauern kaſtellähnlich auf dem Berge ge- 
legenen Dorfes St. Privat la Montagne durch den linken 
Flügel des deutſchen Heeres (das ſächſiſche oder XII. und 
das Gardekorps) die Schlacht entſchieden wars So war es 
auch bei dem Rechtsabmacſch der vierten (Maas-) Armee und 


läne be⸗ 
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Parlamentariſche Nachrichten. 

— Aus dem Wahlkreiſe Stuhm⸗Marienwerder. Es er⸗ 
elten Stimmen bei der heutigen Reichstagserſatzwahl: 
andrath Weſſel⸗Stuhm (konſervativ⸗reaktionär) 4856, von 

Oſſowskt (Pole) 3354, Jochem (Soz.) 119, zeriplittert 53 

Stimmen. Hobrecht (national⸗„liberal“) erhielt ganze 165 

Stimmen. — In Gurken Dat die Reichstagswahl heute nicht 

ſtattfinden können, weil die Beiſitzer und der Protokollführer bis 

1 Uhr Mittags nicht erſchienen waren. i ER; 

— Für das Telegraphenmonopol in der weiteſten 
Bedeutung des Worts tritt Herr v. Stephan in der Kommiſſion 
des Reichstags mit einer Heftigkeit und einer Ausdehnung 
ein, welche allgemeines Erſtaunen erregt. Selbſt die Vermittelung 
von Nachrichten durch das Nebelhorn möchte Herr v. Stephan 
feiner Botmäßigkeit unterwerfen. Das ganze Elektrizitätsweſen 
ſoll ſeinem Ermeſſen unterſtellt werden, ſo daß er in Wahrheit als 
abſoluter Herrſcher in den Lüften und unter der Erde erſcheinen 
würde. Trotzdem Abg. Hammacher Herrn v. Stephan lebhaft 
ſekundirt und die Verhandlungen ohne erſichtlichen Grund in jeder 

Weiſe beſchleunigt werden, wird das Plenum des Reichstags fich 

ſchwerlich in dieſer Seſſion noch auf die Sache einlaſſen, da von 

allen Seiten gebeten wird, dieſe wichtige Angelegenheit zu vertagen, 
um den Intereſſenten Zeit zu geben, ihre Wünſche zu formuliren. 

Der 8 3 des Geſetzbuches iſt in der Kommiſſion vorlaufig, wie 

folgt, formulirt worden: Ohne Genehmigung des Reichs können 

errichtet und betrieben werden Telegraphenanlagen zwiſchen 
mehreren einem Beſitzer gehörigen (Amendement Graf Arnim), zu 
einem Betriebe vereinigten Grundſtücken, deren keines von dem 
anderen über 25 Kilometer in der Luftlinie (Amendement Ham⸗ 
macher gegen 15 Kilometer der Vorlage) entfernt iſt, wenn dieſe 

Anlagen ausſchließlich für den der Benutzung der Grundſtücke 

entſprechenden unentgeltlichen (Antrag von Buol) Verkehr be⸗ 

ſtimmt ſind.“ 5 

— Die Landgemeinde⸗Ordnung im Herren⸗ 
hauſe. Daraus, daß die Kommiſſion des Herrenhaufes zur Vor⸗ 
berathung der Wegeordung für die Provinz Sachſen die Beſtim⸗ 
mungen dieſes Entwurfs über die Bildung und cechtlihe Natur 
von Wegeverbänden durch die einfache Bezugnahme auf die neue 

Landgemeindeordnung erſetzt hat, glauben die „Berl. Polit. Nachr.“ 

ſchließen zu können, daß im Herrenhauſe kein Zweifel an dem 

Zuſtandekommen der Landgemeindeordnung noch in der laufenden 
eſſion gehegt wird. 


Lokales. 


Boten, den 25. April. 

„Zur Geſchichte des Geſchlechtes derer 
von Wilamowitz⸗Möllendorf gehen uns von ge- 
ſchätzter Hand die nachfolgenden Mittheilungen zu: 

Schon beim erſten Blick auf den Namen von Wilamowitz 
entſteht die Vermuthung, daß derſelbe in den Gegenden, welche 
früher den Slaven gehörten, entſtanden iſt. In Galtzien, in nord⸗ 
öſtlicher Richtung von Biala nach Auſchwitz, wenige Kilometer 
ſüdöſtlich von Pleß, liegt das Dorf Wilamowice, von wek 
chem dieſe Familie ihren Namen entnommen haben mag. Sie war 
urſprünglich in dieſen Gegenden auch anſäſſig und verbreitet. 
Der polniſche Heraldiker Paprocki führt eine von „. : . Bolko, dux 
Thesnensis, dominus Oswiecimensis et Glogoviae majoris” .... 
im Jahre 1406 ausgeſtellte Urkunde an, in welcher unter den 
Inſtrumentszeugen auch ein „Andreas de Vilamovice“ erwähnt 
ift. Auch berichtet derſelbe Paprocki von einer Familie „Wilamow“ 
und nennt ſie „ein altes Geſchlecht in der Woiewodſchaft Krakau.“ 
Ob der obengenannte „Andreas de Vilamovice“ zu der heute noch 
beſtehenden Familie von Wilamowitz gehört, ift freilich nicht er- 
wieſen. Durch dieſe Thatſachen wahrſcheinlich veranlaßt, ſchreibt 
Ledebur (Adelslexikon der preußiſchen Monarchie) dieſen Namen 
zuerſt — als urſprünglich — Wilamowiez und dann erſt Wilamo⸗ 
witz. Kneſchke (Deutſches Adelslexikon) geht fogar noch weiter, 
indem er — ohne die Quellen anzugeben — ſagt: „Die Familie 
ſtammt aus Litthauen, wo ihr Stammhaus Siemienöw. Ein 
Zweig derſelben machte fih in Schleſien auf Roykowitz, Skoczow 
und Meziswitz (2 sic!) im Teſchenſchen anſäſſig“ ... Die polniſche 
Familie Siemienski, die man auf dieſen Stammort und eine an⸗ 
dere: Siemianowski, die man allenfalls noch auf denſelben zurück⸗ 
leiten könnte, führen beide verſchiedene, dem Wappen der Familie 
von Wilamowitz ganz unähnliche Wappen. Das Wappen derer 
von Wilamowitz bildet einen mit der Spitze nach oben gerichteten 
(heraldiſch geſtalteten) Pfeil, welcher in der polniſchen Heraldik 
„Ogonczyk“ heißt. Dann ſagt Kneſchke weiter, was für unſeren 
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Zweck von Intereſſe ift, noch Folgendes: „.. Hugo, der 
älteſte Sohn des Theodor von Wilamowitz, königl. preußiſcher 
Major a. D., und der Großnichte des Feldmarſchalls 
von Möllendorf, Erneſtine von Bonin, hinterließ aus der 
Ehe mit Aurora, Gräfin Wartensleben .. (einen Sohn), als 
jetziges Haupt der Familie, Wichard Hugo Friedrich Wilhelm Graf 
von Wilamowitz⸗Möllendorf ... und fünf Töchter.“ Der General- 
Feldmarſchall von Möllendorf gehörte von den zwei verſchiedenen 
Familien deſſelben Namens derjenigen an, welche im Wappen 
einen dreiarmigen goldenen Leuchter im ſilbernen Felde führt. Er 
hatte in Sachſen und Brandenburg, namentlich in der Priegnitz, 
ſehr ausgedehnte Beſitzungen, von welchen eine: Pabsdorf, im Kreiſe 
Jerichow I. (Reg.⸗Bez. Magdeburg), ſeit dem Jahre 1391 im Ber 
ſitze ſeiner Familie war. Unter Friedrich dem Großen hatte er 
ſich jo ausgezeichnet, daß er in den Jahren 1757—1762 vom Haupt⸗ 
mann bis zum General avancirte und 1793 zum Feldmarſchall 
ernannt wurde. Nicht nur wegen ſeiner hervorragenden Befähi⸗ 
gung als Militär im Allgemeinen und als Feldherr insbeſondere, 
ſondern auch wegen ſeines humanen Weſens iſt er berühmt und 
hochgeachtet. Schon als General hat er einen Korpsbefehl er- 
laſſen, in welchem er ſagte, daß er „die barbariſch geringſchätzige 
Art der Offiziere gegen den gemeinen Mann ausmerzen“ und auf 
denſelben mehr durch das Ehrgefühl, als durch den Stock wirken 
wolle. Im Jahre 1813 adoptirte der Feldmarſchall die drei Söhne 
des oben genannten, am 23. Dezember 1837 derſtorbenen Majors 
von Wilamowitz: Hugo, Otto und Arnold, welche unter dem 
4. Mai 1815 vom König Friedrich Wilhelm III. die Erlaubniß er⸗ 
hielten, ſich „Wilamowitz von Möllendorf“ zu nennen und das 
Wappen des Feldmarſchalls neben dem ihrigen quadrirt im Schilde 
zu führen. Dieſem Geſchlechte gehört unſer gegenwärtiger Ober⸗ 
Präſident, königl. Kammerherr, Freiherr Hugo von Wilamowitz⸗ 
Möllendorf auf Markowitz an. 


d. Ueber das Ableben des Feldmarſchalls 
Grafen Moltke bringen auch die hieſigen polniſchen 
Zeitungen, insbeſondere „Dziennik“ und Kuryer Poznanski“, 
längere Artikel. Der „Kuryer Poznanski“ bemerkt 
Folgendes: 

„Wir Polen ſind bei den Siegen der deutſchen Armee wohl am 
ſchlimmſten weggekommen, da alsbald nach Proklamirung des deutſchen 
Kaiſerreichs verſchiedene Angriffe und Prüfungen uns betroffen 

aben. Aber dieſes ganze Ungemach darf unſer Urtheil nicht derart 
eeinfluſſen, daß wir die Größe und die vortrefflichen Eigenſchaften 
eines Mannes nicht anerkennen ſollten, welcher dieſe Anerkennung 
in vollem Maße verdient hat. Wenn wir uns auch durchaus nicht für 
einen der Gründer des deutſchen Reiches enthuſigsmiren — können 
wir doch ſein Genie bewundern und ihn als Muſter treuer Pflicht⸗ 
erfüllung hinſtellen. Wenn irgend Jemand, fo ift Graf Moltke 
bis zum letzten Augenblick ſeines Lebens groß geblieben. Sein 


taktvolles und edles Benehmen exſcheint in um jo vortheilhafterem 


Lichte, je tiefer in perſönliche Feindſchaft, Oppoſition und Egois⸗ 
mus ſein Mitarbeiter, der Einſiedler von Friedrichsruh, verfallen 
iſt. Wir können gegen den Verſtorbenen keine Feindſchaft hegen; 
denn wenn er auch wohl keine Sympathie für uns empfunden, ſo 
hat er uns doch wenigſtens nicht geſchadet.“ 


Das r E e e e hat anläßlich 
des Ablebens des Feldmarſchalls Grafen Moltke halbmaſt geflaggt. 


* Stadttheater. Morgen, Sonntag, gelangt das dreigktige 
Drama . von Richard Voß zum zweiten Male 
der Auffü rung. egen Raummangel können wir die Beſprechung 

er erſten Aufführung erft in der nächſten Nummer unſerer Zeitung 
bringen. Für heute wollen wir nur erwähnen, daß das Publikum 
mit geſpannteſtem Intereſſe der packenden, aber auch ſtellenweiſe 
recht graulichen pameng des Stückes folgte. Hervorzuheben ift 
die ausgezeichnete Darſtellung der Hauptrollen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 25. April. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſener Bto”) Im Reichstage 
widmete Präſident v. Levetzow vor dem zahlreich verſam⸗ 
melten Hauſe, das ungewöhnlich bewegt war, dem langjährigen 
Mitgliede, Grafen Moltke einen ſehr warm empfundenen Nach⸗ 
ruf, worin er an das ruhmvolle und erfolgreiche Leben und 
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zugleich an den liebevollen und beſcheidenen Charakter des Ver⸗ 
ſtorbenen und deſſen Jugendfriſche bis zum letzten Tage er⸗ 
innerte und betonte, daß ſeine Thaten mit goldenen Lettern in 
die Geſchichte der Landes⸗ und Weltgeſchichte verzeichnet ſein 
und daß das Haus ſtets ſtolz auf ein ſolches Mitglied ſeien 
werde. Die Sitzung wurde gleichfalls auf Montag ausgeſetzt, 
wo die zweite Leſung der Zuckerſteuer erfolgt. 


Berlin, 25. April. Nur wenige Morgenblätter brachten 
heute die Nachricht von Moltke's Tode, die ſich erſt heute 
Morgen durch Extrablätter allgemein verbreitete und die 
größte Theilnahme hervorrief. Der Kaifer kehrt Nach⸗ 
mittags hierher zurück, die Kaiſerin war Vormittags 
9¾ Uhr im Generalſtabsgebäude, legte einen prachtvollen 
Roſenkranz auf dem Todtenbette nieder und verweilte eine 
Viertelſtunde in der Familie des Entſchlafenen. Gleichzeitig 
erſchien der Erbprinz von Meiningen. Von allen 
Seiten treffen prachtvolle Blumenſpenden ein. Von den letzten 
Augenblicken des Todten wird noch berichtet, daß derſelbe 
nach dem Abendeſſen ſich mehrere Klavierſtücke vor⸗ 
ſpielen ließ und an einer Whiſtpartie theilnahm, während 
welcher er jedoch wegen Unwohlſeins das Zimmer verließ. 
Seine Verwandten, durch das längere Ausbleiben des Feld- 
marſchalls beunruhigt, gingen ihm darauf nach und fanden ihn 
in großer Schwäche vor. Er wurde ins Schlafzimmer geführt, 
wo er bald darauf verſchied. 


Berlin, 25. April. Ueber die Beſtattungsfeierlichkeit 
des Grafen Moltke erwartet die Familie deſſelben die Befehle 
des Kaiſers, von dem noch Nachts ein ſehr herzliches Beileids⸗ 
Telegramm eingelaufen war. Die Familie gedenkt die vor⸗ 
geſchlagene Aufbahrung in demſelben Saale vorzunehmen, wo 
die Jubiläums⸗Deputationen inmitten der Fahnen empfangen 
wurden. Heute Vormittag 9 Uhr wurde ein ſchlichter Eichen⸗ 
ſarg ins Generalſtabs-Gebäude gebracht. Das Ende des 
greiſen Feldmarſchalls trat, wie gemeldet, völlig unerwartet 
ein; die entſcheidende Wendung dauerte nur drei Minuten. 
Das Generalſtabs⸗Bureau iſt geſchloſſen. 


Berlin, 25. April. Der Antrag Preußens auf An⸗ 
nahme der Einladung zur Chicagoer Welt⸗Ausſtellung, die 
Ernennung eines Reichs kommiſſars, ſowie eine Kreditbewilligung 
für wirkſame Geſtaltung des deutſchen Theiles der Aus⸗ 
ſtellung iſt dem Bundesrathe zugegangen mit einer kurzen 
Begründung, worin auf den lebhaften Handelsverkehr beider 
Staaten, ſowie auf die bereits erfolgte Annahme der Ein⸗ 
ladung durch England, Frankreich, Spanien und Venezuela 
hingewieſen wird. 

Eſſen, 25. April. Die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ meldet die 
Aus dehnung des Streiks der Bergarbeiter auf dem Effener 
Revier. Die Belegſchaften der Zechen im Stadtkreiſe Eſſen 
arbeiten weiter. Sämmtliche Morgenſchichten im Ausſtands⸗ 
bezirke ſind gegen geſtern vermindert angefahren. Ueber Tage 
arbeitet mehrfach alles. Im Herner Revier iſt alles ruhig. 

Nom, 25. April. In der geſtrigen Sitzung des Muni⸗ 
zipalrathes rühmte der Bürgermeiſter die Hochherzigkeit des 
Königs Humbert bei der Exploſion, ſowie die Leiſtungen der 
Pompiers und Soldaten. Der Schaden beträgt über eine halbe 
Million. Die Stadt gewährte eine erſte Unterſtützung von 
12 000 Franks für die Opfer der Kataſtrophe. Der deutſche 
Botſchafter ſtellte 12 Betten für die bedürftigen Verwundeten 
zur Verfügung. 


Berlin, 25. April. [Privat⸗Telegramm der „Poj 
Zeitung“.] Der „Reichsanzeiger“ theilt mit, daß die Auf- 
hebung des Einfuhrverbots amerikaniſchen Schweinefleiſches 
nicht unmittelbar bevorſteht. 

Kaiſer Wilhelm telegraphirte nach Empfang der Todes⸗ 
a er ſei tief erſchüttert, in Moltke habe er eine Armee 
verloren, er kehre ſofort zurück. . 


der dritten Armee durch den Argonnerwald vor der Schlacht 
bei Sedan und in der Schlacht ſelbſt, in welcher durch die 
Erſtürmung des herrſchenden Bergvorſprungs bei Illy, des 
Calvaire d Illy, die Verbindung des linken Flügels der 
dritten mit dem rechten der Maasarmee erreicht und die Um⸗ 
ſchließung der Armee Mac Mahons in und um Sedan mit 
dem eiſernen Gürtel der deutſchen Armee vollendet ward. 

Die Kriegsführung Moltkes erhält aber noch eine höhere 
fittliche Bedeutung durch das überall vorleuchtende letzte Ziel 

Krieges, nämlich die Gründung eines einigen mächtigen 
Reiches inmitten der europäiſchen Staaten, welches einen 
ſtarken Hort für den Frieden der Welt in der Zukunft bilden 
ſollte, wie dies Moltke ſchon früher in einer Sitzung des 
Reichstages des Norddeutſchen Bundes am 15. Juni 1868 
mit den Worten ausgeſprochen hat: „Ich ſehe für dieſen Zweck 
(die Verringerung der großen Ausgaben, die in Europa für 
Militärzwecke gemacht werden) nur ein Mittel und das iſt, 
daß im Herzen von Europa ſich eine Macht bildet, die, ohne 
ſelbſt eine erobernde zu ſein, ſo ſtark iſt, daß ſie ihren Nach⸗ 
barn den Krieg verbieten kann. Eben deswegen glaube ich, 
daß, wenn dieſes ſegensreiche Werk jemals zu Stande kommen 
soll, es von Deutſchland ausgehen wird, aber erſt dann, wenn 
Deutſchland ſtark genug iſt, das heißt, wenn es geeinigt 


wird. R 

Nachdem dieſes Ziel erreicht war, blieb Moltkes Streben 
darauf gerichtet, das neugegründete Reich in Stand zu ſetzen 
und im Stande zu erhalten. ſeinen Beruf als Hort des Völker⸗ 
friedens zu erfüllen. So ſagte er im deutſchen Reichstage am 
16. Februar 1874: „Ein großes, weltgeſchichtliches Ereigniß, 


wie die Aufrichtung des deutſchen Reiches, vollzieht ſich kaum 


ch, ſonders lieb. 


in einer; kurzen Spanne Zeit. Was wir in einem halben 
Jahre mit den Waffen errungen, das mögen wir ein halbes 
Jahrhundert mit den Waffen ſchützen, damit es uns nicht 
wieder entriſſen wird.“ 

Seitdem Moltkes dienſtliche Thätigkeit nicht mehr ſeine 
dauernde Anweſenheit in Berlin erforderte, hatte er fih mehr 
und mehr auf ſeinen Landſitz, auf das Rittergut Kreiſau bei 
Schweidnitz in Schleſien zurückgezogen, welches er nach dem 
preußiſch⸗öſterreichiſchen Kriege 1866 mit der ihm vom Staate 
zuerkannten Dotation von 200 000 Thalern für ſich erworben 
und zu einem Fideikommiß erhoben hatte. Der Landſitz liegt 
in jener lieblichen Hügellandſchaft, welche den Gebirgsmaſſen 
des ſchleſiſch⸗böhmiſchen Grenzgebirges vorgelagert ift und auf 
welche die dunkelbewaldeten Häupter der Eule und des Zobten 
ernſt herabſchauen, an der Straße von Schweidnitz nach 
Reichenbach. 

Lebendiges Naturgefühl und Liebe zur ländlichen Ein⸗ 
ſamkeit waren auch Moltke in hohem Grade eigen und mach⸗ 
ten ihm den Aufenthalt in ſeinem ſchleſiſchen Tuskulum be⸗ 
e Hier widmete er. feine ganze Aufmerkſamkeit der 
Bewirthſchaftung des Gutes. Hier wanderte er ſchon am 
frühen Morgen, mit dem einfachen ſchwarzen Rocke bekleidet, 
in den Wirthſchaftsräumen umher, beſichtigte das Vieh in 
den Ställen, gab dem Inſpektor und den Aufſehern hier und 
da Vorſchriften und wendete ſich dann nach dem Parke und 
Garten, nahe dem Schloſſe, zurück. Er muſterte die dort 
gepflanzten Bäume, ſchnitt hier und da einen dürren Aſt ab 
und ſtützte die jungen Bäumchen; dann wandelte er noch eine 
Zeit lang zwiſchen den Roſenbeeten im Garten umher; denn 
den Rofen, feinen Lieblingspflanzen, widmete er feine beſon⸗ 
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dere Sorgfalt und Pflege. Hierauf begab er ſich auf ſein 
Zimmer im Schloß, um ein einfaches Gabelfrühſtück einzu⸗ 
nehmen. Das Mittagsmahl wurde um 2 Uhr im Familien⸗ 
kreiſe eingenommen. l 

Die Nachmittagsſtunden waren gewöhnlich der Beant- 
wortung und Erledigung von Dienſtſchreiben und Briefen ge 
widmet. Zwiſchen die Dienſtſchreiben, welche die Thätigkeit 
des Feldmarſchalls in Anſpruch nahmen, drängten ſich 
zahlreiche Privatbriefe der verſchiedenſten Art, welche nicht 
ſelten ſonderbare Zumuthungen an ihn richteten. Bei aller 
Liebenswürdigkeit und Mildthätigkeit Moltkes war es doch 
nicht möglich, allen diefer Anforderungen gerecht zu werben. 
Der Abend war zumeiſt der muſikaliſchen Unterhaltung ge⸗ 
widmet; denn in dem kleinen Zirkel, welchen Moltke des 
Abends um ſich ſah, befanden ſich gewöhnlich Freunde und 
Kenner der Tonkunſt, zu welchen auch der Neffe des Grafen, 
Major v. Moltke, ein trefflicher Celloſpieler, gehörte. Mit 
Aufmerkſamkeit folgte Moltke den muſikaliſchen Vorträgen; er 
ſchloß während derſelben gern die Augen, um ſich in ſeinem 
Lauſchen nicht durch äußere Wahrnehmungen ſtören zu laſſen. 

Der Park von Kreiſau birgt noch eine Stätte, die dem 
Feldmarſchall beſonders theuer war. Es ift der Grabtempel, 
den er über der Gruft ſeiner verſtorbenen Gemahlin, einer 
geborenen Burt, der Stieftochter einer Schweſter Moltkes, 
errichten ließ. Sie war ihm in länger als 25 jähriger Ehe 
(ſeit 20. April 1842) eine treue und liebevolle e 
tin geweſen und ſtarb am Weihnachtsabend 1868. ieſelbe 
Gruft wird nun wohl in wenigen Tagen auch die ſterblichen 
Ueberreſte des Feldmarſchalls aufnehmen. 


S 
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Nach ſchweren Leiden ſtarb 
am 24. April meine liebe 
Frau, unſere gute Mutter, 
Groß⸗ und Schwiegermutter, 
Schweſter, Schwägerin und! 
Tante, 


Dorothea Sauer, 


geb. Pfeiffer, 
im 79. Lebensjahre. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 


Montag, den 27., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, vom Diakoniſſen⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Heute Nacht ſtarb unſer herziger 


Kurt. 


Die Beerdigung findet am 
Montag, den 27. er., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr ſtatt. 

oſen, 25. April 1891. 

Emil Dankwarth 

nebit Frau 

Martha, geb. Wende. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt. Fräul. Katharina 
von Wiſſell mit Major Adolph 
Edler von der Planitz in Groß⸗ 
Deutſchen⸗Oppeln. Frl. Helene 
v Rüdgiſch mit Vitar Friedrich 
Rieger in Weiſſagk⸗Chanoineſſe. 

rl. Anna v. Eſtorff mit Aſſiſt.⸗ 

tat G. Moritz in Kloſter Iſen⸗ 
hagen⸗Eppendorf. Fräul. Agnes 
Manne mit Verlagsbuchhdlr., 
Lieut. der Rei. Carl Jacobſen in 
Leipzig. Frl. Betty Huguenin mit 
Kand. Conrad Roquette in Klein 
Amen ⸗ Königsberg. Fräulein 
mi Lienau mit Hugo v. Brauſe 
in Frankfurt a. O.⸗Berlin. 
erehelicht: Rittmeiſter von 
Reichel⸗Maldenten mit Helene 
Freiin von Sternfeldt in Berlin 
Lieut. Walther Frhr. von kap⸗herr 
mit Hermine Freiin von Kap⸗herr 
in Schloß Lockwitz. Hr. Otto 
Schweinitz mit Frl. Eliſabeth von 
Schweinichen in Scharley. Hof⸗ 
rath, Hauptm. a. D. Alfred Bauer 
mit Frau Anna Peltzer und Hr. 
Ludolph Hoeſch mit Fräul. Adda 
Peltzer in Wiesbaden. Lieut. 
Max Beyer mit Frl. Lilly Gott⸗ 
en in Leipzig. Hr. Paul Frantz 
mit Frl. Margarethe Noske in 
Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: H n. 

Negierungsrath v. Horn in Han- 


nover. rn. Juſtus v. Wede- 
meyer in Woynitz. Amtsrichter 
Marx in Mittelwalde. Regier.⸗ 
Baumeiſter W. Schulz in Han⸗ 
nover. Prof. Dr. Schwartz in 
Roſtock. Herrn Dr. Woldemar 
Lippert in Dresden. Bürger⸗ 


meiſter Staas in Iſſelburg. Hrn. 
Paul Langer in Berlin. Herrn 
tr Buß in Berlin. — Eine 
ochter: Herrn v. Tieſchowitz 
akobsdorf. Pr.⸗Lieut. Felix 
uczkowski in Charlottenburg. 
Pen Hans v. Berlepſch in Ham⸗ 
burg. Reg.⸗Aſſeſſor Dr. Dyes in 
Schleswig. Gymnaſial⸗Ober⸗ 
lehrer Merklein in Bernburg. 
eſtorben: Bürgermeiſter 
v. Fiſcher⸗ Benzon in Hameln. 
Kommerzienrath F F. W. Beckhaus 
in Boizenburg a. E. General- 
malora: D. Friedrich Cordemann 
Brenn. Apotheker Fr. Wan⸗ 
irska n Sobernheim. Rentier 
G. E. Hemmerde in Dresden. 
Geh. Juſtizrath, Kammergerichts⸗ 
rath a. D. Dr. Fr. Prinz in 
Berlin Gutsbeſitzer Guſtav Un⸗ 
verricht in Jerſchendorf. General⸗ 
Ye „Ritter ꝛc. Corn. Nikol. 
Stadler in Wien. Fr. Legationsr. 
Aaues von Jordan, geb. Coqui 
in Schönau. 


Stadt⸗Theater in Posen. 
Sonntag, den 26. April 1891: 
Zum zweiten Male: 


Schuldig. 
Drama in 3 Akten von Richard 
oß. 
Novität E 1 93 Theaters 


u Ber 
Montag, Se 27 Avril 1891. 
Vorſtellung 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Die V ns 5 der 


Hiftoriſches Laſſſpiel g 5 Auf- 
PR REN von Arthur Müller. 
Vorſtellung haben 
a i keine Gültigkeit. 


Es wird höflichſt erſucht die 
en euken ſtehenden Bons bal- 
Ben, da nur noch 
eee im Abonne⸗ 


Für die uns aus Anlaß des Hinſcheidens 
meines Mannes, unſeres lieben Vaters von 
nah und fern erwieſene herzliche Theilnahme Si 
ſowie für die ſchönen Blumenſpenden und? 
die jo zahlreiche Betheiligung bei der Beſtat⸗ 


tung, ſagen wir hiermit unſeren tiefgefühl⸗ 
teſten Dank. 


Bertha Bittmann 


und Kinder. 


Dem geehrten Publikum der Stadt Poſen und 
Umgegend bringe ich ergebenſt zur gefälligen Kennt- 
niß, daß ich die 


Restauration 


nebſt Garten 


vormals B. mol, Preslauerſtraße Nr. 18, 


bereits eröffnet habe. 

Gleichzeitig empfehle ich meine vortrefflichen 
Speiſen und Getränke. Alltäglich Mittags⸗ 
tiſch (80 Pf. im Abonnement 70 Pf.) von 12 Uhr 
ab bis 3 Uhr. Hochachtungsvoll 

Wilhelm Kempf. 


Die Nadeberger 
Exportbier⸗Brauerei 


empfiehlt 


ihr hochfeines, 121 Pilſener Art einge⸗ 


brautes Bier. 
; Aufträge auf Flaſchen und Gebinde bitte an den 
General⸗Vertreter für die Provinz Poſen, 


Herrn C. Bähnisch, Poſen, 


zu richten. 


J. o. o. F. 
S. d. 26. IV. 91. A. 6 U. F. L. 


Handwerker⸗Verein. 


Lambert s Saal. 


Dienſtag, den 5. Mai, Ab 7½ Uhr, 


Hanni: (reg.-Vorein. 


66 
„Josua 
von Händel. Vortrag 
Soliſten: Frau Wahls, Frl. des Herrn 
FTT Städin g 
Be ker aus sam 


Sitzplatz 3 M., Stehplatz 1,50, 


Generalprobenkarte 1,00 Mk. bei 
Bote & Bock, Hofmuſikali en⸗ Die Wedel der 
Handlung, Wilhelmſtraße. an unit. 


(Veranſchaulicht durch kunstvoll 
in Kork geſchnitzte Modelle.) 


Verein; aye Kaufleute 


Eu > ienjtag, den 27. 
und 2 Abends 7% Uhr: 


Vigherwechſtl 
Der Vorſtand. 


Urbanowo. 


Ebendaſelbſt für die paſſiven 
Mitglieder un Ü b ertragbare 
Eintrittskarten à 2 Mk., gültig 
für das Konzert, die General- 
probe und die Hauptproben. 


Hennig'scher 
Gesang- Verein. 


Montag, 7¼ Uhr präciſe, 


Chor u. Orcheſter. 


ı mars ESSEN ge, Fe net, 


OLE Anfang 4 Uhr. 
Gartens: 4986 * 


Kein Konsert. Zöblogiſcher Garten. 


I. Braeling. 
Sonntag, den 26. April 1891. 


Zoologiſcher arten. halbe Eintrittspreiſe. 


Sonntag den 26. April 1891: 
Stttichmuſtk⸗ Konzert. rr 


FE o 


4 Ubr. 5280 
u. A. Sa gima) A. Dr oste, 
e 


von Herold 


Walde“, v. Michaelis, 2 Jahre Pianoforte P mag. 


Deutſchen Lebens“ von Schreiner. 
Sram’ Tea „ ee 


a n Pianinos. 
Berggarten, Hila, Nur beite Fabrikate, 


Montag, den 27. d. M., Abends p 
8 Uhr: 5230 


„ 
Soeben erschien in unserem Verlage: 


öffentliche Gesundheitswesen 


Regierungsbezirks Posen 
in den Jahren 1886, 1887 und 1888. 


Verwaltungsbericht 
erstattet von 
Dr. Ludwig Dieterich, 
Regierungs- u. Med.-Rath. 


Durch Erlass Sr. Excellenz des Herrn Ministers der 
geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten 
vom 3. Januar 1891 zur Drucklegung bestimmt. 


Preis car =; 6 Mark. 


— 


Verlags-Handlung 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel), Posen. 


Münchener Löwenbräu 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preiſen 


Gustav Wolf, Inhaber Uscar Stiller, 


Breiteſtraße 12. 2317 


Lehrling für ſofort geſucht. 


Julius Wolfi. 


Hüte u. Schirme en gros & en detail. 
5 reſp. Ein fleißiger nüchterner 


Arbeiter 


kann ſich ſofort melden bei 


Frenzel Co. 


St. Martin 2 1 E., 
7 Zimmer und Küche v. 1. Okt. 
zu vermiethen. 


Büttelſtr. 18 
iſt die Werkſtatt u. Bobnung 


des Schildermalers Herrn Emi 
Bauer vom 1. Okt. d. Jlab zu verm. ine Amme wird verlangt 


Schifferſtr. 20, part. l. 
Einen ordentlichen jüngeren 


Bismarckstr. Nr. 


iſt ein Laden mit 2 Schaufenſtern i 
zuſammenhängend mit Wohnung Hausdiener i 
u. Küche v. 1. Oft. cr. zu verm. ſuche per 1. Mai für meine 
e . rag Weinhandlung. 


Bergstr. 12a., 


tr., herrſchaftliche Wohnung, 5 
Zimmer, Küche, Badezimmer ıc. 


Adolf Leichten tritt, 
ſofort od. ſpäter, verſetzungshal⸗ 


Ritterſtr. 2. 
ber, zu verm. Näheres Berg: | 


ed ee 
Ein grosser Laden, „eirtöſchafts⸗ 


per 1. Okt. zu vermiethen Brennerei⸗ und 
Wasserstr. Forſtbeamte 


St. Martin 22 feine Woh- nur mit Prima⸗Referenzen i. gr. 
nung zu vermiethen. Auswahl u. v. jed. Zt. empfiehlt 

Paulikirchſtr. 3 ift eine berr⸗ (põlis koftenfrei” von Drweski & 
ihon 1 2 beit. aus 5 3. u. Langner, Poſen, Ritterſtraße 38, 
Zub., II. St., p. 1. Okt. zu derm. älteſt. u. größt landw. Zentral⸗ 
gelle Eingang von = Verm.-Bureau der Provinz Ge⸗ 


gründet 1876. R 
3 eld oder roher Ein i. geb. Mädchen ſucht Stelle 


als Stütze d. Hausfrau, Kindern. 

. 5 ober älteren Dame am l. a. dem 

VCC 
„Küche u. Nebeng. p t. | H; : 


Haenisch, Wreſchen. 
Part.⸗Wohn. !!!!! haan BAA Da eaa 
Ro z. . ee [ Gefunde Landammen fann 


er ſofort empfehlen Miethsfrau 
Kanonenplatz S, * $ hs 75 g 
7 II. u. III. Gt., je 7 Bimm., Küche 


2c., per 1. Okt. au verm. Näh. A Vorkut o Verpachtungen 


Kl. Gerberſtr. 6, 
DDD 


CE Siellen-Angehote. gA Wilhelmstr. 7 


: : ist ein grosser 
Ein Expedient ° 
findet p. 1. ya Schant⸗ Garten 
geſchäft Stellung. P. Kretschmer. zu einer Conditorei 


2 lhlige Verkäuferinnen, J oder ähnlichem ge- 


der polniſchen Sprache mächtig. eignet, sofort zu 
ſuche bei r DE e vermiethen. 


Friedrichſtr. 5. 


Ein Lehrling 


findet in meiner Eiſenhandlung 
Engagement. __ Julius Treitel. 


Auf Dom. Skoraczew p. Ja itädt 
ſtehen zum Verkauf 4 jprungjühige 


Bullen, 


eute Sonntag: d Billiaſte Preiſe ug Abſtammung von Oldenburge 
95 on b. re Í I unverheirath. Haushälter Haushh aller Suben Sr . 5 n se 
3 ert. kann ſich melden Bismar Shorthorn = Bullen Pluto⸗Buk⸗ 

Anfang 5 Ur. ER re knabam 


für einf. 


Hugo Hache, 


Anfang Mai eröffne ich einen 


Handelskurſus 


dopp. Buff 
Wechiellehre, Korreit ondeng bobe 
0 toufmänn. Rechnen. Anmeld. 
äg 2. 9 
Reiche, Halbdorfſtr J% $ rn 


Tr 


für Mavierihiel und Gefang, 
Gustav Hildebrandi 
Poſen, Grabenſtr. 4, 
Wagenlackirer 
und werden die Arbeiten billigſt 
Zahn-Atelier 
C. Sommer, 
C. Riemann, 
yrakf. Zaßnarzt, 


St. Martin 28. 
3 
empfiehlt ſich als 
und prompt ausgeführt. 
Berlinerſtr. 8, I. Etage. 
Wilbelmſtr. 5 5 (Jeelp's Cenbtleret). 


ws 
Vorzüglichen Privat⸗ Mittagstiſch 
a Abonn. 60 Pf. empf. Willig, 

Berlin, Spittelmarkt 16/17, II. 
Penſion 50 Mark. 


Benion, it, Witingaiid 


bei Frau Rektor J Herzberg, S 


Adalbert 27, ak 


Allerbilligſte 
Bezugsquelle für 


Pürſtenwagren u. Bindfader 


ſpeziell für Wiederverkäufer. 


Julius Treitel, 
Waſſerſtr. 23. 


Ein feines Fahrrad (Nov 
752 billig abzugeben e 


I. Treppe rechts. 4 
En gros. En detail, 


= Größtes Lager 
Solinger Stahlwaaren 


Julius "Treitel, 


F . ee 


Möbeln, 


eigen gearbeitet, in A — 
Art, offerirt zu billigen Preiſen 


daumgart, 


Mauergaſſe Nr. 2 
Eingang von der on der Neuenſtraße 


Geldſchränke 


aus der renommirten Fabrik von 
J. Kotters, Berlin, empfiehlt 
in ullen Paten zu Fabrik⸗ 


R. Eikeles, 


Neneitr, 1. 
Gebr. Roth- u. Rheinweinfl. 1. 


zu haben Dominikaneritr. 6. 


Specialität: Specialität: 


Drehbänke. 


Drehbänke mit u. ohne Leit- 
spindel, für Fuss- oder Kraft- 
betrieb, insbesondere 
Prisma - Drehbänke 
mit Doppel-Conus-Stahlspie- 
deln, für Mechaniker, Electro- 
techniker und Maschinen- 
bauer, fertigt die Eisen- 
giesserei und Werkzeug- 
as, -Fabrik von 


C. Gause, Bromberg. 


Junger Mann, Xir., 28 
Im alt, Mitinb. eines flott- 
geb. Manufaktur⸗ Detail⸗ 

rog- und Fbrkgeſch. in 
großer Brust Provinzial- 
ſtadt, ſucht d. Beſch. einer 


ig., D. in entſpr. Alter mit 


1155 Berm. von 25 000 bis 

30 000 M. Offert. F. G. 450 
beförd. die Exped. d. Ztg. 
Anonym und Vermittl. ver⸗ 
beten. Diskr. Ehrenſache. 


7 


ao) 


Nr. 285. Sonntag 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


26. April 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


onal⸗ Nachrichten vom Poſener Konſiftorium. 
Teton. Prüfungen: In den feer 2. bis 11. April d. J. 
abgehaltenen theologiſchen Prüfungen haben die Kandidaten der 


* 


Theologie: GER, Berg, Oskar Brinkmann, Bruno Drechsler, 
Rudolf Fiebig, Theodor eh Richard Kanus, Johannes 
Krieger, lf Kriele, Friedrich Mollmann, Matthäus Schanne⸗ 


witzki, Benjamin Schmolke, Martin Trinius, Georg Vogt, Hans 
Wagner, Paul Weier und Eduard Werner das Examen „pro mini- 
sterio“; die der Theologie Befliſſenen: Karl Gropler, Waldemar 
Heinrich und Johannes Steffani das Examen pro venia concio- 
nandi“ beſtanden. Ordinirt für das geiſtliche Amt: Die Predigt- 
amtskandidaten: Theodor Gutſche, Adolf Kriele, Siegfried Pickert, 
Benjamin Schmolke, Martin Trinius und Paul Weier am 19. d. M. 
Berufen: Der Pfarrverweſer Krüger in Schubin, Diözeje 
arm Namens, zum Pfarrer daſelbſt. Der Predigtamtskandidat 

ug zum Pfarrer in Ulbersdorf, Diözeſe Frauſtadt. Der Predigt- 
amtskandidat Pickert zum Hilfsprediger in Oſtrowo, Dioözeſe 


Leitun 
den. Die Eröffnung 


* Wiſſenſchaftliche Prüfungskommiſſion. Dem in der 
letzten Morgennummer mitgetheilten Verzeichniß der außerordent⸗ 
lichen Mitglieder der Kommiſſion ift hinzuzufügen: Geh. Reg.⸗ 
ath Dr. O. E. Meyer für die Prüfung in der Phyſik. 

—b. Der Kaufmänniſche Verein hielt bier kürzlich in feinem 
Vereinslokale (bei Beely) ſeine Generalverſammlung ab, in der zu⸗ 
nächſt der Schriftführer des Vereins, Herr Kaufmann Bruno 

oeben den Jahresbericht pro 1890/91 verlas. Hiernach betrug die 

itgliederzahl bei Beginn des Vereinsjahres, des ſiebzigſten ſeit 
Gründung des Vereins, am 1. April v. J. 162 und am 31. März 
d. J. 167. Ein Hauptzweck des Vereins beſteht darin, eine Fort⸗ 
bildungsſchule für die Lehrlinge zu unterhalten; leider konnte eine 
ſolche auch in dieſem Jahre wegen zu geringer Anmeldung von 
Schülern nicht eröffnet werden. Der Vorſtand ſpricht die Bitte 
aus, daß die Prinzipale ſich fortan mehr für dieſes Inſtitut in⸗ 
tereſſiren möchten, damit es wieder eröffnet werden kann. Ver⸗ 
einsſitzungen haben im Sommer alle vier Wochen im Kuhnkeſchen 
Saale im Winter allwöchentlich Donnerſtags in Beelys Kolonade 
ſtattgefunden. Am 11. April cr. fand eine außerordentliche General⸗ 
verſammlung behufs Aenderung einiger Paragraphen der Vereins⸗ 
ſatzungen ſtatt. Drei Vorträge find im Vereinsjahr gehalten, an 
Vergnügungen wurde ein Sommervergnügen, ein Herrenabend und 
zwei Ballfeſtlichkeiten unternommen. — Nach dieſem Bericht gab 
der Kaſſirer Herr Kaufmann Franz Peſchke eine Ueberſicht über 
die Kaſſenverwaltung, worauf auf Antrag der Rechnungsprüfungs⸗ 
kommiſſion, in deren Namen Herr nen Guſtav Hempel be⸗ 
richtete, dem Vorſtande Entlaſtung ertheilt wurde. Alsdann nahm 
die Verſammlung die ſatzungsmäßigen Wahlen vor und wählte als 
Kurator Herrn Bankdirektor Carl Mever, als Vorſitzenden den 
bisherigen langjährigen Leiter des Vereins Herrn Kaufmann Lud⸗ 
wig Wolff, als deſſen Stellvertreter Herrn Generalagenten Rudolf 
Schulz, als Schriftführer Herrn Rudolf Jenicke, als deſſen Stell⸗ 
vertreter Herrn Bruno Hoeven, als Kaſſirer Herrn Franz Peſchke, 
als deſſen Stellvertreter Herrn Max Peſchke, als Bibliothekare die 
Ketten Waldemar Scheibel und Willy Müller, als Mitglieder des 

i e e A a die Herren Guſtav Hempel und 

a 


Adolf pel, Mitglieder der Schulkommiſſion die Herren 
Guſtav Hempel, C. Lange, M. C. Hoffmann, R. Kreckel, H. Kirſten 
und Mewes, 


à als 1 . des Vergnügungs⸗Ausſchuſſes 
die Herren Hugo Kirſch, Emil Paulſen, Hugo Schmidt, Hugo Engel⸗ 
mann und Emil Neubert. Durch die letzthin beſchloſſene Abände⸗ 
rung der Vereinsſatzungen ift ein Vereinskuratorium ins Leben 
getreten, welches gemeinſam mit dem Vorſtande über die en Gen 
außerordentlicher Mitglieder und über die Einführung von Gäſten 
zu beſchließen hat. Als Mitglieder dieſes Kuratoriums wurden 


Adolf 
luß 
Or⸗ 


die Herren M. C. Hoffmann, R. Kreckel, G. Springer, 
Schubert, Emil Paulſen und Ernſt Garloff gewählt. Zum 
der Verſammlung wurde unter lebhafter Debatte der vom 
ſtande eingebrachte Etat pro 1891/92 mit geringen Abänderungen 
enehmigt. Vor Aufhebung der Sitzung wurde dem Vorſitzenden 
errn Wolff von den Anweſenden ein kräftiges Hoch ausgebracht. 
— b. Der Poſener landwirthſchaftliche Kreisverein hielt 
geſtern Nachmittag im Reſtaurant des Herrn Dümke eine General⸗ 
verſammlung ab, die der Vorſitzende Herr Endell⸗Kiekrz mit 
einer Reihe von Mittheilungen eröffnete. Die Stellung, welche 
der Kreisverein zur he des Handfertigkeitsunter⸗ 
richts auf dem Lande eingenommen, hat bei dem Pxovinzialver⸗ 
ein nicht den gehofften Anklang gefunden. Derſelbe hat auf das 
bezügliche Schreiben des Kreisvereins geantwortet, daß in der 
Sade mit dem, was das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium beſchloſſen 
ethan hätte, genug geſchehen wäre. Dieſes Kollegium hat 


und 
ebeten, falls an ihn Geſuche um Förderung des 


den Miniſter 
Knabenhandarbeitsunterrichts ein ta ſollten, denſelben eine wohl⸗ 
wollende Berückſichtigung zu Theil werden zu laffen. Zuſtim⸗ 
mungserklärungen von anderen Vereinen ſind bei dem ; 
ſtand des Kreisvereins auch nicht eingegangen; es folen frei- 
lich — wie der Vorſitzende meint — einige Vereine ſich dafür 
ausgeſprochen haben. — Bezüglich der ernteſtatiſtiſchen 
Erhebungen ift dem Verein vom Provinzialverein mitgetheilt 
worden, daß der Termin für dieſelben beibehalten werden müſſe. 
Am Mai, Nachmittags 3¼½ Uhr findet hier auf dem 
Kanonenplatz eine Pferdeſchau ſtatt, für die 900 Mark zur 
Prämiirung zur Verfügung ſtehen. — Der Kaſſirer 119 den 
Kaſſenbericht vor, nach welchem die Einnahmen im letzten 
dab 1868,73 M., die Ausgabe 1226,75 M. betragen haben, ſodaß 
ein Beſtand von 641.98 M. geblieben iſt. Auf Antrag der 
Rechnungsprüfer, welche die Kaſſenführung revidirt haben, ertheilte 
die Verſammlung dem Kaſſirer Decharge. — Bezüglich der Alters⸗ 
und Ne e e beſprach zunächſt Herr 
Landrath Uckert die Befugniß von Gemeinden und Gutsbezirken, 
die Alters- und Invaliden⸗Rente bis zu zwei Dritteln des Betrages 
in Naturalien zu gewähren; dann geht der Anſpruch auf Rente zu 
zwei Dritteln auf den Gutsbezirk ıc. über. Der Kreis Meſeritz hat 
nun ein Statut beſchloſſen, wodurch diefe Befugniß den Gutsbe⸗ 
zirken zu eigen gemacht wird. Redner räth den Mitgliedern davon 
ab, er fürchtet, daß die Gutsbeſitzer durch dieſe Beſtimmung mit 
der Handhabung des Geſetzes noch mehr befaßt werden als bisher, 
da die Quantität oder Qualität der Naturalien zu Weiterun en 
Anlaß geben könne. In der land- und forſtwirthſchaftlichen Be- 
rufsgenoſſenſchaft beſteht eine gleiche Befugniß für die Arbeitgeber, 
doch iſt davon höchſtens in einem einzigen Falle in der Provinz 
Poſen Gebrauch gemacht worden. Mißſtände haben ſich durch die 
n des vollen Geldbetrages nicht herausgeſtellt. Herr 
Polizeidirektor Nathuſius hält doch die Gefahr für eine große. 
Der Vorſtand wird, wenn das erwähnte Statut für den Kreis 
Meſeritz genehmigt iſt, es vervielfältigen und den Mitgliedern zu⸗ 
gehen laffen. — Herr Verwaltungsgerichtsdirektor Tempelhof 
ſprach noch über die Frage der Verſicherungspflicht der Frauen der 
Landarbeiter und erklärte dies bezüglich auch, daß es darauf an⸗ 
komme, ob die Frauen gewöhnlich arbeiten oder nur ausnahms⸗ 
weiſe. Eine Anfrage an die Verſammlung Seitens des Vorſitzen⸗ 
den, ob Jemand der Anweſenden die Frauen verſichere, wurde all⸗ 
gemein verneint. Der Vorſitzende theilte mit, welche Verſuche 
mit künſtlichem 8 von der dazu eingeſetzten Kom⸗ 
miſſion empfohlen werden. ie Verſuche ſollen im Frübjahr 1892 
mit Roggen, mit Gerſte und mit Kartoffeln gemacht werden. Die 
ſpeziellen Vorſchläge werden den Mitgliedern zugehen. Feſtgeſtellt 
werden ſoll durch die Verſuche, ob der Dünger bei dem Erbsge⸗ 
menge nicht erſpart werden könne. — Herr Polizeidirektor von 
Nathuſius referirte über die Frage des Landes⸗Oekonomie⸗ 
Kollegiums, ob es erwünſcht ſei, für die landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine eine Organiſation ähnlich der der Handelskammern anzuſtreben. 
Bei Aufſtellung der Frage iſt an Mir Wirkſamkeit (nach oben 
hin) und Verfügung über größere Mittel gedacht worden. Redner 
hält den gegenwärtigen Zuſtand des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
einsweſens für vortrefflich und die Organiſation nach 
der Handelskammern fon an ſich nicht für wünſchenswerth, 
im Beſonderen aber auch nicht für unſere Provinz. 
Die landwirthſchaftlichen Kammern würden die Betheiligung der 
Landwirthe abgrenzen müſſen, was bisher zum Vortheil der Land⸗ 
wirthſchaft nicht geſchieht. 
Recht der 1 

lichen Kammern beigeleg 


Or⸗ 


Die Handelskammern haben auch das 
Würde dies Recht den landwirthſchaft⸗ 
(erden, fo müßte, wenn die Mittel, 


| 


welche die Vereine heute aufbringen, verdoppelt werden jollten, 
allein 10 Prozent der Grundſteuer erhoben werden. Das gehe 
lichen den Wunſch der Landwirthe. ämmtliche landwirthſchaft⸗ 
ichen Vereine bringen heute eine halbe Million Mark an 


een ſtand, wurde 


Tagesordnung Ra 15 
J., findet im 


erſammlung 


ahre 
er vom Vorſtande 


* Provinzial⸗Sängerfeſt. Das . Provinzial⸗ 


bundes und zwar Herr Landgerichts⸗Rendant Buſſe als Vorſitzen⸗ 
der, Herr Muſikdirektor Stiller als Dirigent, Herr Kaufmann 
Nieckiſch als Rendant und Herr Fleiſchermeiſter Kunzmaan als 
Bibliothekar find nach Meſeritz gereiſt, um mit dem dortigen Ge⸗ 
ſangverein die Feſtſtellung des Programms ſowie die Erledigung 
der nöthigen Vorarbeiten herbeizuführen. 

b. Der er⸗ Turnverein hielt geſtern Abend in der 
Ponga Turnhalle eine Hauptverſammlung ab, zu der jich etwa 
60 Mitglieder eingefunden hatten. Auf der Tagesordnung ftand 
die Wahl eines Abgeordneten ar deutſchen Turntag in Hannover 
und eines Stellvertreters. Die Verſammlung ernannte Herrn 
Turnoberlehrer Kloß von hier zum Abgeordneten und Hrn. Lauſchke 
aus Sagan zu deſſen Stellvertreter. 

* Der hieſige Uhrmachergehilfen⸗Verein hielt am 20. d. 
Mts. im Vereinslokal, Reſtaurant Wiltſchke, feine diesjährige Ge- 
„ ab. Dem Jahresbericht UEL entnehmen, daß 
der Verein feit feiner Gründung in ſtetem Wachſen begriffen ift, 
und wurden die Vereinsabende durch fachliche Vorträge reſp. Vor⸗ 
leſungen ausgefüllt. Der Kaſſirer erſtattete den Kaſſenbericht und 
wurde demſelben Decharge ertheilt und der Dank der Verſammlung 
ausgeſprochen. Hierauf ſchritt man zur Vorſtandswahl und wur- 
den gewählt reſp. wiedergewählt: Herr Dallmann als Vorſitzender 
ger: Latz als Kaſſirer und Herr Preiß als Schriftführer. Dem 

chluß der Verſammlung folgte ein gemüthliches Beiſammenſein. 
5 Standestag der deutſchen Handelskammer⸗Sekretäre. 
Zur Beſprechung gemeinſamer Standes⸗ und Amtsangelegenheiten 
werben die Sekretäre der deutſchen Handelskammern im Juni die⸗ 
ſes Jahres zu einer Verſammlung in Dresden zufammentreten, die 
alljährlich als Standestag wiederholt werden ſoll. Am Mittwoch, 
den 10., findet eine vorbereitende Beſprechung des Ausſchuſſes auf 
dem königlichen Belvedere der Brühlſchen Terraſſe ſtatt. Am 11. 
Be folgen die geſchäftlichen Verhandlungen im Sitzungssaal der 

resdener Kaufmannſchaft, und für den 12. Juni ſieht das Pro⸗ 
ramm mehrere Ausfahrten, Beſichtigungen und ein gemeinſchaft⸗ 
iches Mal im Geſellſchaftshauſe zu Meißen vor. 
d. Der hundertſte Jahrestag der polnischen Konſtitu⸗ 
tion vom 3. Mai 1791 wird nach einer Bekanntmachung des 
eſtkomites in der Stadt Poſen folgendermaßen gefeiert werden: 
10 nýr Vormittags Feſt⸗Gottesdienſt in der Frohnleichnamskirche, 
12 Uhr Mittags im Lambertſchen Saale zwei Feſtreden über die 
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Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 

21. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Gott ſegne Sie dafür, lieber Fritz!“ ſagte ſie, ihre Hand 
auf den Kopf des Kadetten legend, welcher die Mütze im 
Korridor aufgehängt hatte. „Sie ſollten ſich wohl gar nicht 
in Berlin aufhalten?“ fügte ſie in ihrer mütterlichen Be⸗ 
ſorgniß, der Knabe könne etwas Straffälliges gethan haben, 
hinzu. 

„Nein,“ geſtand er ehrlich, „ich ſollte ohne Aufenthalt 
vom Lehrter Bahnhof nach dem Potsdamer fahren; aber 
ich ſtieg Togleich in die Pferdebahn und fuhr nach dem 
— bor; nach Potsdam komme ich heute noch zeitig 
9 5 

„Sie werden ſich Strafe zuziehen.“ 

Fritz warf trotzig das hübſche Geſicht zurück, das wäh⸗ 
rend der wenigen Tage viel von ſeiner knabenhaften Friſche 
eingebüßt hatte, und entgegnete: „Mögen ſie mich doch in 
Arreſt ſchicken; ſeit man Herrn Bodmer ins Gefängniß geſperrt 
hat, halte ich das nicht mehr für eine Schande.“ 

„Fritz“ fagte die alte Frau, des Knaben Hand ergreifend, 
„Sie — Sie glauben nicht —“ 

Der Kadett machte einen förmlichen Satz in die Höhe. 
„Welche Frage, Tantchen Bodmer!“ rief er. „Wie können 
Sie denken, ich würde ſo etwas von Herrn Bodmer glauben? 
Wenn ichs ſelbſt geſehen hätte, daß er das Gift in Adelheids 
Glas goß, glaubte ichs doch nicht.“ 

Frau Bodmer ſchloß den Knaben in ihre Arme und küßte 
ihn unter Thränen. Seine Worte thaten ihr wohl und be⸗ 
ſchämten ſie doch zugleich. Dieſes Kind, der Bruder des ver⸗ 
meintlichen Opfers, der täglich im Verkehr mit denen geſtan⸗ 
den, welche ihren Sohn beſchuldigten, wies den leiſeſten Zweifel 
an deſſen Unſchuld mit Entrüſtung zurück, und ſie, ſeine 


Mutter, die Br doch am Beſten kennen ſollte, fie konnte ſich 
ſolcher Zweifel nicht erwehren, ſie rang mit ihnen in den lan⸗ 
gen, einſamen Tagen und in den Nächten, die ſie ſchlaflos auf 
ihrem Lager verbrachte. 

„Könnte ich ihn nur einmal ſprechen!“ 
„aber man hat mich nicht zu ihm gelaſſen. 

„Mich ja auch nicht,“ murrte Fritz, indem er ſich jetzt 
endlich auf den Stuhl niederließ, den ihm Frau Bodmer ſchon 
wiederholt geboten hatte, 

„Sie haben es verſucht?? 

„Freilich, ich habe ja zu dem dummen Verhör nach 
Nauen gemußt, da dachte ich wenigſtens, ich würde den Herrn 
Doktor ſehen, aber es war Eſſig. Niemand als den abſcheu⸗ 
lichen Amtsrichter Flöricke und ſeinen langweiligen Protokoll⸗ 
führer habe ich zu Geſicht bekommen, und ausgelacht hat er 
mich noch, als ich bat, mich doch zu Herrn Bodmer zu bringen. 
Sobald ich Offizier bin, ſchicke ich dem Menſchen meinen 
Sekundanten.“ 

„Das hat noch gute Wege, Fritz“, lächelte Frau Bodmer. 

„Leider, ich wünſcht, ich könnts heute thun“, grollte der 
Kadett. „Was mag der Kerl den armen Herrn Doktor erſt 
quälen, wenn er mich ſchon wegen des armſeligen Stückchen 
Papier, was da auf dem Teppich gelegen hat, ſo plagte. 
Hätte ich gewußt, was daraus entſtehen würde, ich hätte 
s ja lieber die Zunge abgebiffen, als ein Wort davon 
geſagt.“ 

Auf einen fragenden Blick Frau Bodmers erklärte er die 
nähere Bewandtniß des Stückes Papier, das er in Adelheids 
Schlafzimmer aufgehoben; die arme Frau ſah mit Schrecken 
ein, welch furchtbares Beweisſtück es gegen ihren Sohn ge- 
worden war. 

„papa Hildegard, Dorothee und die anderen Leute haben 
nun alle ſchon ein paarmal nach Nauen gemußt, nur die 
arme Mama hat der Flöricke verſchont,“ erzählte Fritz weiter, 


ſagte ſie laut, 


indem er den Namen des Unterſuchungsrichters mit einem Ton 
beſonderer Verachtung ausſprach, „und ſie können doch alle 
nichts weiter ſagen als ſie ihm ſchon das erſte Mal erzählt, 
aber er preßt ſie wie Zitronen.“ 

„Und — ſie glauben —“ fragte Frau Bodmer zögernd. 

„Ach Unſinn, es glaubt kein Menſch daran, wenn ſichs 
auch Heinrich und Hanne und noch ſo ein paar dumme Ge⸗ 
ſchöpfe von Bodo haben einreden laſſen. Papa glaubts auch 
nicht, wenn er auch ſo thut, und meine arme, liebe Mama, 
die jetzt faſt immer zu Bett liegen muß und ſo ſchrecklich 
traurig iſt, und Hildegard, die glaubens auch nicht. Nur 
Bodo und der Rittmeiſter, die beſchuldigen ihn und bringen alle 
Welt gegen ihn auf. Von Warnbeck wundert es mich ja 
nicht, dem habe ich nichts Beſſeres zugetraut, denn ich konnte 
ihn nie leiden, aber daß Bodo mit ihm in daſſelbe Horn 
ſtößt und gar noch Urlaub genommen hat, um in Lettenhofen 
zu bleiben und, wie er ſagt, ordentlich gegen den — den 
Mörder einzuheizen, das thut mir zu weh, das kann ich meinem 
Bruder nie verzeihen!“ 

Er ſchluchzte jetzt laut. 

Frau Bodmer vermochte kein Wort hervorzubringen; mit 
krampfhaft in einander verſchlungenen Händen ſaß ſie da, das 
Auge auf das ihr gegenüber hängende Bruſtbild ihres Gatten 
0. als wolle ſie den anrufen, ihr beizuſtehen in dieſem 
urchtbaren Augenblick, wo ihr aus dem Munde dieſes Knaben 
die Schilderung des ganzen Umfanges der traurigen Lage 
ward, in welcher ihr einziger Sohn ſich befand. 

AJritz bemerkte in feinem naiven Schmerz gar nicht, was 
in der Mutter ſeines Lehrers vorging; völlig mit ſich ſelbſt 
beſchäftigt, fuhr er fort: „Iſt es nicht unrecht, daß Bodo 
Urlaub bekommt, während ich wieder fortgeſchickt worden bin?“ 

„Aber was wollten Sie denn zu Hauſe thun?“ fragte 
Frau Bodmer, ſich gewaltſam zuſammennehmend. 

„Was ich thun will? Herrn Bodmers Unſchuld an den 


* 


Geſchichte und die Bedeutung der Konſtitution vom 3. Mat 1781; 
Abends 8 Uhr im polniſchen Theater muſikaliſch⸗ deklamatoriſche 
Soiree, welche mit einem lebenden Bilde endet. : 
* Alterszulagen der Volksſchullehrer. Der Kultusminiſter 
t neuerdings an die Provinzial⸗Regierungen folgende allgemeine 
erfügung erlaſſen: „Es iſt zu meiner Kenntniß gekommen, daß 
einzelne Schulverbände bezw. politiſche Gemeinden, welchen die 
Unterhaltung der öffentlichen Volksſchulen obliegt, infolge der Neu⸗ 
regelung und Erhöhung der ſtaatlichen Dienſtalterszulagen auf 
Grund des Erlaſſes vom 28. Juni v. J. Zulagen, welche ihren 
Lehrern an den Volksſchulen durch die Beſoldungsordnungen oder 
Vokationen mit fortſchreitendem Dienſtalter zugeſichert waren, 
zurückgezogen bezw. auf die ſtaatlichen Dienſtalterszulagen in An⸗ 
rechnung gebracht haben. Dieſes Verfahren ſteht in vollem Wider⸗ 
ſpruch mit dem bei den Etatsberathungen im Jahre 1890 von der 
Eknnisregierung wiederholt in den Kommiſſions⸗ und Blerar-Ver- 
handlungen des Landtags dargelegten und durch die Bewilligung 
der erforderlichen Mittel ſeitens des Landtags genehmigten Zweck 
der Erhöhung der ſtaatlichen Dienſtalterszulagen. Dieſe iſt ledig⸗ 
lich dahin gegangen, das Einkommen der Lehrer an den öffentlichen 
Volksſchulen in Orten mit nicht über 10000 Einwohnern mit dem 
ſortſchreitenden Dienſtalter in höherem Maße, als es bisher der 
Fall geweſen iſt, aufzubeſſern, nicht aber die Schulunterhaltungs⸗ 
flichtigen in ihren Leiſtungen für die Lehrer zu entlaſten. Der 
Erlaß vom 28. Juni v. F. enthält dementſprechend keine Be⸗ 
ſtimmung, aus welcher ſich die Berechtigung der Schulunterrichts⸗ 
ent die ihnen gegen ihre Lehrer obliegenden Leiſtungen auf 
ble ftaatlihen Dienſtalterszulagen anzurechnen, folgern läßt. Eine 
ſolche Anrechnung ift auch deshalb unzuläſſig, weil den Lehrern 
ein rechtlicher Anſpruch auf die ſtaatlichen Dienſtalterszulagen nicht 
ufteht, während ein ſolcher auf die Gewährung der in den Be- 
l Vokationen u. ſ. w. ihnen zugeſicherten Be⸗ 
üge bei Erfüllung der Vorausſetzungen zweifellos begründet iſt. 
ch veranlaſſe daher die königlichen Regierungen, allen Beſtrebun⸗ 
en und Beſchlüſſen der ſchulunterhaltungspflichtigen Verbände und 
Gemeinden, welche auf die vorerwähnte Anrechnung der Alters⸗ 
ulagen hinzielen, entgegen zu treten und namentlich auch derartige 
e in neu aufgeſtellten Beſoldungsreglements zu be⸗ 
anſtanden.“ 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


0. Rogaſen, 24. April. [(Beſitzveränderung.] Durch 
freihändigen Verkauf iſt dieſer Tage das Gut des Freiſchulzenguts⸗ 
befigerd Herrn Richard Jahnz in Jankendorf in den Beſitz des 
Gutsbeſitzers Herrn Schendel in Malinchen übergegangen. Der 
Kaufpreis beträgt 126 000 Mark, was ſehr niedrig erſcheint, da das 
betr. Gut ſehr reichliches ; l 
gehört. Ueberhaupt gilt daſſelbe als eine wahre Muſterwirthſchaft. 

* Rawitſch, 24. April. [(Ein erſchütterndes Un- 

Lück) ereignete fih am Dienſtag den 21. d. M. auf dem hieſigen 

ahnhofe, indem der Stations⸗Aſſiſtent Herr Bluſchke in Aug- 
übung des Dienſtes von einer Rangirmaſchine überfahren und 
getödtet wurde. Der betrübende Unfall iſt, obwohl mehrere Leute 
auf dem Bahnhofe arbeiteten, von Niemandem geſehen worden; 
erſt als der Führer der Rangirmaſchine ein eigenthümliches Ge⸗ 
räuſch wahrnahm und den Herrn Bluſchke, welchen er eben noch 
dienſtlich beſchäftigt geſehen hatte, nicht mehr erblickte, wurde er 
aufmerkſam. Aus dem Umſtande, daß der Verunglückte an einer 
Weiche mit theilweiſe zerfahrenem Bein, im Uebrigen aber äußer⸗ 
lich unverletzt aufgefunden wurde, wird geſchloſſen, daß derſelbe 
beim Ueberſchreiten der Geleiſe mit einem Ju 0 den 
Schienen hängen bleibend gefallen iſt und nicht mehr ſchnell genug 
der heran fahrenden Maſchine ausweichen konnte. Der alsbald 
zugezogene Arzt konnte nur noch den bereits eingetretenen Tod 
konſtatiren. Das Unglück hat hier umſomehr allgemeine große 
Betrübniß hervorgerufen, als es fih um einen Beamten handelt, 
welcher es in der langen Reihe von Jahren ſeines hieſigen Wirkens 
in ſeltener Weiſe verſtanden hat, ſtets gewiſſenhafte Pflichterfüllung 
mit großer Freundlichkeit und möglichſtem Entgegenkommen gegen 

edermann zu verbinden. Ein tückiſcher Zufall wollte, daß der 

Rann, welcher die ſämmtlichen Feldzüge mit Auszeichnung mit- 


machte und von den feindlichen Geſchoſſen verichont blieb, hier in 


Ausübung ſeines gefährlichen Berufes verunglücken ſollte. Herr 
Bluſche Ainterläßt eine Frau und zwei Kinder. Es ſei noch aus⸗ 
drücklich bemerkt, daß bei dem betrübenden Unglück weder den 
ührer der Maſchine noch eine andere Perſon irgend eine 
uld trifft. 
A ?? Aus dem Kreiſe Frauſtadt, 23. April. [Ergebniß 
der letzten Volkszählung.] Das Ergebniß der letzten 
Volkszählung im Kreiſe Frauſtadt hat kein erfreuliches Reſultat 
geliefert. Nach den amtlichen Ermittelungen hat die Zählung in 


nventar beſizt und auch Wald dazu 


den zwei Städten (Frauftadt und Schlichtingsheim), 40 
gemeinden und 29 Gutsbezirken Folgendes ergeben: Es waren 
vorhanden in Summa 3767 bewohnte und 48 unbewohnte Wohn⸗ 
äuſer, außerdem noch 3 andere bewohnte Räumlichkeiten. aus⸗ 
altungen (gewöhnliche und Ein n ee Anſtalten 7. 
n den beiden Städten 2072 Haushaltungen und 5 Anſtalten, in 
den 40 Landgemeinden und 29 Gutsbezirken 4437 Haushaltungen 
und 2 Anſtalten. Die ortsanweſende Bevölkerung betrug im ganzen 
Kreiſe 28 145 Seelen, 12 890 männliche und 15 255 weibliche; in 
den beiden Städten 7759 Seelen, 3534 männliche und 4225 weib⸗ 
liche; in den ländlichen Ortſchaften 20 386 Perſonen, 9356 männ⸗ 
liche und 11030 weibliche. Demnach iſt die Stadt⸗ und Land⸗ 
bevölkerung ſeit der 7 5 Volkszählung zurückgegangen, und 
zwar die erſtere um 544 Seelen == 6,55 Prozent, die letztere um 
244 Seelen — 1,18 Prozent. Der Geſammtrückgang des Kreiſes 
beträgt überhaupt 788 Seelen = 2,72 Prozent und erklärt fidh bei 


der Stadt Frauſtadt eg 4 den Weggang der Garniſon, bei der f 
e 


Landbevölkerung durch 
Die weibliche . iſt auch im hieſigen Kreiſe bedeutend 
zahlreicher als die männliche. 


nur zu ge 
hier 110 Karpitzko ſind in letzter jen mehrere junge Obſtbäume 
e 


—r. Wollſtein, 24. April. [Geſtörtes Begräbniß. 
Mord. Sanitätspolizei liches.] Geſtern ſollte in unſerem 
Nachbarorte Kiebel der Ausgedinger Kollarski beerdigt werden, 
auch war der Sarg bereits in die Gruft geſenkt und der Geiſtliche 
bei der Leichenrede, als die Leidtragenden ein deutliches Klopfen, 
welches anſcheinend aus dem Sarge kam, zu hören glaubten. So⸗ 
fort wurde der Sarg noch einmal aus der Gruft gehoben und auch 
geöffnet, doch war an der Leiche eine Veränderung nicht wahrzu⸗ 
nehmen. Deſſenungeachtet wurde auf Veranlaſſung des Geiſtlichen der 
Dr. Markwitz aus Wollſtein geholt, welcher indeſſen nur den wirk⸗ 
lichen Tod des K. konſtatiren konnte. Wahrſcheinlich hat das friſche 
Holz, wie ſolches ja meiſt zu billigen Särgen verwandt wird, geknallt 
und iſt hierdurch die Meinung entſtanden, daß im Sarge geklopft würde. 
— Vor einigen Tagen vergnügten ſich Knechte und Mägde in dem 
hart an der Chauſſee belegenen Gaſthofe „Sandkrug Jaromierz“ 
durch Tanz und Spiel, wobei es zwiſchen den Knechten Franz 
Smiatala aus Obra, welcher bei Herrn Wilhelm Michaelis in 
Kopnitz in Dienſt ſteht, und dem Knecht Stanislaus Napierala 


aus Vorwerk Luze (zu Dominium Großdorf gehörig) eines Mäd⸗ P 


chens wegens zum Streit kam. Gegen 10 Uhr ging der Letztere 
fort, um ca. 150 Schritte entfernt den Smiatala aufzulauern. Als 
S. auf dem Heimwege nun an dieſe Stelle kam, ſprang Napierala 
auf ihn zu und verſetzte ihm einige Meſſerſtiche in den Unterleib, 
in Folge deſſen der Geſtochene ſofort zuſammenbrach. Durch den 
Hilferuf kam noch ein anderer Knecht hinzu, welcher von dem 
Mörder ebenfalls an Stirn und Bruſt, glücklicherweiſe aber nicht 
lebensgefährlich verwundet wurde. N. wurde noch in derſelben 
Nacht von ſeiner Mutter einem Gendarmen übergeben; der 
Getödtete war erſt 18 Jahre alt und elternlos. — Nachdem 
bereits vox einiger Zeit die Kellerwohnungen unter dem Gerichts⸗ 
ebäude (Rathhauſe) aus Geſundheitsrückſichten durch Veranlaſſung 
des Herrn Kreisphyſikus Dr. Schröder geräumt werden mußten, 
iſt nunmehr geſtern auch Herrn Gaſthofbeſitzer Henſchke hier auf⸗ 
gegeben worden, ſeine Kellerwohnungen bei Vermeidung einer 
Strafe von 10 Mark binnen kurzer Friſt räumen zu laſſen. 

A Jarotſchin, 24. April. (Scheibenſchießen. Neues 
Hotel.] Am vergangenen Sonntage fand im Schügenhaufe das 
erſte diesjährige Scheibenschießen des Landwehrvereins ſtatt. Die 
ausgeſetzte Prämie „Unſere Kaifer im Thiergarten“ (Stahlſtich) er⸗ 
rang Herr Pemky mit 34 Ringen. Die übrigen Schießtage ſind 
wie folgt feſtgeſetzt: Am 10. Mai, 14. Juni, 19. Juli, 16. Auguſt, 
20. September und 11. Oktober. Der Verein zählt gegenwärtig 
76 Mitglieder. — Am vergangenen Dienſtag wurde hierorts das 
„Hotel Viktoria“ Beſitzer Herr Fr. Baſinsky, neu eröffnet. 
Daſſelbe iſt auf der nach dem Bahnhofe führenden Straße gelegen. 

g. Krotoſchin, 22. April. [WAktienbaugeſellſchaft. 
Unter dem Namen „Aktienbaugeſellſchaft Krotoſchin“ ſind die Herren 
Baumeiſter Köppel, Kaufmann E Cohn, Sanitätsrath Dr. Lach⸗ 
mann, Techniker Ed. Wündrich, ſowie die Kaufleute Ad. Katzen⸗ 
ellenbogen, Sam. Daniel und Otto Hepner hierſelbſt zu einem 


ſelbſt dem Teufel zu Leibe geht, wenn es ſein muß. 


Unternehmen zuſammengetreten, deſſen Aufgabe der Bau und die 
Herrichtung von Häuſern mit kleinen Wohnungen, ſowie der Er⸗ 
werb des ya nöthigen Grundes und Bodens und die Ver- 
miethung der ſolchergeſtalt Ba e Wohnungen an Unbemittelte 
zu billigen Preiſen jein ſoll. Dieſe Häufer dürfen jedoch nur in 
der Stadt Krotoſchin oder in angemeſſener Nähe derselben errichtet 
werden. Zur Erreichung ihrer Zwecke kann die Geſellſchaft, deren 
Grundkapital auf 9000 M. feſtgeſetzt iſt und in 9 Aktien von je 
1000 Mark zerfällt, auch Liegenſchaften oder Parzellen von ſolchen 
veräußern oder verpfänden. Die Organe der Geſellſchaft ſind die 
vom Vorſtande oder Aufſichtsrathe einzuberufende Generalver⸗ 
ſammlung, der aus den Herren Baumeiſter Köppel, Ad. Katzenellen⸗ 
bogen und Landrath Germershauſen beſtehende, auf die Zeit dis 
um 31. Dezember 1892 gewählte Aufſichtsrath, und der aus den 
Herren Bürgermeiſter Sponnggel, Bauinſpektor Spanke und Kauf⸗ 
Ben Hepner beſtehende, für die gleiche Zeit gewählte Vor⸗ 
and. 

[Sitzungen. 


über Trennung der Kirchenkaſſen der 3 Muttergemeinden Ui, 
Uſch⸗Hauland und Kahlſtädt berathen wurde. — In der geſtern 
ſtattgehabten Sitzung des hieſigen katholiſchen Schulvorſtandes 


der kühlen N kommt die ER nur ſehr langſam zur 


Neiſſe, 21. April. [Eine gruſelige Geſchichte. 
(Damen und ſonſtige Nervenſchwache werden dringend gebeten, 
dieſen Artikel freundlichſt ungeleſen zu laſſen.) „Stockfinſter war 
die Nacht,“ die auf den geſtrigen Regen- und Hagelſturm durch⸗ 
peitſchten Montag folgte. leierne, nächtliche Ruhe lagerte 
ringsum auf Stadt und Land; die ſonſt ſo belebte Berlinerſtraße 
war öde und verlaſſen von Menſch und Thier. Nur hie und da 
buſchte ein verſpäteter Wanderer ſcheu an den Häuſern vorbei 
ſeinen heimiſchen Penaten zu. Plötzlich — was i das?! In 
alten Feſtungsgemäuer des Berlinerthurmes geht es um! Ein 
Höllenſpuk! Bald hier, bald da, bald oben, bald unten zuckt ein 
Lichtſtrahl aus dem Mauerwerk hervor, um gleich darauf wieder zu 
verſchwinden und an anderer Stelle aufs neue zu erſcheinen. Ein 
unweit wohnender Gaſtwirth war der erſte, der den infernalen 
Geiſterſpuk gewahrte; er rief feine Gäſte herbei, das räthſelhaft 
wunderbare Schauſpiel anzuſtaunen; die Zahl der Zuſchauer wuchs 
und ſchwoll bis auf hundert und mehr. Alles ſtierte bebenden 
Herzens und mit gebleichten Wangen nach dem Thurme hin, durch 
deſſen dicke, maſſive Mauern noch immer bald hier, bald da, bald 
dort der zauberhafte Lichtſchimmer hindurchfiel in die finſtere Nacht 
hinein. Endlich — nach langem Harren und Warten — langte an 
der Spukſtätte Militär an, das bekanntlich mit deutſcher Tapferkeit 
1 l Die ſchwere 
Tburmthür ward geöffnet, knirſchend drehte ſie ſich in ihren Angeln. 
Beherzt drangen die deutſchen Krieger, ein Unteroffizier an der 
Spitze, in den Thurm ein Bange Minuten folgten und ſchienen 
fih zu einer Ewigkeit auszudehnen. Was wird geſchehen?! Wird 
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Tag bringen!“ erwiderte der Kadett in einem Tone, als ſei 
dies eine ſo ſelbſtverſtändliche Aufgabe für ihn, daß es ihn 
Wunder nehme, wie jemand noch danach fragen könne. 

„Guter, guter Fritz,“ rief Frau Bodmer gerührt, „wenn 
Sie das könnten!“ 

„Ich werde es können!“ erwiderte er zuverſichtlich. 

„Aber wie?“ fragte ſie, an ſeinem Zutrauen unwillkürlich 
ihren Muth ſtärkend. z A 

„Das weiß ich noch nicht, aber es geſchieht. In vier⸗ 
ehn Tagen habe ich Ferien, dann fahre ich wieder nach 
5 — darf ich Sie bei der Durchreiſe wieder beſuchen?“ 
ſchaltete er ein. 

„Gewiß, Fritz! Ich bitte darum“, ſagte die alte Frau 
freundlich. „Ach, es war ſo ſchön, wenn Sie mit Gotthold 
kamen!“ 

„Es waren immer Feſttage für mich, und Adelheid und 
Hildegard kamen auch ſo gern zu Ihnen“, erwiderte der 
Kadett. „Die hatten beide Herrn Bodmer gerade ebenſo lieb 
wie ich; ja, wiſſen Sie“, fügte er altklug hinzu, „ich glaube, 
Adelheid hat ihn eigentlich lieber gehabt als ihren Bräutigam 
und —“ 


Der Eintritt des Mädchens, welches Kaffee und Gebäck 
hereinbrachte und das dafür erforderliche Geſchirr auf dem 
Tiſch zurechtſetzte, unterbrach hier Fritz v. Lettens Herzens⸗ 
ergießungen, ſehr zur Erleichterung ſeiner Zuhörerin, welcher 
es entſetzlich 5 sa wäre, noch weiter die Vermuthungen des 
Knaben über das Verhältniß ihres Sohnes zu der Verſtor⸗ 
benen anhören zu müſſen. Das eben war es ja, worüber ſie 

ch das Hirn zergrübelte, was ihr wie ein Geier am Herzen 
aß. Um Fritz von ſeinem Gedankengange abzubringen, goß 
ſie ihm ſchnell Kaffee ein und verſorgte ihn mit Kuchen. 

Fritz v. Letten hätte kein Kadett ſein müſſen, wenn er 
den gebotenen Erfriſchungen nicht tapfer hätte zuſprechen 
gollen. Eine kurze Zeit war er ganz von dieſem Geſchäfte in 


Anſpruch genommen; zwiſchen dem Schlürfen und Kauen ſagte 
er dann: „Solch gefüllten Butterkuchen bekommt man doch 
nirgend wie bei Ihnen, Tantchen Bodmer, das hat Hildegard 
auch immer geſagt. Geben Sie ihr nur welchen, wenn ſie 
Sie beſucht.“ 

„Hildegard — Fräulein Hildegard —“ verbeſſerte ſich 
Frau Bodmer, „o, die wird nicht wieder zu mir kommen 
wollen!“ 

„Doch!“ verſicherte Fritz, die geleerte Taſſe recht nad- 
drücklich auf den Tiſch ſetzend; „ich glaube, ſie hat eine wahre 
Sehnſucht danach. Das heißt“, fügte er ſich die Naſe reibend, 
etwas kleinlaut hinzu, „ganz gewiß weiß ich's nicht. Man 
wird ja aus ihr auch nicht mehr recht klug.“ 

„Haben Sie ihr geſagt, daß Sie mich beſuchen wollten?“ 
fragte Frau Bodmer, die unſchwer in dem offenen Geſicht des 
Knaben zu leſen vermochte. h 

Fritz nickte, während er noch ein Stück Kuchen vom Teller 
nahm. „Freilich hab' ich's ihr geſagt; ich dachte, vor Ver⸗ 
bündeten braucht man doch keine Geheimniſſe zu haben.“ 

„Verbündete?“ fragte Frau Bodmer. 

„Nun, um die Unſchuld meines Herrn Doktor an den 
Tag zu bringen. Wir haben uns das gleich am erſten Tage 
verſprochen.“ 

„Fräulein Hildegard auch!“ ſagte Frau Bodmer, die 
Hände faltend, mit Thränen in den Augen. 

„Gewiß, gewiß“, betheuerte Fritz, fügte aber ſogleich 
einſchränkend hinzu, „das heißt, recht klug werde ich ja aus 
ihr auch nicht mehr, es iſt ſeit Adelheids Tod alles wie 
umgewandelt in Lettenhofen. Eigentlich hat ſie Herrn Bodmer 
ſehr lieb, ich glaube ebenſo lieb wie ich, wenn ſie's auch 
nicht ſo zeigt, weil ſie denkt, das ſchicke ſich nicht für ein 
Mädchen, und ſie grämt ſich auch um ihn noch mehr als 
um Adelheid. Mit Bodo ſpricht ſie faſt gar nicht mehr, 
und geſtern hat ſie ſogar dem Papa gegenüber behauptet, 


Warnbeck wiffe recht gut, daß er falſches Zeugniß gegen Herrn 
Bodmer ablege. “ 

„Nein, nein, mein Sohn!“ rief die alte Frau erſchrocken, 
„das glaube ich nicht, er wird nicht gegen beſſeres Wiſſen 
meinen Gotthold beſchuldigen! Warum ſollte er das? Gotthold 
hat ihm doch nie etwas zu Leide gethan!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 
»Volkskochbuch für Schule, Haus und Mädchenheim. 
Ywanzig Lektionen zur Erlernung der einfachen Küche von Hedwig 
Heyl, geb. Crüſemann. Erſter Theil: Für den praktiſchen Ge⸗ 
brauch. Zweiter Theil: Für die Hand der Lehrerin. — Berlin 
1891. Verlag von Karl Habel. (C. G. Lüderigiche Verlagsbuch⸗ 
handlung) SW. 33. Withelmſtraße. (Preis 1,20 M.). — Die beiden 
trefflichen Handbücher find aus dem praktiſchen Unterrichte hervor- 
egangen; daß ſie veröffentlicht wurden, war der Wunſch Ihrer 
ajeſtät der Kaiſerin Friedrich, welche ſtets das reaite 
Intereſſe für Veranſtaltungen bewies, durch welche Mädchen aus 
dem Volke die nothivenbigiten hauswirthſchaftlichen Kenntniſſe vor 
ihrem Eintritt in das Leben oder in einen beſonderen Beruf zus 
gänglich gemacht werden. Die Kochbücher verfolgen einen ſoſte⸗ 
matiſchen Lehrgang und ſind in klarer, verſtändlicher Sprache ge⸗ 
ſchrieben. Sie werden der haus wirthſchaftlichen Lehrerin von 
a Nutzen ſein. Auf der fünften a bean g 1891 
i 


ind fie mit dem für Bruppe VI — Literatur — beſtimmten böͤchſten 
reife, dem Diplom zur goldenen Medaille prämlirt worden. 


„Griebens Reiſe⸗ Bibliothek. Band 79. Die 
Riviera. Von Nizza über Genua bis Piſa. Zum Gebrauch für 
Kurgäſte und Touriſten. Mit neuen, von W. Liebenow revi⸗ 
dirten Karten und Plänen. 2. Auflage. Neu bearbeitet von 
Woldemar Kaden. Berlin W. Verlag von Albert Gold⸗ 
ſchmidt 1891. — Die Vorzüge der handlichen Goldſchmidtſchen Reiſe⸗ 
bücher ſind belannt; der die Riviera behandelnde Theil weiſt 
fie gleichfalls auf. Der Touriſt ſowohl, wie der aus Rückſichten 
für feine Geſundheit Reiſende findet in dem auch äußerlich hübſch 
ausgeſtatteten Buche zuverläſſige Auskunft und Belehrung. Die 
eingefügten Karten und Pläne erleichtern die Orientirung. 


. 


anderen 


der draußen Harrenden 


Pe | der Höllenſpuk verſchwinden? Wird man die Todesmuthigen am 

5 Morgen mit abgedrehtem Kopfe als Leichen im Thurme 
wiederfinden? Das Licht ſenkte ſich 
herab zur Ende nieder, derweil dieje und ähnl. 
bewegten. 


immer Be und tiefer im Thurme 
che Gedanken die Herzen 
Endlich wurden Schritte 


laut! Sie ſinds, ſie ſinds! durchzuckte es freudig die Reihen der 


a, ſie warens und mit ihnen erſchienen mit Blendlaternen in den 
änden ein Paar ältere weibliche Geſtalten, die ganz verdutzt 
mſchau hielten über die mächtige Menſchenmenge vor ihnen. — 
Um die zahlreichen Neſter der in dem Thurm hauſenden wilden 


8 


Tauben nach jungen Täubchen 


nächtlicherweile den Thurm erſtiegen und hatten 
laternen von innen her in die vielen 


abzuſuchen, hatten die Frauen 
mit ihren Blend⸗ 
Lucken, die ſich von der 


Spitze des Thurmes bis zur Erde herab erſtrecken, hineingeleuchtet, 
woſelbſt die Tauben mit Vorliebe ihre Neſter zu bauen pflegen. 
Der Lichterſchein der Laternen war durch dieſe Lucken auf die Straße 


edrungen. — 
öllenſpuk 

Görlitz, 
— 


Re 


20. April. 


— So löfte ſich, wie die „Neiſſer Preſſe“ erzählt, der 
in eitel Wohlgefallen auf. A s 

itz [Zum ſchleſiſchen Muſikfeſt.] 
Veranlaſſung des Grafen Hochberg hatte Oberbürgermeiſter 
chert die bisherigen Mitglieder des Komite's für die ſchleſiſchen 


Muſikfeſte in den Sitzungssaal der Stadtverordneten eingeladen. 
zweck dieſer Verſammlung war die Inangriffnahme der Arbeiten 
ür das elfte Muſilfeſt, welches am 7., 8. und 9. Juni hierſelbſt 
unter Leitung des Muſikdirektors Profeſſor Wüllner aus Köln 
ſtattfinden ſoll. Das Feſtkomite konſtituirte ſich unter dem Vorſitz 
des Oberbürgermeiſters Reichert im Weſentlichen in der alten Zu⸗ 
ammenſetzung; an Stelle zweier ausſcheidender Mitglieder traten 
ie Herren Rektor Kleinſchmidt und Stadtrath Lüders. Zu den 
bisher in Thätigkeit eenen ſechs Kommiſſionen wurde noch eine 


muſiktechniſche Komm 


ſſion hinzugefügt. Angemeldet haben ſich bis 


jetzt 16 ſchleſiſche Geſangvereine mit 917 Sängern und Sängerin⸗ 
nen; dieſe große Maſſe von Mitwirkenden ſowie einige im Inter⸗ 
eſſe der Sicherheit getroffene baupolizeiliche Anordnungen haben 
die Vornahme von baulichen Veränderungen an der Feſthalle noth- 
wendig gemacht, mit deren Ausführung bereits begonnen worden 
iſt. Zur würdigen Herſtellung des Sehplages und Ausſchmückung 
der Halle follen die ſtädtiſchen Behörden wieder um Gewährung 
des üblichen Beitrages angegangen werden. Die Preiſe der Plätze 
werden dieſelben ſein, wie bei dem letzten Feſte. 


Gleiwitz, 23. April. 


[Myſteriöſer Vorfall.] 


In 


der Nacht vom Sonntage auf den Montag dieſer Woche wurde auf 
dem katholiſchen Friedhofe unſeres Nachbardorfes Trynek die Leichen⸗ 


halle erbrochen. 


Von den Geräthen des Todtengrabers entnahm 


der Einbrecher ein Grabſcheit und ging mit demſelben zu dem 
„Kirchhofskreuze“, wo er vor und hinter demſelben je eine tiefe 


Grube machte. A 
das Grabſcheit gefunden, 
leer war. 
nichts abhanden gekommen. 
verſchieden gedeutet. 
Gruben gegraben habe, 
bringen. 


um das 


Am nächſten Tage 
während die andere Grube vollſtändig 
Von den übrigen Geräthen $ 
Dieſer myſteriöſe Vorfall wird hier 
Einige glauben, 


Andere behaupten dagegen, 


wurde in einer derſelben nur 


aus der Leichenhalle war 
daß man die beiden tiefen 
hölzerne Kreuz zum Umſturz zu 
daß nach einer Sage einer 


der oberſchleſiſchen ehemaligen Räuberhauptleute, „Kaſſenreviſor“ 


Schydlo, oder Pſyk, vielleicht auch Elias und Piſtulka, 


bei einem 


Friedhoſskreuze einen großen Schatz vergraben hätte und daß der 


Gräber geglaubt habe, 


das gedachte Sagenkreuz fei das auf dem 


Friedhöfe zu Trynek, weshalb er hier den Schatz habe heben wollen. 


* Kattowitz, 23. April. 


eſertion eine 


auf ihr Bittgeſuch 
WE Anttiche Anzeigen. 
Konkursverfahren. 


Ueber den Nachlaß der am 
3. September 1889 verſtorbenen 
Rittergutspächterin, verehelichten 
Frau Marie Stock geb. von 

apowskta zu Wielkie (Kreis 
Poſen⸗Weſt) iſt heute Nachmit⸗ 
tags 5½ Uhr das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Carl 
Brandt hier. f 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, 
ſowie Anmeldefriſt 

e as — — en 

rite Gläubiger Verſammlung 
am 26. Mai 1891, 
Vormittags 11'/, Uhr. 

Prüfungstermin 

am 14. Juli 1891, 
Vormittags 11½ Uhr, 

im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 

erichts-Gebäudes Wronkerplatz 


x, 
Poſen, den 24. April 1891: 


onin, 2 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Handelsregiſter. 
In unjerem Geſellſchaftsregiſter 
find bei Nr. 437, wos loſt die 
andelsgeſellſchaft in Firma J. 
egelin mit dem Sitze zu 
Berg aufgeführt ſteht, zufolge 
erfügung vom heutigen Tage 
nachſtehende Eintragungen be⸗ 
wirkt De ; 
I. Die Geſellſchafterin Hed⸗ 
wig Moegelin iſt jetzt 
verheirathet mit dem Kauf⸗ 
mann Carl Heſſe zu Poſen. 
Der Rentier Hermann 
Moegelin und der General- 
Agent Adolf Fenner ſind 
auf ihren Antrag als Vor⸗ 
münder des Oscar Moe- 
gelin entlaſſen worden, 
und hat die Befugniß des 
Rentiers He Moe- 
gelin zur Vertretung der 
Geſellſchaft aufgehört. 
Gegenwärtig wird Os⸗ 
car Moegelin bevormun⸗ 
det von dem Maurermeiſter 
Julius Klau zu Poſen und 
dem Kaufmann Carl Hesse 
daſelbſt. 


II. 


[Beim Kaiſer.] D 
rau F. aus „Agneshütte“ bei Kattowitz, welche, um ihren wegen 
i fünfjährige Zuchthausſtrafe verbüßenden Sohn in 
Freiheit zu ſetzen, ſich vor einem Monat nach Berlin begab, um 
ihre Bitte an höchſter Stelle anzubringen, hat vor einigen Tagen 
ein Schreiben erhalten, daß eine beſtimmte Erklärung des Kaiſers 
am 31. Mai cr. ihr zugehen werde. 


Die muthige 


Nachdem auch die beiden 
Vormünder des Ocar 
vegelin — Maurer⸗ 
meiſter Julius Klau und 
Kaufmann Carl Hesse — 
Namens des Osear Moe⸗ 
gelin ſich des Rechtes, die 
Geſellſchaft i 
begeben haben, ſteht die 
Befugniß zur Vertretung 
der Geſellſchaft weder den 
großjährigen Geſellſchaf⸗ 
tern noch den Vormündern 
des Oscar Moegelin zu. 
Ferner iſt in unſerem Pro⸗ 
kurenregiſter unter Nr. 364 heute 
eingetragen worden, daß für die 
andelsgeſellſchaft in Firma J. 
toegelin zu Poſen — Nr. 47 
des Geſellſchaftsregiſters — dem 
Kaufmann Carl Hesse zu Poſen 
und dem Kaufmann Ernst Malade 
daſelbſt Kollektivprokura ertheilt 
tit. 
Poſen, den 20. April 1891. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter ift 
bei Nr. 1422, woſelbſt die Firma 
Robert Rehfeld zu Poſen auf⸗ 
geführt ſteht, zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage nachſtehende 
Eintragung bewirkt worden: 

Das Handelsgeſchäft iſt 
durch Erbgang und Ver⸗ 
trag auf die Wittwe Anna 
Rehfeld geb. Gerhardt 
zu Poſen übergegangen, 
welche daſſelbe unter un⸗ 
veränderter Firma fortſetzt. 
Die Firma iſt übertragen 
nach Nr. 2417 des Firmen⸗ 
regiſters. f 

Zugleich ift in unferem Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 2417 die 
Se Robert Rehfeld zu 

oſen und als deren Inhaberin 
die verwittwete Frau Anna 
Rehfeld geb. Gerhardt daſelbſt 
heute eingetragen worden. 

Ferner iſt in unſerem Pro⸗ 
kurenregiſter unter Nr. 365 heute 
eingetragen worden, daß die ver⸗ 
wittwete Frau Anna Rehfeld 
geb. Gerhardt zu Poſen für ihr 
daſelbſt unter der Firma Robert 
Rehfeld — Nr. 2417 des Fir- 
menregiſters — beſtehendes Hans 


zu vertreten,] 


hat von der Kaiſerin unter troſtreichen Worten ein Gnadengeſchenk 
von 10 M. erhalten, auch wurde ihr auf Anordnung des Kaiſers 
das Logis während ihres dreitägigen Aufenthalts in Berlin und 
die Rückreiſe nach Kattowitz bezahlt. 

Königsberg, 23 April. Das Stadttheater! wird, wie 
ſchon EN: einer Aktiengeſellſchaft übergeben, welche über 750 


Tauſend Mark verfügt. 


Schon im nächſten Monat ſollen die nach 


der Miniſterial⸗Verfügung erforderlichen Umbauten vorgenommen 


werden, deren Koſten etwa 100 000 


M. betragen. Unmittelbar mit 


dem Hauptgebäude verbunden wird eine Sommerbühne in einem 


Garten hergeſtellt, für welchen die Stadt den Grund und Boden 
5 überlaſſen ſoll. Außerdem wird von der Stadt be⸗ 
ſie das Waſſer umſonſt, 
elektriſche Licht zu ermäßigtem Preiſe liefert. a 
Grund und Bodens zum Gartenetabliſſement macht für die 


unentgeltli 


anſprucht, daß 


dagegen das Gas und 
ie Ueberlaſſun — 
a 


eine koſtſpielige Straßenanlage nothwendig. Die Geſellſchaft er⸗ 
klärt ſich für alle Zukunft mit einem Zinſengewinn von 4 Prozent 
zufrieden und wird alle Ueberſchüſſe zur Tilgung der Urſchuld 
verwenden. Sobald dieſe Tilgung gänzlich bewirkt iſt, ſoll das 
Stadt- und Sommertheater mit allem, was dazu gehört, koſtenlos 
in den Beſitz der Stadt übergehen. Die ſtädtiſchen Behörden ſtehen 
dem neuen Unternehmen und den geſtellten Forderungen und An⸗ 
erbietungen nicht ablehnend gegenüber; ſie haben eine Kommiſſion 
peor; in welcher die Angelegenheit gründlich vorberathen wer- 


en foll. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 24. April. 


[Durch Ueber⸗ 


muth) ift in Degallen ein Unglücksfall herbeigeführt worden, 


dem vier Menſch 


enleben zum 


Opfer gefallen ſind. Ein 


junger Auswanderer wollte ſich zum Abſchiede mit ſeinen Genoſſen 


no 


recht vergnügt halten und unternahm auf dem infolge des 


Hochwaſſers angeſchwollenen Fluß eine Kahnfahrt nach einer be⸗ 
nachbarten Ortſchaft. Der luſtigſte von allen war der Auswanderer, 
der ſeiner Freude auch durch Schaukeln des Kahnes Ausdruck gab. 


Der Kahn ſchlug um; Í 
lang mit Mühe die Rettung, 


vier ſchwimmkundigen jungen Männern ge⸗ 
während 


zwei andere, ſowie zwei 


Mädchen ertranken. Unter den Geretteten befand ſich auch der Aus⸗ 


wanderer. 


Militäriſches. 


r. Perſonalveränderungen in der 4. Diviſion: Allardt 


Sekonde⸗Lieutenant vom 6. 


Pommerſchen Infanterie-Regiment 


Nr. 49, zum Premier⸗Lieutenant befördert. — Geppert, Prem.⸗ 
Lieutenant vom 6. Pommerſchen Infanterie-Regiment Nr. 49, als 


Halbinvalide mit Penſion ausgeſchieden und zu den Offizieren der 


Landwehr-Infanterie 2. Aufgebots übergetreten. 


Marktberichte. 


Breslau, 25. April, 9 Uhr Vorm. 


Landzufuhr und Angebot aus 


[Privat⸗ Bericht.] 


zweiter Hand war mäßig, die 


Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt. 


Weizen bei mäßigem 
weißer 22.00 22,50 — 23,00 M 


ngebot 
„ gelber 21,90 — 22,40 — 22,90 M. — 


ſehr feſt, per 100 Kilogramm 


Roggen in ſehr feſter Stimmung, bezahlt wurde per 100 Ki⸗ 


logramm netto 18,10 bis 18,90 
ohne Aenderung, per 100 


15,50 — 16,50 Mark, weiße 16,80 —17,20 Mark, 


bis 19.50 Mark. Gerſte 
gelbe 14,50 bis 
Hafer behauptet. 


Kilogramm 


per 100 Kilar. 16,00 — 16,30 — 16,90 M., feinfter über Notiz bezahlt. 


— Mais behauptet, 
16,60 Mark. — 


bis 17,00 — 18,00 M — 
gramm 17.00 18,00 —19,00 M 


delsgeſchaft dem oldar 
Curt Rehfeld zu Poſen Pro⸗ 
kura ertheilt hat. 

Poſen, den 20. April 1891. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter ift 
bei Nr. 89, woſelbſt die Firma 
Joſef Foerder mit dem Ort 
der Niederlaſſung Wongrowitz 
eingetragen ſteht, Spalte 6 Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: 

Die Firma iſt erloſchen. Ein⸗ 
getragen zufolge Verfügung vom 
23. April 1891 am 23. April 1891. 
Wongrowitz, d. 23. April 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung fol das im Grund- 
buche von Jerka Band IV 
Blatt 175 auf den Namen der 
Wirthſchaftsinſpektor Amalie 
Kirſchſtein geb. Traeger einge⸗ 
tragene, zu Jerka belegene 
Grundſtück k 

$] 
am 3. Juli 169, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 6, neues Gericht, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 243,50 
Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 96,22,00 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 285 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude- 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes etwaige 
Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück are Nachweis 
jungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei IV, neues Ge- 
richtsgebäude, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteber übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 


per 100 Kilogramm 15,00 
Erbſen mehr beachtet, 
gramm 14,00 bis 1500 bis 16,00 X N 
eg preishaltend, per 100 Kilo⸗ 
ark. — 
gut verkäuflich, per 100 Kilo gelbe 8,00—8,80—9,20 Mark, blaue 
F. 7.40 bis 8,40 bie 900 Mark 


bis 16,00 bis 
per 100 Kilo⸗ 
Mart, Viktoria 16,00 
Lupinen feine Qualit. 


Wicken ohne Frage. ner INN 


insbeſondere der⸗ 


rücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
pan herbeizuführen, widrigen⸗ 
alls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund— 
ſtucks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 3. Juli 160 l, 

Nachmittags 121 Uhr, 
an Gexichtsſtelle verkündet werden. 

Koiten, den 18. April 1891. 


öniglihes Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung foll das im Grundbuche 
von Dembogöra und Tuczno⸗ 
Hauland Band J., Blatt Nr. 18, 
auf den Namen des Gutsbe⸗ 
fibers Wilhelm Dütſchke zu 
Kolatka eingetragene, in der Ge- 
markung Tuczno⸗Hauland, Kreis 
Poſen⸗Oſt, belegene Grundſtück 
14. Mai 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 118,80 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 43,3330 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 120 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

15 den 16. März 1891. 


Kleeſamen ohne Ang 
Tannen ⸗Kleeſaamen ziemlich feft, 


„ 


Kilogramm 11.00 bis 12,00 bis 1300 Mart. — Oelſaate _ 


ohne Angebot. — Schlaglein ſehr feft. — Schlag leinſaat 
23,50 Mark. 


per 100 Kilogramm 19,00 bis 21,50 bis 
ſamen ohne Angebot per 100 Kilogramm 21,00 a 


Reindotter per 100 il 


art, 
Kaufluſt, ver 100 n 
fremde 13,50 — 14,50 ark. 


per 100 Kilogramm 12,00 bis 12,25 Mark. 

ſchwacher Umſatz, rother feine Jualitä gut verkäuflich, per 50 Kilo⸗ 
32 er febr feft, per 50 

hochfein über No — 

ebot, per 50 


weißer 


Mark. — 
Kilogramm P 


— pl 
Rapskuchen ſehr feſt, per 100 Kilogram leſi 
5 — 5 eo bis Mark 1 


90-3600 
ogr. —,— bis -— MW. — 
12,25 deinen MT 

) . — einkuchen gu 
ſchleſiſche 16,00 bis 16,50 Maart 
— Palmkernkuchen behauptet, 
— Kleeſaamen 


Kilogr. 40 bis 
Schwediſcher 


ogramm 50—55—65—75 


— Thymothee ſch 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 25. April. Schluft⸗Courſe. Lors. 2e 
Weizen pr. pril⸗ Mai . 287 50 235 75 
do. Septbr.⸗Oktbr. 217 — 217 50 
Roggen pr. Aprilę⸗ Nai . 20) — 196 75 
do. Septbr.⸗Oktbr. . 183 25 182 — 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) Not.w.24. 
do. 70er loko . 50 40 50 60 

do. 70er April-Mai 50 40 50 20 

do. 70er Juni⸗Juli . 50 70 50 50 

do. 70er Juli⸗Auguſt. 51 30 51 — 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 20 50 90 

do. 50er loto .. — — 70 60 


Not. v. 24 
Konſolidirte 45 Anl. 105 600105 50 
99 10 99 


Po 
50 


4% Pfandbrf. 101 701101 80 
310 Pfandbr. 96 50 96 60 
. Rentenbriefe 102 30.192 50 
en. Prov. Oblig. 95 25 95 25 


Oeſtr. Silberrente 80 80| 81 — 
Ru 
Ru 
Oſtpr. Südb. E. S. A 92 — 92 80 
MainzLudwighfdto119 751119 75 
Marienb. Mlaw dto 75 90 76 30 
e Rente 92 75 92 90 
RuſſagkonfAnl 1880 99 10 99 20 
dto. zw. Orient. Anl. 75 25 75 5% 
Rum. 4% Anl. 86 60 86 80 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 80 18 90 
Poſ. Spritſabr. B. A —— — — 
Gruſon Werke 150 — 151 — 
Schwarzkopf 261 50,265 60 
Dortm. St. Pr. L. A. 66 60| 67 60 
Inowrzl. Steinſalz 35 10035 - 


Nachbörſe: 
Kommandit 19% 25 


(Fortſetzung in 


Bekanntmachung. 
Durch die Neueinrichtung der 
Unteroffizier-Vorſchulen Jülich 
und Wohlau entſteht zum 1. Okt. 
d. J. ein Mehrbedarf an Frei⸗ 
willigen. 
„Junge Leute die beabſichtigen 
in eine Unteroffizier⸗Vorſchule 
einzutreten, können ſich beim 
unterzeichneten Kommando 
Kanonenplatz Nr. 7 Hof p. — 
unter Vorzeigung 

einer Geburtsurkunde, 

eines Konfirmationsſcheines u. 

eines Schulzeugniſſes 
täglich Vormittags zwiſchen 8 u. 
9 Uhr melden. 


Königl. Bezirks⸗Kommando 
Poſen. 


Gemäß Bekanntmachung des 
Herrn Reichskanzlers vom 19. 


März d. J. (Zentralblatt für das“ 


deutſche Reich, Seite 55), ſind 
mit 1. April d. J. Ergänzungen 
und Abänderungen der Anlage 
D zu 8 48 des Betriebs-Regle⸗ 
ments für die Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
lands in Kraft getreten, 
in dem demnächſt zur Ausgabe 
kommenden Nachtrag XV zum 
Betriebs-Reglement fur die Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands Aufnahme 
finden werden. 

Der Nachtrag kann von den 
Beſitzern von Haupt Exemplaren 
von den dieſſeitigen Stations⸗ 
kaſſen ſ. Z. unentgeltlich bezogen 
werden. a 
Breslau, den 24. April 1891. 


nigliche 
Eiſenbahn⸗Direktion. 


Große Tapeten⸗ A. Auktion! 


Dienſtag, den 28. und Mitt 
woch, den 29. d. Mts., von früh 
10 Uhr ab, werde ich Louiſen⸗ 
ſtraße 7a parterre ein bedeutendes 
feines wre enthalten d: 
Salons, Gold⸗, Marmor-, Holz⸗, 

lur- und Uni⸗ Tapeten, feinſte 
Worden und Bordens z eforationen 
in Velour, Gold, Holz u. Mar⸗ 
mor; Pariſer Tapeten⸗Bilder fur 
Colonnaden, Lambrequins, Pla⸗ 


onigliches . pab Stoina; Pannele, Asphalt⸗ 


Abtheilung 1 


apier, bemalte Rouleaux, ſowie 


20 J Poln. Liquid.⸗Pfdbr 72 60 


Oeſtr. Banknoten 175 301175 30 L 


446 Bdkrpfdbr101 30/101 5% ſch 


Staatsbahn 109 


welche 


Not. v. 26. 
Poln. Bs Pfandbr. 75 30| 75 30 
Ungar. 4% Goldrente 92 25 92 30 
Ungar. 59 Papierr. 88 75 88 90 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2163 751164 75 
Deft. fr. Staatsb. 3109 — 109 60 
ombarden 1 50 — 50 40 


Neue Reichsanleihe 85 50) 85 60 
Banknoten 241 45/241 10 | Fondsfti x - 


0 mmung 
wach | 


Gelſenkirch. Kohlen 153 — 154 50 
Ultimo: 


mo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A253 10 254 30 
Elbethalbahn „ „101 801102 10 
Galtzier „ „93 60 98 
Schweizer Ctr., „171 20 

Berl. Handelsgeſell. 144 101146 50 
Deutſche B. Akt. 153 25154 7 
Diskont. Kommand. 93 dt 
Königs⸗ u. Laurah.123 — 12 


124 — 
Bochumer Gußſtahl127 501128 25 


löther Mafchinen — — 
Ruſſ. B. f. ausw H. 84 70 84 25 
, Kredit 163 75 Diskon: 


der 2. Beilage.) 


außerdem Bücher u. Zeitſchriften, 
1 großen eiſernen Werthkaſten, 
1 großen flachen Muſterkoffer, 
1 Gasarm, 1 Leiter, 2 Fahnen, 


1 großen Gartentiſch, 1 Bank, 


4 Ofenthüren ꝛc. ꝛc., um gänzlich 
damit zu räumen, für's Meiſt⸗ 
gebot verkaufen. 5304 
K. amienski, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Dienſtag, den 28. April 1891, 
Vorm. 11 Uhr, werde ich in 
der Sterbewohnung des Fräulein 
Jos. Thiel zu Poſen, Große 
Gerberſtr. Nr. 7 J. deren Nadh- 
laß, als verſchiedene 
Betten, Wäſche, Möbel, 
Hans: u. Küchengerüth, 
ar Gold: u. Silber- 
aen 


gegen Baarzahlung meiſtbietend 


öffentlich verſteigern. 
Biesiadowski, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Auktion. 


Am Montag, den 4. Mai cr. 
von Vormittags 8½ Uhr ab, 
werde ich hier im Geſchäftslokale 
am Markt Nr. 20 im Auftrage 
des Herrn Konkursverwalters 
das zur Uhrmacher Lachmann⸗ 
ſchen Konkursmaſſe gehörige 


Lager an 
Regulateuren, Wand-, 


Wet- und Stutzuhren, 
ſilberne Cylinder⸗ und 
Remontoiruhren, Uhr⸗ 
ketten, Erſatztheilen, Bi⸗ 
jouterie ꝛc. ꝛc. 


ſowie die Ladentinrichtung 


nebſt Schaufenſter meiſtbietend ge⸗ 
gen ſofortige Baarzahlung öffent⸗ 
lich verſteigern. 
Koſten, den 24. April 1891. 
Tuch 


Gerichtsvollzieher in often, 


+, DB al 


Rudolph Hertzog 
. Breitestr. Berlin C. Brüderstt. 7-9 


Gros u. detail. Gründung 1839. Feste Preise. 


Eigenes Haus in Plauen i. V. 
Raedelstras-e 13 


für Einkauf und Veredelung der Gardinen -Fabrikaie. 


Damenkleider-Stolle jeder Art (Spezalität Schwarzer Costüm-Stofe). — Geile amen 
und Sammet. Besatz-Artikel — Sedene Gachener, — Brautschleier — Leinen 
— fesäumte Tafelzeuge, Handtücher, Taschentücher. — Fertige Bettwäsche. — Bett- 
fodern u Daunen. — Bett-Decken. — Margusen-Drelle, — Elsasser Weisse Baum- 
wollen-Waaren. — Spar u Stickereien. — Futter Staff. — Gardinen, — Möbel 
Stofe. — Portibren. Tisch- u Divan-Decken. — Ahpepasste Teppiche. — Fahnen- 
Stoffe. — Tricotagen — Strümpfe. — Flanell. — Sehla u Stepp-Decken. — 
Reise- u. Pferde Dekan. — Tücher — Per- u. Cordel-Umbänge, — Trcot-Tailen. 
— Gestmokte Heren- u Damen-Westen — dupons. — Sohürzen, — Sebrme. — 
Armblätter ete. 


Franco-Versand aller Aufträge von 20 Mark an. 


Der in einer Auflage von 200,000 Exemplaren soeben erschienene 


Frühjahrs-CGatalog 


wird auf Wunsch gratis und franco zugesandt. 


An Sonntagen und christlichen Feiertagen bleiben die Verkaufsräume und 
Bureaux geschlossen. 


Sonntag, 


TEEN, IR 


2. Bei 


— 
. BT 


lag 


Aus dem Gerichts ſaal. Ro 
25. April. [Strafkammer.] Der Arbeiter 
ch o w aus Moſchin war angeklagt, am 16. Novem⸗ 


_. Poſen, 
Thomas Si í am Mi I 
ber v. J. zu Moſchin den Hausbeſitzer Jakob Pielichowski mit 
einem balbſcharfen Inſtrumente körperlich mißhandelt zu haben. 
Am Abende des 16. November v. J. hatte Pielichowski mit meh- 


reren Bekannten in einer Ichänke geweilt: als er dieje verlaſſen 
wollte, ſtanden mehrere Perſonen vor der Hausthür und in der 
Thür, ſodaß er fih hindurch drängen mußte, wobei er den Vater 
des Angeklagten anſtieß. Angeklagter begann ſofort einen großen 
Lärm und Pielichowski zog fih in die Schänke zurück und weilte 
dort noch eine Viertelſtunde, dann machte er ſich auf den Heimweg. 
Angeklagter ging ihm nach, packte ihn, warf ihn zu Boden und ver⸗ 
ſetzte ihm mit einem halbſcharfen Inſtrumente mebrere Schläge auf 
den Kopf und ins Geſicht. Pielichowski blutete heftig aus zwei 
großen, klaffenden Wunden an der Stirn; er hat lange Schmerzen 
empfunden und mußten die Wunden genäht werden. Angeklagter 
tebt nun zu, den Pielichowski zu Boden geworfen zu haben und 
behauptet. daß fidh derſelbe die Verletzungen am Kopfe durch den 
Fall zugezogen babe. Das Gericht nahm jedoch an, daß der Fall 
ich jo zugetragen habe, wie ihn der Zeuge geſchildert und ver- 
urtbeilte den erft zwanzig Jahr alten Angeklagten, obgleich die 
Verletzungen fuͤr Pielichowski ernſtere Folgen nicht gehabt haben, 
mit Rückſicht auf die einem bedeutend älteren Manne 1 29 
an den Tag gelegte Nobbeit, zu ſechs Monaten Gefängnißz. 
© Thorn, 23. April. [(Strafkammer.] Am 19. April 

v. J. wurde in Sſtaſzewo ein äußerſt frecher Eindruchsdiebſtahl 
vernbt. Diebe waren vam Garten aus in das herrſchaftliche Wohn⸗ 
haus gedrungen, hatten ein Fenſter zerſtört und durch dieſes das 
Geldſpind entfernt. Sie luden daſſelbe auf einen Handwagen, 
fuhren es aufs Feld und zertrümmerten hier mit einem großen 
Eifenbammer die Thür Das Geldſpind enthielt 250 Mark und 


Werthpapiere für 1500 ME. Nach längerer Zeit ift es gelungen, k 


die Einbrecher in dem Gärtner Franz Hagener und den Arbeitern 
Adam Metzig aus Turano und Woſchnack aus Moder zu ermitteln. 
Letzterer iſt kürzlich in Bromberg erſchoſſen worden. Die anderen 
beiden hatten ſich heute vor der Strafkammer zu verantworten. 
Hagener iſt ein gefährlicher Zuchthäusler und wurde gefeſſelt vor⸗ 
geführt. Er leugnete hartnäckig. Dagegen gab Metzig an, daß 
Hagener und Woſchnack den Einbruch verübt haben, während er 
Wache ſtand. Metzig erhielt vom Raube auch nur 60 Mark. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Hagener zu drei und den Metzig zu 
einem Jahre Zuchthaus. — Vor einigen Wochen wurden bierſelbſt 
von halbwüchſigen Burſchen Betrügereien dadurch verübt, daß fte 
die Poſtſachen für hieſige Geſchäftsleute abholten, die Quittungen 
für Werthſendungen fülſchten und fich diefe dann aushändigen ließen 
Einer der jugendlichen Verbrecher, der Arbeitsburſche Joſeph 
Lewandowski, ſtand deshalb heute vor der Strafkammer. Ex war 
geſtändig, am 5. Februar die Poſtſachen für den Agenten Makowski 
gefordert und darauf mehrere Briefe und eine eee über 
30 Mark erhalten zu haben. Die Quittung auf letzterer fälſchte 
er und wollte dann das Geld abheben. Inzwiſchen hatte man aber 
den Betrug bemerkt und verhaftete den Schwindler. Der Gerichts 
hof verurtheilte ihn für die Urkundenfälſchung und den verurſachten 
Betrug zu einem Monat Gefängniß. £ 

»Tilſit, 23. April. Vom hieſigen Schwurgericht wurden 
Heute nach ſiebentägiger Gerichtsverhandlung der Losmann Erd- 
mann Kneckſties wegen ordes und der Beſitzer Gottfried 
Schapals aus Eiſtrawiſchken wegen Anſtiftung zum Morde 


zum Tode verur theilt. 
Karlsruhe, 22. April. Apotheker Theodor Lutz von Baden, 


der f. ı „groben Unfugs“ — 
rotber Biel e eee ner att 1849, tandrechtlic 
Erſchoſſenen niedergelegt — vom Raſtatter Schöffengericht zu 25 M. 
Geldſtrafe verurtheilt worden war, welches Urtheil von der hieſigen 
Strafkammer beſtätigt worden war, ſtand heute wegen deſſelben 
BVergebens, da das Oberlandesgericht das Urtheil aufgehoben, vor 
der Strafkammer. Dieſe beſtätigte das vom Schöffengericht 
ausgeſprochene Urtheil, und führte in der Begründung aus, daß 
der Gerichtshof bezüglich der Auffaſſung des groben Unfugs⸗Para⸗ 
rapben ganz auf der Rechtsanſchauung ſtehe, wie fie in der letzten 
Beit üblich jei. Der Friedhof fei nicht der Platz zum Niederlegen 
von Kränzen mit Inſchriften, durch deren Inhalt die Politik auf 
den Kirchhof getragen werde. Die Beläſtigung des Publikums ſei 
durch dieſen Akt gegeben, denn Jedermann, der mit pietätvollen 
Gefühlen den Gottesacker Letrete, dürfe und müſſe fih dagegen 
verwahren, daß auf dem Kirchhof Politik getrieben werde. Unter 
dieſen Umſtänden ſei das Publikum beläſtigt und der Thatbeſtand 
des „groben Unfugs“ gegeben. i 
en S E E E E E S — E SS EE 


Vermilchtes. 

+ Eduard Strauß hat vom Mai bis Dezember 1890 ſeine 
erſte große amerikanische Tournée mit feinem. eigenen Orcheſter 
aus Wien abſolvirt. Ueber die Frage, ob nach amerikaniſchen Ge⸗ 
ſetzen die Landung eines geſammten Orcheſters erlaubt ſei, ent⸗ 
ſpann ſich ein großer Zeitungskrieg, der fih nicht allein auf die 
Newyorker Zeitungen erſtreckte, ſondern die Preſſe des ganzen 
Landes umfaßte. „Importation of labor under contract“ (Einfuhr 
non Arbeitskräften unter Kontrakt) ift verboten“, jo lautet der 
Geſetz⸗Paragraph. Künftler find davon ausgenommen. Nun wurde 
die Frage aufgeworfen: Sind Orcheſter⸗Mitglieder Künſtler oder 
nicht. Der amerikaniſche Muſikverband, der ein Intereſſe daran 
Hatte, daß Strauß nicht landen folte, beantwortete diefe Frage mit 
„nein“; Orcheſtermitglieder im Allgemeinen ſeien nicht mehr und 
nicht weniger wie andere Arbeiter. Und ſicherlich wäre die 
Landung auch verboten worden, wenn der Unternehmer der ame⸗ 
Ataniſchen Tournée nicht beim Finanzminiſter erwirkt hätte, daß 
das 8 r auf ſeine künſtleriſche Fähigkeit geprüft wurde, eine 

robe, die es glänzend beſtanden hat, und fo wurde ſämmtlichen 
Mitgliedern als Künſtler“ anſtandlos die Landung erlaubt. 
Welche Sinnesverwirrung in der Gefolgſchaft des 
1 en Bismarck berrſcht, zeigt ein Gedicht eines Grafen 
eſtarp. das als Flugſchrift verbreitet wird. Das Gedicht 
fordert den Kaiſer auf, den Fürſten Bismarck gewiſſermaßen um 
Verzeihung zu bitten, wegen der Verabſchiedung. Der Kaiſer möge 
an das Urtheil der Geſchichte denken. 
Drum geh zu ihm, er ift ein rauher Krieger, 
Dem ſchäumend kocht das ungeberd'ge Blut; 
u biſt noch jung, jet Deines Groll 's Beſieger. zc. zc. 
t „Verſicherungs Hoheiten“. Kürzlich iſt die Frage auf 
geworfen, welche Perſonen ihr Leben mit den höchſten Beträgen 
verſichert haben. Die in Bolge deſſen angeſtellten Nachforſchungen 
haben folgende Ergebniſſe geliefert: Der Graf von Dudley, 
einer der reichſten Männer der melde Ariſtokratie, hat jein 
Leben mit 1200000 Pfd. Steri. (24 Millionen Mark) verſichern 
kaffen, die nach ſeinem Tode der von ihm eingeſetzte Erbe erhält. 

Dicht hinter dem Grafen von Dudley gA Herr Wanamafer 

der Generaldirektor der Poſten in den Vereinigten Staaten, auf 
der Liſte, beffen Police einen Werth von mehr gls 20 Millionen 
Mark bat, für die er jährlich eine Prämie von 840 000 M. zahlt. 
Da das Rifto für eine einzige Geſellſchaft zu groß wäre, haben 
es 20 durchaus ſichere Geſellſchaften zuſammen übernommen. Ame- 


ex hatte einen 8 mit 


Leiter des „Boſton Herald“, des „Philadelphia Ledger“, der „Chi⸗ 
cago Tribune“, der „Evening Poſt“ und anderer bekannten 
Zeitungen haben ihr Leben zu Summen verſichern laſſen, die je 
zwiſchen vier und zwei Millionen Mark vartiren. Auch Prinzen 
und Fürſten zeigen ſich dieſer Art von Sicherſtellung des 
Geldes nicht abgeneigt, da fie begreifen, daß Vermögensverhältniſſe 
in dieſen unſicheren Zeitläuften großen Schwankungen unterworfen 
ſind. So hat zum SE der Bring von Wales fein Leben 
mit 650.900 Pfd. Sterl. (13 Millionen Mart) verfichern laffen. 
+ Eine ſonderbare Gerichtsverhandlung fand am 14. April 
in Barr (Elſaß) ſtatt. Ein Knecht war angeklagt, beim Dünger⸗ 
tragen die Marfeillaiſe gepfiffen und ſolches dem des Weges 
daherkommenden Gendarmen beſtritten zu haben. Der Angeklagte 
behauptete, er kenne die Marſeillaiſe gar nicht und habe damals 
den Marſch ſeines braunſchweigiſchen Huſarenregiments aus⸗ 
geübt. Das Gericht beſchloß nun, in das Berathungszimmer ab- 
zutreten und ſich dort von dem Knecht ſeinen Regimentsmarſch und 
von dem Gendarmen die Marſeillaiſe vorpfeifen zu laſſen. Bald 
konnte man auch im Sitzungsſaale aus dem Nate nder die 
Pfeifübungen vernehmen. Der Anfang des mit großer Kunſtfertig⸗ 
keit gepfiffenen Marſches hatte abſolut keine Aehnlichkeit mit dem⸗ 
jenigen der franzöſiſchen Nationalhymne, erſt in der Mitte erinner⸗ 
ten einzelne beſonders lebhaften Stellen an dieſelbe. Der Gendarm 
meinte aber, er bekomme bei ſeinen Dienſtgängen öfters jenes zu 
ſingen verbotene Lied vorgepfiffen, um ihn zu ärgern. Das Gericht 
griff ſchließlich zu dem Unfugsparagraphen und verur⸗ 
theilte den Pfeifer wegen Verübung groben Unfugs zu drei Tagen 
Haft, weil derſelbe die Marſeillaiſe nur zu dem einzigen Zweck in⸗ 
tonirt habe, um den Gendarmen zu ärgern. k 5 
t Ein Held der Pariſer Lebewelt, der auch in Berlin wohl- 
bekannte General Tſeng⸗Ki⸗Tung, iſt durchgebrannt, 
anz wie die untreuen Kaſſirer und die Bankinhaber, welche 120 
rozent für eingelegtes Geld verſprechen. Der chineſiſche General 
und Geſandtſchaftsattachs war ein Liebling der Pariſer 3 
hatte ſich in den Strudel der Vergnügungen geſtürzt. Er wurde 
überall eingeladen und gefeiert, gerieth aber dadurch in große Aus⸗ 
gaben und Schulden. Aber da boten die Geſchäftsleute Geld in 
Fülle an, Tſeng⸗Ki⸗Tung brauchte ihnen nur Unternehmen, An- 
leihen, Lieferungen für China zu verſchaffen. Er that dies, machte 
namentlich auch eine große Beſtellung von Gewehren und gerieth 
i Denn es jtellte fich bald heraus, daß der 
hier ſo hochgefeierte General in China ſo gut wie keinen Einfluß 
beſaß. Da war ſeines Bleibens nicht mehr in Paris. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wurde ſeine Abreiſe geheim gehalten und nur als Abbe⸗ 
rufung hingeſtellt. Deshalb dürfte ſich Tſeng⸗Ki⸗Tung auch keines⸗ 
wegs auf dem Wege nach dem himmliſchen Reiche befinden. 

+ Eine wichtige Entdeckung wurde in der Oaſe El⸗ 
Goleah der Sahara gemacht. Man fand in der geringen Tiefe 
von 35 Metern einen natürlichen Waſſerbehälter. Bisher können 
demſelben 180 Liter in der Minute entnommen werden, man hofft 
aber, noch größere Wafjermengen erzielen zu können. Es iſt dieg 
der erſte Fall, daß in der Sahara bei jo geringer Tiefe Waſſer 
gefunden wurde. Es ſcheint ſich diesmal um ein bedeutendes un⸗ 
terirdiſches Waſſerreſervoir zu handeln, was mit Rückſicht auf ine 
roße Ergiebigkeit nicht nur für die Entwickelung der Oaſe ſelbſt, 
ondern auch für die ſpäterhin berzuſtellenden arteſiſchen Brunnen, 
die den Verkehr in der Wüſte erleichtern folen, von großer Bes 
deutung Wäre. Bee E 2 f 

+ Die Enthüllungen über das gewohnheits mäßige 
Aethertrinken im nördlichen Irland ſind noch in friſcheſter 
Erinnerung, und ſchon wieder dringt die Kunde von einem neuen 
Berauſchungsmittel zu uns. Diesmal ſind es jedoch die 
Vereinigten Staaten und zwar ſonderbarerweiſe die empe: 
renzſtaaten, denen die Welt für die zweifelhafte Entdeckung 
verbunden iſt. Den Angaben einer amerikaniſchen Zeitung zufolge 
ſind Tauſende und Abertauſende in die Gewohnheit verfallen, 
regelmäßig Ingwereſſenz zu trinten. Man ſtellt dieſelbe her, 
indem man Alkohol durch pulveriſirten Ingwer ziehen läßt. 


immer nur tiefer hinein. 


Die 
derart gewonnene Flüſſigkeit enthält 92 Prozent Alkohol und iſt 
doppelt jo ſtark berauſchend wie der gewöhnliche zum Verkauf ge- 
langende Whisky. Die amerikaniſche Zeitung verſichert, daß 
Frauen vier bis ſechs Unzen und einige fogar ein Liter () von 
dieſer Flüſſigteit täglich genießen. Wenn man die ſchädliche Wir- 
kung des Ingwers auf die Leber und die Stärke dieſer Eſſenz in 
Erwägung zieht, ſo fällt es ſchwer, ſelbſt wenn dieſelbe mit „ein 
wenig Waſſer“ genoſſen werden ſollte, ſich eine ficherer wirkende 
Methode des langſamen Selbſtmordes vorzuſtellen. Und das im 
den Temperenzſtaaten! g 


Handel und Verkehr. 


Deutſche Cognaebrennerei“ in Siegmar, Sachen, für das 
Jahr 1890 zeigt recht günſtige Reſultate. Gegen das vorange- 
gangene Jahr iſt, dank der guten Qualität der Wagre, ein Mehr⸗ 
umſatz von 74 603,20 M. erzielt worden. An feſten Liefexungs⸗ 
aufträgen für 1891 ſtand der erhebliche 1 von 58 144 M. zu 
Buch, 17077 M. mehr als am Schluſſe des Vorjahres. Das Ge- 
ſchäft hat i. J. 1890 einen Reingewinn von 59 005,67 M. abgewor⸗ 


fen, wovon 36 000 M. als Dividende vertheilt werden folen, und 


jener Zeitung. 26. April 1891. 


rika iſt überhaupt das Eldorado der Lebensverſicherungen. Die 


enthält neben einer reichen Auswahl von Luxuswaaren und prak⸗ 
tiſchen Gegenſtänden fur Haus und Familie ganz beſonders zahl⸗ 
reiche, durch treue Abbildungen veranschaulichte Frühjahrs Nen- 
heiten von Damen⸗ und Herrengarderobe. Der Weltruf der 
Firma Mey u. Edlich und deren beſtändig wachſende Zahl feſter 
Abnehmer bürgen am beſten für die Güte und Preiswürdigkeit der 
geführten Waaren. Man verſäume deshalb nicht, den erwähnten 
Frühjahrs⸗Katalog bald zu verlangen; derſelbe wird unentgeltlich 
und portofrei überallhin verſandt. 1930 


In den Kreiſen unſerer Induſtrie hören wir jetzt im Allge⸗ 
meinen recht häufig Klagen über ſchlechten Geſchäftsgang, welcher 
nicht allein auf den langen Winter zurückzuführen iſt, ſondern 
wohl tiefer liegende Gründe hat, die nach den einzelnen Branchen 
recht verſchiedener Art find. Um jo erfreulicher ift es zu hören, 
wenn einzelne Fabriken in dies allgemeine Klagelied nicht mit ein⸗ 
zuſtimmen Urſache haben und erfahren wir mit großem Vergnügen, 
daß die, wohl auch einem großen Theile unſerer Leſer wohlbe⸗ 
kannte Dresdner Gasmotorenfabrik Moritz Hille, 
Dresden, ſeit ihrer Vergrößerung vor ca. 4 Jahren einen 
außerordentlichen Aufſchwung nimmt und ſich ſogar das Vertrauen 
in⸗ und ausländiſcher Behörden erworben hat. Vor einiger Zeit 
wurde derſelben ein größerer Gasmotor für die Gouvernements⸗ 
Zeitungs⸗Druckerei in Warſchau in Auftrag gegeben und kürzlich 
noch ein größerer Gasmotor für die Druckerei des Oberpolizei⸗ 
meiſters in Warſchau. Dieſe Maſchinen arbeiten nach den vor⸗ 
liegenden Anerkennungsſchreiben zur größten Zufriedenheit der ge⸗ 
nannten Behörden und geben ſomit ein erfreuliches Zeugniß für 
die Erfolge unſerer deutſchen Induſtrie im Auslande. Die Fabrik, 
welche bereits über 1100 Motoren mit ca. 4500 Pferdekräften neg 
allen Theilen Deutſchlands und des Auslandes geliefert und fi 
durch thatkräftige Leitung zu ſolcher Blüthe empor gearbeitet hat, 
nimmt heute eine derartig hohe Stufe ein, daß man fie den älte⸗ 
ſten Etabliſſements für Gaskraftmaſchinen würdig an die Seite 
. Wir wünſchen der Fabrik ein ferneres glückliches 

edeihen. i 


Bei der jetzigen Witterung können die Paſtillen der 
„Kaiſer Friedrich⸗Quelle“ nicht warm genug empfohlen werden. 
Man mache einmal einen Verſuch und kaufe ſich eine Schachtel in 
der nächſtliegenden Apotheke ꝛc. i 


Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräne wird durch 
den Gebrauch von Apotheker Dallmanns Kola-Pastillen 
beſeitigt, ſondern dieſelben ſind gleichzeitig ein anregendes, den 
Magen und die Nerven ſtärkendes Mittel, welches in keiner 
Familie fehlen ſollte. Schachtel 1 M. in allen Apotheken 


Ueber die Schädlichkeit der Katzen. 


Alles Wegfangen der gefiederten Sänger in der Zugzeit oder 
zum Zwecke des Verkaufs als Stubenvögel hat nicht den hundert⸗ 
ften Theil fo verderblichen Einfluß auf den Beſtand unſerer beſten 
Sänger, Nachtigallen, Grasmücken u ſ. w. als das Rauben der 
Katzen. Es iſt nicht übertrieben, wenn man behauptet, daß nur 
eins von hundert aller Gehecken der niedrig bauenden Sänger 
hoch kommt! Die Katzen ſchleichen die ganze Nacht im Garten 
umher, ſpioniren bald jedes Neſt aus und fangen die Alten auf 
dem Neſte. Entgeht ihnen wirklich einmal ein Neſt in der erſten 

eit, ſo fällt es ihnen beſtimmt zum Opfer, ſobald Junge darin 
find, da dieſe das Neſt durch ihren Unrath oder durch ihr Zirpen 
verrathen. Der ganze Beſtand der inſektenfreſſenden Sänger rekru⸗ 
tirt ſich aus den wenigen Gärten, die mit aller Sorgfalt von 
2 rein gehalten werden, aus faſanerien, wo dies ja auch der 
Fall iſt und aus den von Wieſen umgebenen Wäldern. Hält man 
von einem Garten die Katzen mit aller Energie ab, ſo wird man 
die Freude haben, den Garten mit Singvögeln baldigſt bevölkert 
zu ſeben. — Die Katze gehört in das Haus und in Gehöfte, bleibt 
jie dort und fängt Mäuſe, jo ift fie ein Hausthier, — ſtrolcht fie 
im Freien umher, jo bringt fie nur Schaden, und ift als Raub- 
thier zu vernichten. Der Nutzen der Katze wird wohl in den 
meiſten Fällen überſchätzt. Durch richtig angewandtes Gift erreich: 
man mehr als durch Katzen, zumal letztere ſelten Ratten fangen. 
Wir richten an alle Gartenbeſitzer die Bitte, mit allen Kräften 
dafür zu forgen, daß ihre Gärten mit Singpögeln bevölkert wer⸗ 
den. Sie werden alsdann vergeblich nach Raupenneſtern ſuchen 
und der fröhliche Geſang unſerer gefiederten Gehilfen wird jede 
Mühe lohnen. 


Der Ornithologiſche und der Thierſchutz⸗ Verein 
zu Poſen. 


Zur Weguemlichkeit des Publiluns 


haben wir in folgenden Orten der Provinz Agenturen errichtet: 
Bromberg und Umgegend: W. Johne’3 Buchhandlung, Bahnhofſtr. 


zwar mit 8 Prozent auf die voll eingezahlten, mit 6%, Prozent Exin 7 à Petrykowsky, Buchhalter (Teutonia). 
auf die zu 75 Prozent eingezahlten Aktien. i Frauſtadt j £ 0. Henke. 
Bankausweiſe. Die auswärtigen Bankausweiſe geben | Gneſen A 1 Chraplewski, Bureau-Vorſteher. 
ein durchaus günſtiges Bild der an der letzten Woche ſtattgefun⸗ Inowrazlaw Gustav Adolph Schleh 
denen Geldbewegung. Bei der Bank von England hat die 8 . y Mius Frinatt Kü 5 
Herabſetzung des Diskonts um / Prozent die erwartete Wirkung] Janowitz ” = r 
eübt. Die Mehrzahl aller Poſitlonen weiſt eine weſentliche] Jarotſchin 2 J. Oschinsky, Hotelier. 3 
Beſſerung auf. Das Portefeuille ift um 569 000 Ltr. zurückge⸗[Koſten i 5 A. Jagusch. 
gangen, das Guthaben der Privaten freilich gleichfalls und zwar | Krotoſchin 0. Langner. 
um 516000 Lſtr., das des Staates erfuhr eine Zunahme ume; 8 z Adolph Gumnior, Markt 30 
670 000 Ltr. Der Notenumlauf verringerte ſich um 212000 Lite., | Lifa " ” Dir ’ . 
während der Baarvorrath eine Zunahme um 494000 Litr. auf- Mogilno X ® W. W. Wolski. 
weiſt. Die Notenrejerve erfuhr eine Stärkung um 700 000 Lſtr., Neuſtadt a. W., g A. Engelmann, Kolonialw..Handlung. 
ng 197 5 m O > . Obornik j Grabsch, Hotelier 
erhältniß der Reſerven zu den Paſſiven ſtellte ſich auf 36°/, gegen d 8 RE “an 
34% in der Vorwoche. * Bei der Bank von Frankreich] Oſtrowo . ” M. Dütschke, Niederlage v. 6. Ad. Shih. 
bat das Portefeuille zwar eine Zunahme um 19863000 Fres. er⸗Pleſchen = 8 H. Hochmuth. 
fahren, aber auch die laufenden Rechnungen der Privaten weilen | Rogaſen = K Isidor Veilchenfeld. 
ea pe 175 ee 5 — auf. i S ah: G Sautomiſchel A. affe, Kaufmann 
atzes erfuhr eine Vermehrung um 84 75401 res., der Baar⸗ Ä Z 7 k i 
vorrath in Gold wuchs um 3264000 Fres., der in Silber um Schmiegel » H. Hentschel. 
3973000 Fres. und der Notenumlauf zeigt eine Abnahme um Schrimm y x A. Moebius. 
40615000 Frcs., jo daß das Verhältniß des Baarvorraths zum | Schroda Mi Š W. Blazejewski, Droguen-Handlung. 
Peer a auf 78,93 Prozent gegen 77,70 Prozent in der Wongrowitz f 6. Ziemer'3 Nachfolger, P. Ziegel 
— N i Wreſchen X J. Jadesohn. 
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Jede neue Jahreszeit ftellt an den Einzelnen neue Anſprüche 
bei denen die Kleiderfrage in erſter Reihe ſteht. Gut und billig, 
dabei aber der Mode entiprechend gekleidet zu ſein, iſt Jedermanns 
Wunſch. Um dies zu erreichen, empfiehlt es ſich, ſeinen Bedarf 
erſchienenen Frühjahrs⸗Katalog des Verſand⸗ 
& Edlich, Leipzig⸗Plagwitz, zu decken. Derſelbe 


Der Geſchäftsbericht der Aktien Geſellſchaft 


nach dem ſoeben 


Von obigen Vertretern werden angenommen: Abonnements 
und Jnſerate für die „Poſener Zeitung“, ferner Druckſachen 


jeder Art. j . 
Verlag der „Poſener Zeitung“. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel 


` 
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rpedition dieſer Leitung 

Die Expedition dieſer Leitung 
ſowie aller anderen Zeitungen und Zeitſchriſten Deutſchlands haben mit der Annoncen = Expedition 
Rudolf Mosse Vereinbarungen getroffen, nach welchen in ſämmtlichen Bureaux dieſer Firma 
Annoncen zu den gleichen Bedingungen angenommen werden, wie in den Expeditionen der Blätter 
ſelbſt. Es erwachſen dem Inſerenten, der fih der Annoncen = Expedition Rudolf Mosse zur 
Beſorgung feiner Anzeigen bedient, keinerlei Mehrkoſten oder ſonſtige Speſen, vielmehr genießt der- 
ſelbe erhebliche Vortheile, namentlich ſobald mehrere Zeitungen in Frage kommen. Unter Anderem: 
Es genügt die Einſendung nur eines Manuſkripts auch für mehrere Blätter. Man erhält 
eine „ für alle benutzten Zeitungen, und iſt ſomit der Abrechnung mit jeder einzelnen 
Zeitung enthoben. Bei laufenden und größeren Inſertions⸗Aufträgen treten entſprechende Rabatt⸗ 
vergünſtigungen ein. Koſtenanſchläge, ſowie Druckvorlagen werden bereitwilligit geliefert. Ueber 
zweckmäßige Abfaſſung der Anzeigen und über die richtige Wahl der für den jeweiligen Zweck ge⸗ 
eignetſten Blätter wird bereitwilligſt und gewiſſenhaft Auskunft ertheilt. — Die Annoncen⸗Expedition 
Rudolf Mosse beſitzt in allen großen Städten eigene Bureaux, in Berlin, Hauptbureau SW., 
Jeruſalemerſtraße 48/49; in Posen vertreten durch G. Fritsch & Co., St. Martin 34, I. 2370 
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Joan Fränkel | 


Eehrenstr. 27. BERLIN W. Behrenste, 27. 
Reichsbank-Giro-Conto + Telephon No. 60 


vermittelt Gassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 
zu den coulantesten Bedingungen. f 
Kostenfreie Controlie verloosbarer Effecten. i 
Kostenfreie Coupons-Einlösung- ? 
Billigste Versicherungen vericosbarer Effecten, 3 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresumé, i 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitals 


anlage und Speculation mit besonderer Berücksichtigung der 
Zeit- und Prämiengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mit beschränktem 


Risico) versende ich gratis und franco. 
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rsen-Speculation | 


wit beschränktem Risico. A 
Prämien-Geschäfte sind die sicherste und solideste Spe- 
culation, da der Verlust stets auf den geringen Einsatz be- 
schränkt, der Gewinn dagegen unbegrenzt ist. 
Ä Prospecte und Börsenberichte sendet auf Verlangen 

gratis und franco 3937 


Eduard Perl, Bankgeschäft. 


Berlin C., Kaiser-Wilhelm-Strasse 4. 
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s Stoffkragen, Manschetten 
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Se und Vorhemd 
e und Vorhemdchen 73 
aus starkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinenähnlichem Webstoff 
überzogen, sehen ganz wie Leinenwäsche aus. 

Mey’s Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, dass sie niemals 
kratzen oder reiben, wie es schlecht gebügelte Leinenkragen stets thun. 

Mey’s Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen trotz 
ausserordentlicher Billigkeit unerreicht da. Sie kostet kaum mehr als das 
Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle Differenzen mit der 
Wäscherin, als auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen oder Plätten 
verdorbene Leinenwäsche. 

4 Mey's Stoff kragen sind auch ganz besonders praktisch für Knaben jeden 
ters. à 

Auf Reisen ist Mey's Stoffwäsche die bequemste, weil bei ihr das Mit- 

führen der benutzten Wäsche fortfällt. 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Brojeffor 
der Arzueimittellehre an der Univerfität zu Berlin. 
Berdanungsbeſ 


chy: 
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brennen, Magen 


= Schering’s Grüne Apsihe 
Niederlagen in faſt fänmtlichen Apotheken und Der geubondlunde 
i 0 N u 


ENERGIE 


SCHILLER iti 
(durchweg ge- 


GOETHE ili 
(durchweg ge- 


I 
FA 


LINCOLN B. 


; 2 y No AATE TE R 
Umschlag 5 Cm. breit. 
doppelt) unge- 4 - doppelt) unge- í i 
125 00 i bea. fahr 4% Om. Zu Ba nd Gleisanlagen F 
Dztd.: M. —,95. offerirt billigſt 


COSTALIA II 

eonisch geschnittener 
Kragen, ausserordent- 
lich schön u. bequem 


och. 
Dtzd.: M. —,90. 


a alte Eiſenbahnſchienen 
in allen Längen und Höhen. ER a 
Heinrich Liebes, 


T 


Umschlag 7'/, Cm. breit. 
Dizd.: M. —,95. 


y 


ALBION III am Halse sitzend. 
en 5 Cm. NE, Aue, 7%½ Cm. FRANKLIN II N Kanonenplatz 11. 
roch. 7 8 reit. 4 Cm. hoch. 5 
: M. 78. 1,25. Dtzd.: M. —,95.  Dtzd.: M. —,65. Mi Sombart’s Patent- 


Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden, 


— -— 


Fabrik-Lager von MEY’s Stoffwäsche in 


5 Posen bei Rudolf Hummel, Breslauerstr. 7, E. Rosenthal, Kurz-, Galant.- u. Weissw.- 
Geschäft, C. W. Kohlschütter, Breslauerstr. 3, R. Hayn, Breslauerstr. 22, Julius Busch, 


Gasmoior. 


Einfachste, billigste und geräuschlose 
Betriebskraft. 


H Wilhelmsplatz 10; in 80 beı Max Scherek, Nit eder dee izon at: 
oder direkt vom Versand-Geschäft & EDLICH, Leipzig ER 
En 5 m 5 RE = Buss, Sombart & Co. 
— Magdeburg. 


Buellsalzseife 
No. I (Jodsodaseife) ist die 
mildeste Seife für Damen, 
Kinder und reizbare Constitutionen und als Toiletteseife zum 
täglichen Gebrauche allen kosmetischen Seifen unbedingt vorzu- 
ichen, weil sie neben ihrer medicinischen Wirkung als Präservativ- $ 
mittel gegen W der Haut und Hautkrankheiten die 
Haut bei fortgesetztem Gebrauche weiss und zart macht. 4 
Krankenheiler Quellsalzseife No. II (Jodsodaschwofolseife) ist 5 
die wirksamste medicinische Seife gegen Unreinigkeiten der Haut und Haut- 
krankheiten, gegen Scropheln, Flechten, . Verhärtungen, Geschwüre, 


2 / h gegen Frostbeulen und als reibung 
Schrunden; gans besonders pr a das Ausfällen der Haare wird sie i 


zu Obersalzbrunn i. Schl. 

wird Arztlicherseits ompfohlen gegen Nieren- u. Blasenleiden, Gries- und Steinbeschwerden, 

dio verschiedenen Formen der Gicht, sowie Gelenkrheumatismus. Ferner gegen katarrhalische 

“Aflootionen des Kehlkopfes — der Lungen, gegen Magen- und Darmkatarrhe. — Im 10 ten Versand- 
en verschickt: 


906 032 Flaschen. 


Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen, 
Brochliren mit Gebrauchsanweisung auf Wunsch gratis und franco, 


Quelle bei 


J. S. Schleyer. Da 8 


7 


Haupt-Niederlage der Kronen- 


Brief-und Telegramm- Adresse Kronefquelle, Salzbrunn: 


Fußſtreumehl, 


altbewährtes unſchädliches 
Mittelzur Beſeitigung des Fuß⸗ 
ſchweißes. Daſſelbe e das 
Wundwerden und beſeitigt den | i 
üblen Geruch. In Blechdoſen 
mit Streuvorrichtung a 50 Pf. 
und 1 Mark. 5127 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


Dampf: Kaffee, 
reinſchmeck. Camp. zu 140 
u. 150 Pf, feine Miſchung 
zu 160 Pfg., ſehr feine 
Miſchung zu 180 und 


Schuckert & Co. 
Nürnberg, München, inſtallirten Í 4400 Dynamos, 


Breslau, bereits | 16000 Bogenlampen 
Köln, Leipzig, 350 000 Glühlampen 


Chamottesteme, Platten und Mörtel 


für gewöhnliche, ſowie techniſche und gewerbliche Fenerungs- 
anlagen, bis zu höchſter Feuerbeſtändigkeit. 


Trottoirplatten, 
Eisen- und Pflasterklinker, 


glatt und gerieft, empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität 


Graf Sauerma'ſche Chamottefabrik 


Hochfeine Regenmäntel mit Garantie, Reiſe⸗ 
ſchuhe mit Gummiſohlen, die angenehmſte Fuß⸗ 
Bekleidung. Gartenſchläuche ꝛc. 5258 

il, gegt. 1854. 


sati Wilhelm Aran 


Eisernen Gitter zaun 


ca. 30 Meter mit Granitſockel, 


— 


200 Pf. Rohe Kaffees in 305, WER Th d Thür verkauft billig 

zu Ruppersdorf, Bez. Breslau. eicher Auswahl von 115] Königsberger I Der Sootogiice Garten 
iſen⸗7 RE i bis 170 Pf, billiger - — Ñ 

won a i . 1 = Latz z igri Pferdelotterie. Saat- Kartoffel, 

= a ragen: re 8 in ni en re en, — — a a ae e frühe Nieren, gelbfl. Schnee⸗ 

ie Roßthaare, Seegras, Indiafaſern, Werg, Sprungfedern, Rüſtſtränge, Richt⸗ 38 edle oſtpreuß. Pferde, flocke und Roſen. Blumen- 


1954 maſſ. Silbergegenſtände. 
Looie, À 1 M., Loosporto 
10 Pf., Gewinnliſte 23 Pf. 
empfiehlt die General: 
Agentur von 


1 Jalouſiegurte, alle Sorten Bindfäden und 
nüre empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail, 


J. Gabriel, 


taue, Drahtſeile, fer⸗ 
tige Zugnetze, Staak⸗ 
netze, Flügelreuſen, 


und Gemüſepflanzen, große 
Vorräthe, auch Sämereien 


3213 aller Arten empfiehlt die 


Markt- uud Ausleben Gh. Renfen, Hängematten Leo Wolff, Königsberg i. Pr., M| Gärtnerei von 
Ti - Pferde⸗ ee ir ee dee ý Fr G artmann 
tann fid jeder Krante 5 Arbeitsgeſchirre |F Kram en Verkaufs ian 
Pain -Erpeller eſte Mittel iſt gegen liefert in nur vorzüglichiter | Da der Loosvorrath nur 527 Wilda⸗Poſen. 
icht, Rheumatismus, Gliederreißen, Nervenſchmerzen, git Waare die noch gering, werden Be H Bic TA 
weh und bei Erkältungen. Die Wirkung Hanflau⸗ U. Draßtfeilerei Owe y D, 


tft eine fo ſchnelle, daß ; 
Einreibu inden. aut erhalten, billig zu verkaufen 
Friedrichſtr. 21 


e 


N ſtellungen frühzeitig er⸗ 
meiſt ſchon nach der 3741 8 


beten. 


die 
Preis 50 Pfg. a. 1 Mt. die Fla J. Bittner, 


geborene Scheding. 


D 
; vorrätig in ben mefhen Hotter 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
wie ausländische Fabrikate, 


CHOCOLADE / 
OSWALD ; 


PÜSCHEL, 
BRESLAU | 


J 


5 


gestita F 
mal Shale, 


sowie dessen ralicale Heilung zur Be- 
#ehrung dringend empfohlen. 

Prois incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
C. Kreikenbaum, Braunschweig. 


ACAO-PULVER 


"#-VORZÜGLICHE- QUALITÄT. 
—.—__— 


. LOCOMOBILEN! 


Römling & Kanzenbach, 
Posen, 
Repräsentanten für d. Prov. posen 


Regenmäntel 
Gummi — hpuaſſerdicht 


in ſchönen neuen Stoffen ſchon 
zu 20 M. das Stück — 


n 
W. A. Kasprowicz 
Poſen, neben der Poft 
Größtes Spezialgeſchüft 
für Gummiwaaren. 


Maitrank, 


vorzüglichſter Qualitat, 
empfiehlt 


-Adolph Moral. 


— 
Der Verkauf der berühmt 
epochemachenden . 


Sool-Cigarette 


iſt meinerſeits für Poſen nur 
allein den Herren 


Guſtav Schubert, J. M. 
Friedländer, Guſt. Ad. 
Schleh, T. Litkowski 


übertragen worden 
bort su baben i und nur echt 
kaufe und rauche da 
nur jeder Liebhaber einer — 
türkiſchen Cigarette die Spot- 
Cigarette aus den aufgeführten 
Geſchäften. Alles Nähere durch 
lagplakate. J. Kern 
Berlin, Alleiniger Fabrikant der 
Sool⸗Cigarette. 


Lebende Gebirgsforelen 


empfiehlt 
E. 


uhndorf, 


Breslau, 
Telegr.⸗Adr. Lachsdorf, Breslan. 


Pa. Liegnitzer 
Meerrettig 


offeriren billigſt 


Gebr. Schmidt in Liegnitz. 


lan oss Harmonliıumm 
z. Fahrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Probesend. be- 
willigt. Preisi. u. Zeugnisse 
stehen 7. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 


Neuheit! 


T 


in feinen 


| 


Gases davon (Preis 2 Mark)fentspricht dem Salzgehalt und der Wirkung von 35—40 Schachteln Pastillen. 
Mineralwasserhandlungen u. s. w. 


FRANZENSBA 


in Böhmen, 450 Meter über Ostsee, Curfrequenz 10 000 
Personen jährlich, 
Saison vom 1. Mai bis 1. October. 

Alkalisch glaubersatzige Eisensäuerlinge von den mildesten 
bis zu den stärksten; gehaltreiche, leicht verdauliche Stahl- 
quellen, kohlensäurereiche Mineral- und Stahlbäder, Kohlensäure- 
Gasbäder, Moorbäder aus dem berühmten Franzensbader sali- 
nischen Eisenmineralmoor, der an therapeutischem Werthe 
alle anderen Moore übertrifft. — (Frerichs, Segen u. A.) 

Vier grosse mustergiltig eingerichtete Badeanstalten, 
Kaltwassercur, römisch-irische Bäder, russische Dampfbäder, 
elektrische Bäder, Massage, Lesecabinet, vorzügliche Cur- 
kapelle, Theater, Tanzreunionen. 

Katholische Pfarrkirche, evangelische und russisch- 
orthodoxe Kirche, englischer Gottesdieust, Synagoge. 

Indicationen: Blutarmuth, Bleichsucht, Scrophulose, 
chronische Katarrhe der Verdauungs-, der Athmungs-, der 
Harn- und Geschlechtsorgane, chronische Nervenkrank- 
heiten, Neurasthenie, Frauenkrankheiten, chronische Exsu- 
“ass Rheumatismus, Gicht, Nachkur nach eingreifenden 

uren. 

Ausführliche Prospecte gratis. Jede Auskunft ertheilt 
bereitwilligst das Bürgermeisteramt als Curverwaltung. 


Soolbad Wittekind bei Halle a. 8. 


eröffnet am 1. Mai die Saiſon ſeiner Sool⸗, Mutter- 
laugen= xc. ruff, Sooldampf⸗, Moor: und elektriſchen 
Bäder in ihrer anerkannt vorzüglichen Wirkung bei Rachitis 
und Stkrofuloſe der Kinder, ſowie gegen rheumatiſche, katarrha⸗ 
liſche Haut⸗ und Frauenkrankheiten, desgl. ſein neuerbautes 
Inhalatorium GBatent Jahr), d. Trinkkuren ſeiner Quelle, 
aller natürlichen und künſtlichen Mineralbrunnen, Maſſage⸗ 
kuren. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, 
vorzügliche, Turgemäße Reſtauration. 
nungen 2c. find an den Direktor Bauer in 


W e auf Woh⸗ 
Bad Wittekind, 
ärztliche Anfragen an den Badearzt Dr. Lange in Halle a. S., 


Friedrichsplatz 4, zu richten. Lager von echtem Wittekind⸗ 
Mutterlaugen-Salz und Wittekind⸗Salz⸗Brunnen (mit Schutz⸗ 
marke). 3488 

Zur gefl. Beachtung: Soolbad Wittekind, welches in 
anderen Beſitz übergegangen iſt, wurde in allen ſeinen Thei⸗ 
len vollſtändig renovirt, verbeſſert u. verſchönert. Bäder, Jn- 
balatorium, Wohnungen pp. e e den Anforderungen 
an Komfort und Zweckmäßigkeit. ie Bade⸗ Direktion. 


Dad Freienwalde d. S. 


Beginn der Saiſon 15. Mai. 

Soliniſche Eiſenquelle, Mineral⸗, Eiſenmoorbäder, Douche⸗ 
und ruſſiſche Bäder, künſtliche Bäder aller Art, namentlich „künſt⸗ 
tiche koglenſäurehaltige Soolbäder“ (Syitem Lippert, R-P. 

2486), die den Soolbädern von Kiſſingen und Oeynhauſen in 
der Zuſammenſetzung analog ſind, ſie dagegen im Gehalt an freier 
Kohlenſäure, mithin auch in der Wirkung bedeutend übertreffen. 

ndication: Rheumat. Leiden, Lähmungen, Frauenkrank 
en ꝛc. Schönſte Waldgegend. Konzert, Theater, Reunions. 
ohnungsbeſtellung und Auskunft durch die ſtädtiſche Badeinſpektion. 


BAD MUSKAU (Oberlausitz) 


Berlin- Görlitzer Bahn, 
berühmt durch die grossartigen Kur-Erfolge seiner Moor-, 
Eisen- und Fichtennadel- Bäder, den wunder- 
vollen Park, ozonreiche Wald- Umgebungen. Wohnungen 
erheblich erweitert. Theater und gute Bade-Kapelle. 
Gute und billige Verpflegung. Aerztliche Anfragen sind 
an den Badearzt, Königl. Kreis-Physikus Herrn Dr. Deich- 
müller in Muskau, zu richten. Prospecte und sonstige 
Auskunft durch die Bade-Verwaltung. 4337 


Bad Charlottenbrunn i. Schl., 


Wisenbahnstation. Sommerfahrkarten 45 Tg. giltig. Altbewährter 

Kuimatischer Kurort, 469—500 m. üb. d. Meere, umgeben von 

— ichen Parkanlagen und waldreichen Bergen, Für Lungen- 

ehr ichen Dre, sowie an Nervenschwäche, Blutarmuth und 

ronischen Verdauungsstörungen Leidende. Alkalische Quelle, 

mineral- und kohlensäurehaltige Bäder, Douchen, Inhalatorium, 

Molken, Kefir, Milch (Appenzeller, Schweizer), Kräutersäfte. 
Kurzeit Mai bis October. Vom 15. August halbe Kurtaxe. 
Auskunft durch die Bade-Verwaltung. 


Bad Elgersburg i. Thür. Walde, 


Dr. Barwinski und Fr. Mohr’s Waſſerheilanſtalt. 
Renommirteſte Heilanſtalt für Anwendung des geſammten 
Waſſerheilverfagrens der Elektrotherapie, een Maſſage 
und Heilgomngſefk; diätetiſche Kuren. Ausgezeichnete Erfolge bei 
Kervenleiden, bei chronſſch. inneren Krankheiten u. bei Rekonvales⸗ 
centen. Prämitrt 1888 Oſtende. 52) Meter ü. M. Eiſenbahn⸗ 
ftation. Näheres durch Gratis⸗Proſpekte. Anfragen beliebe man zu 

richten an San.⸗Rath Dr. Barwinski. 


Hötel-Etablissement „Herzog Ernst“ 


Sefer. or VOR 
í a erheil⸗ un 
ar Näheres durch Max Masker. 


Midt Pakillen 


allein wirkjen heilkräftig bei Husten, Heiserkeit, Verschleimung u. s. w. Jeder versuche deshalb ‚in eigenem Interesse das von 
Tausenden von Aerzten erprobte und begutachtete natürliche ächte Wiesbadener Kochbrunnen-Quell-Salz. Der Inhalt eines 


Käuflich in den Apotheken und 


Leinene Handſchuhe für Herren und Damen 


aaben (waſchbar) empfing und empfehlt 


sondern 


die in diesen enthaltenen 


== Knranstall Hedwig shad. 


Trebnitz in Schlesien. 


Geöffnet von Anfang Mai bis Ende September. 


Klimatischer Kurort, Wasserheilanstalt, Moorbad, 

Massage, Inhalation, Dampfdouchebäder, med. 

Wannenbäder u. elegantes Schwimmbassin, Milch, 
Molken, Kefir, fremde Brunnen, Terrainkuren. 
Nähere Auskunft ertheilt Die Badeverwaltung. 


Kurhaus und Wasserheilanstalt 
Felicienquell ™ 7:4" Obernigk 


bietet alle einschläg. Heilfaktoren, angenehmen Aufenthalt, Familien- 
anschluss. hübsche Zimmer und vorzüg. Verpfl. zu Ausserst ge- 
ringen Preisen. — Geisteskranke streng ausgeschl. Prosp. 
gratis. 5270 

Sichere Heilung für Blutarmuth, Bleichsucht und Asthma 
(ausschliesslich Herzasthma) durch ein neues, wissenschaftlich er- 
probtes ärztliches Heilverfahren, ohne Medicamente. 


"ren. | Kur- u. Wasser-Heilanstalt 
| Thalheim | Bad Landeck i. Schlesien. 


Methodische Wasserkur. Röm., russ. u. Fichtennadel-Bäder. 
Douchen. Massage. Elect. Bchandl. Prospecte d. d. Direction. 


Ostseebad Misdroy. 


” ` * r 
Qufteurort und Sommerfriſche 1. fanges. 
Beginn der Saiſon 15. Mai. 

Eröffnung der Brunnen: und Molken⸗Trinkanſtalt und des 
Warmbadehauſes ꝛc. Proſpekte gratis. Nähere Auskunft ertheilt 
Die Bade⸗ Direktion. 


: 
OFT Salz Chleslen. © 

7 2 

Bahnſtation, 407 Mtr. a mildes Gebirgsklima. Saison 8 

vom 1. Mai bis Ende September. Alkaliſche Quellen erſten Ranges. Be 3 
7 und Desinfections- SE 

roßartige Anla Wole SS. 

ngen = 

la a 


iabetes; beſonders 


gt für 
Verſendung ſeit 


medieiniſch 


ui? 


Keoupalcdcenten, 


bekannten Hanptgnelle 


durch die Perren Kurbach & Siriehois. Alles Nahere, Nachweis von Wohnungen c. 
— die ə F'ürstliche —— Inspectia * 


alas 


HEI S ANNHEIL, 
ee e 


einzige Fabrik des Artikels in Deutschland 

sucht zum Vertrieb ihres anerkannt unübertroffenen Produktes noch 

fortwährend tüchtige Agenten und Wiederverkäufer an allen Plätze 
Bei Huſten u. Heiſerkeit, Ver- 


Die Modenwelt. ſchleimung und Kratzen im Halſe 


empfehle ich d zügl. bewährt. 
Illuſtrirte Zeitung für Toilette ide enim 


„ Shwarzwurzel-Donig, 


a Fl. 60 Pfg. 


Rothe Apotheke, 
Jährlich 24 Preis Markt 37. 
Nummern e Hauptgew. 75 000 M. 
mit 250 Jährlich 5436 baare Geldgewinne 
Schnitt- me. 1.25 ormser Dombau-Lotteri 
muſtern. = 75 Ar. 


Ziehung 16. Juni u. f. T. 


Oririnalloose à 3 M, 


Antheile ½ 1,75, . I M., 


vr ie 


2, % 10 M 


Porto und Listen 30 Pf. 


M. Fränkel jr, Cena 


I Serin w., Friedrichstr. 65. 
BEE Biitzableiter, mE 


Enthält jährlich üher 2000 Abbil- 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt 
anſtalten (qtgs. Aatalog Nr. 3845). Probe · 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — wien I, Operugaſſe 3. 


aninae kreuzs. Hisenbau 
laullos, v. 380 Mk. an 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl 
Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 
Fabr.Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Guß halen-Ertrart 


aus C. D. Wunderlich'sHofpar⸗ 
fümerienfabrif, pramürt 1882, feit 
26 Jahren mit großem Erfolg ein⸗ 
geführt, ganz unſchädlich, um 
grauen, rothen und blonden Haaren 
ein dunkles Ausſehen zu geben. 
Dr. Orfilas Sanrfärbennhöl, 
zugleich feines Haaröl, macht das 
Har dunkel und wirkt haarſtärkend. schreibe an die bekannte Fabrik 
Beide à 70 bei Herren |L. Weyl. Berlin W. 41. Preiset. grat. 


Pf. 
J. Schleyer, Breiteſtr. 13 u. J. Barei- CCC 


kowski, Neueſtr. 


Hauslelegr. u. Fernfpreh-Anl. 


>’ 
Optiſch⸗mechaniſches Inſtitut. 
Telephon⸗ u. Telegraphenfabrik. 


Wer keine Badeeinrichtung hat, 


| 


Mineralſahe 


SOn S EBENEN EEE BE SEBEESE z 


Handſchubfabrik 
g Ftiedrichllt. Ar. 1. 


Strümpfe 


zum Anweben, 
jeder Farbe in Wolle, 


Baumwolle und Seide 
auch geſtrickteübernimmt 


A. Schoeneich, 


Tapiſſerie⸗Geſchäft, 
Friedrichſtr. 28. 


Zur Saat! 


DER 
Sämmtl. Feld», Gras⸗,Gemüſe⸗ u. 
Blumenſämereien empfiehlt in nur 
friſcheſter keimfähiaſter 9 
Moritz Tuch re 
Eisen- u, Samenhandlung. 


Haupt-Niederlage feuerf. 
Geldschränke seit 1800. 


Holzwolle 


zum Füllen von Strohſäcken und 
um Verpacken von Glas⸗ und 
Porzellansachen empfiehlt in Ori⸗ 
ginal⸗Ballen zu Fabrikpreiſen 

J. Gabriel, 
Markt⸗ und Breslauerſtr.⸗Ecke. 


Rüftungsſtränge 


aus beſtem Material gearbeitet, 

ebe billigſt ab. Ebenſo werden 
Taue unter Garantie der Hakt⸗ 
barkeit preiswerth angefertigt. 


C. Heinrich 


g Verkäufe æ Verpachtungen N 


Ein Bierverlag, 
gut eingeführt, mit feſter Kund⸗ 
ſchaft, gr. Eiskeller, gute ſichere 
Brotſtelle, iſt zu verkaufen, Fach⸗ 
lenntniſſe nicht nöthig. Zur 
Uebernahme gehören 5000 M. 
Offerten mit Aufſchrift C. 220 
bitte an die Exped. dieſer Ztg. zu 
richten. 

Veränderungshalber iſt in einer 
Kreisſtadt der Prov. Poſen ein 
dem Bahnhof gegenüber gelegenes 


5 Norgrn großes Grund ſtück 
mit Gärtnerei, zu jedweder Ge⸗ 
ſchüftsanlage geeignet, zum Preiſe 
von 24000 M. au verkaufen. 
Anzahlung nach Uebereinkunft. 
Auskunft ertheilt die Exp. d. Ztg. 


Terrainverkauf. 

Der Verkauf von ſchulden⸗ 
freien Acker⸗ und Bauparzellen 
des Grundftüds Starolenka 
Nr. 3 wird zu ermäßigten 
Preiſen fortgeſetzt: 


in Starolenka durch Herrn abriel, 
> Materne, t , |Marft- u. Breslauer - Str. - Ecke. 
in Poſen im Comptoir Frie-| Gegen Motten, Würmer x. 


find das wirkſamſte Schutzmittel 


drichſtraße 27, J. ji 
die neu erfundenen 


Terrain⸗Verkauf. 

85 Morgen à 30 Mark, z Camphersteine. 
40 60 à St. 5 u. 10 Pf., Dhd. 50 Pf. 
30 r und 1 M. Zu haben in allen 
60 150 beſſeren Drogengeſchäften, Apo⸗ 
€ 1980 theken ꝛc. 4996 


In Poſen nur allein echt bei 
J. Schleyer, Droguerie, Breite⸗ 
ſtraße 13, und J. Sehmalz, 
Droguerie. s 

Engros vom Fabrikanten 
R. Mattern, Strasburg W. Pr. 
Das beſte Bier 
iſt anerkanntermaßen dasjenige, 
welches durch unſere Kohlen⸗ 
ſäure⸗Bier Apparate verzapft 
wird, weil unabhängig von der 
Dauer des Anſtiches das Bier 
wohlſchmeckend bleibt und nicht 
ſchaal wird. a 

Mehrere 1000 Kohlenſäure⸗ 
Bier Apparate im Betriebe. 
Der Ausſchank iſt billiger als 
mit Luftdruck. ; 

Unfere Apparate zeichnen fid 
durch praktiſche Konſtruktion und 
große Kohlenſäure⸗Erſparniß aus. 

Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 

Illuſtrirte Preis -Courants 
franco gratis. 


Gartenmöbel 


in großer Auswahl zu bekannt 
billigen Engrospreiſen bei 


Max Kempe, 


Judenſtraße 1. 


verkauft freibändig 
S. Krombach, 


Poſen, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 
Güter, 
Hypotheken, 


Anleihen und Darlehne, 
vermittle ich zuverläſſig H. 
Biermann, Breslau, Grünſtr. 5 


Holz u. 
Wald⸗Verkauf. 
Größere Poſten Kiefern- u. 
Birkenkloben, Kiefernſtubben, 
Kiefern⸗ u. Birkenſtrauchhaufen, 
Pappelbretter, ſowie ein Stück 
Wald ſind zu verkaufen. 


Off. unter A. R. 154 bef. die 
Exped. d. Ztg. 


zu hohe Steuern 


lassen sich ässi d. 

x Armen apsdiern d. sachliche Re 

alle Staats-u. Gemeinde-Steuern giebt 

Dr. Ulm, k Steuer-Reklamant. 
" Poxanı. oå. Bfmkn e Gunsten 

= wg oo. von * 


l -Artikel | 
| OMNI An Paris. 
(Neuh) Ausf illustr. Preis! 
in verschl. Couv. o. Firmag. 20 Pf. 
E. P. Oschmann, Magdeburg. 
Saftigen Schweizer, Hol- 
ländischen, f. Limburger, 


5126 


In 3 bis 4 Tagen 
werden diser. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weiss fluss 
gründlich und ohne Nachtheil. geho- 
ben durch den vom Staate appre, 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer im 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 12—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zeit. 16451 

i . 
Specialarzt 


Pr. med. Meyer, 
Berlin, Seipzigerfr. M, 


heilt auch briefl. nterleibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 


Neuschateler, Gervais, sowie 


vorzüg). Tilsiter Käse 
einzeln als auch in £ pfünd. 
Laiben empfiehlt 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz 14. 


Sauer n ma 


geſteppt, karfe Hundeleder), 
welche Gesc als 30 Jahre in 
meinem Geſchäft geführt werden. 
däniſche, Wildleder⸗, 
ſowie ſeidene und leinene 
andſchuhe empfiehlt in reicher 
Auswahl 


J. Menzel, 


Wilbelmſtraße Nr. 6. 


hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem ig 11088 


Fürausrangirte pferde 
iſt Abnehmer der Zoolog. 
Garten. 


DD ERTE, 


1 


| Berlinische Ftuer⸗ Verſicherungs⸗ 


Anſtalt, gegründet 1812. 


Nach dem Jahresbericht ergab fih pro ult. Dezember 
1890 folgender Geſchäftsſtand: 
Im Jahre 1890 gezeichnete 


Verſicherungen 2 M. 1373 245 115 
Prämien- und Zinſen⸗Einnahme k 2199 575 
Brämien-, Kapital and Extra⸗ 

Reſerde Big. 1 948 630 
Grundkapital . . . x 6 000 000 


Verſicherungs⸗Anträge werden von der unterzeichneten 
General⸗Agentur und den Lokal⸗Agenten jederzeit angenommen; 
au wird jede nähere Auskunft von denſelben bereitwillig er⸗ 
theilt. 

Poſen, den 24. April 1891. 


Die General⸗Agentur 
Siegfried Lichtenstein. 


Friedrich Wilhelm, 
Preußiſche Lebens- und Garantie⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft. 

(Errichtet 1866. Garantiekapitalien über 12 000 000 Mk.) 
Für unſere 7 Arbeiter⸗Verſicherung BE 
(Sterbekaſſen⸗Verſicherung mit wöchentlichen Beiträgen von 
10—50 Pfg., Konfirmations-, Ausſteuer⸗ und Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherung für Kinder 10—20 Pfg. Wochenbeitrag) ſuchen 
wir an allen Orten, in Städten und auf dem Lande, wo wir 
noch nicht oder nicht genügend vertreten ſind, achtbare und 
thätige Perſonenjeden Standesals Agenten. 
Bewerbungen an die General-Agentur in Poſen, Bismarck⸗ 

ſtraße 3. 5278 


Ausverkauf! 


Durch Verlegung meines Geſchäftslokals 
verkaufe ich ſämmtliche Artikel meines reich ſortirten 
Lagers und zwar: feine Toilettenartikel, Wiener Leder⸗ 
waaren, Franz. und Engl. Parfumerien, Schirme, Stöcke, 
Hüte, Cravatten, Handſchuhe, Herrenwäſche, Tricotagen, 
Reiſeartikel, Gummiröcke und Jagdgarderobe zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. 

esfosse Successeur de Montigny, 


Inhaber J. Razer, 
Wilhelmſtraße Nr. 26. 


Allen Intereſſenten machen wir hierdurch die 
ergebene Mittheilung, daß ſich von jetzt ab unſer 
wohlaſſortirtes s 

Lager in Zinkblechen 
bei Herrn F. Peschke, Eiſenhandlung, Poſen, 
St. Martin 23, befindet 


Georgi & Bartsch-Breslau. 


Schleſiſche Dachſtein⸗Fabriken 
G. Sturm, 


Freywaldau, Reg.⸗Bez. Liegnitz, Station Rauſcha, 

empfehlen 

ce ſchieferartige, 

rothbraunglaſirte, 

und naturfarbene unglaſirte, 
Garantie für abſolute Wetterb 
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Dachſteine. 


ändigkeit. 


f 2 ion ea. 10 Millionen. 1447 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere, feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


Fat! in Tafeln ae wie in Rollen beſter 
Bat a Raus ea Kane an — Mi here 
tenp pha olzeement, emaſſe, Da en⸗ 
nügel und fertige lleberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut bewährt. 
uch übernehmen wir die 


Ausführung von Pappbedachungen 
| in Accord, 


ſowohl mit einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Klebedach) 
unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen. Ebenſo bringen wir 


Holzcementdächer 


2 Ausführung. Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, 
aß unſere Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und 
unſerer Firma bedruckte Abzeichen haben. — Ferner bitten wir, 
unſere Tafeldachvappe Bütt andpappe) nicht mit Tafeln 
zu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten find. 


Stalling & Ziem, Breslau, 
Fiſchergaſſe 21, u. Barge, Kreis Sagan. 
Man verlange überall ER 


CHOCOLAT MENIER 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Das Berl. lter Pagan Tilit" 


W. Körnerſtraße 7, Berlin. 


Dir.: Tiede, Lieut. d. L. bereitet 


im Sinne der allerhöchſten Erlaſſe mit bekanntem Erfolge wie 
bisher auf alle Mil.⸗Examina vor. 2639 


Abels. Naß. 5. Auskunſlsbur. 


FC 
Poſtfachſchule. 


Sichere Ausbildung von jungen 
Leuten zu Poſtgehülfen. Nähere 
Auskunft und Proſpekte gratis. 
Anmeldungen werden täglich in 
meiner Wohnung, Breslauer⸗ 
ſtraße 35, entgegengenommen. 

Beginn des neuen Kurſus am 
7. April. 15296 

Schulz. 


Ein noch gut erhaltener 


Rollwagen 


wird zu laufen geſucht vom Bau⸗ 
unternehmer 5086 


Feldhahn 
in Pnudewitz. 

Verkaufe 15 Stück gebrauchte, 
noch gut erhaltene Kipplowrys 
50 em Spur / cbm Inhalt und 
ca. 400 laufende Meter montir⸗ 
tes Geleis dazu. Gefl. Offert. 
erbitte unter A. f. 19 bei der 
Exped. d. Bl. niederzulegen. 
Offerire Montag auf dem 
Fiſchmarkt lebende Hechte und 
friſchen Silberlachs. 

Himmelweit. 
Reiche Heirath. 

Eine Waiſe, 20 J., mit 800000 M. 
ſucht behufs Heirath die Be⸗ 
kanntſchaft eines achtbaren und 
liebenswürdigen Herrn, wenn 
auch ohne Vermögen. Fordern 
Sie über mich reelle Auskunft 


vom Familien⸗Journal, Berlin 
Weſtend. 


Micths- Gesuche. 


Ein Laden 

mit 2 anſtoßenden Zimmern (ge⸗ 
eignet z. Sattler⸗ oder Futter⸗ 
waarengeſchäft) ſofort, p. 1. Juli 
oder per 1. Okt. Dominikaner⸗ 
ſtraße 2 zu v. Näheres Schloß⸗ 
ſtraße 5 II. Tr. 

Bergſtr. 12a großer Lager- 
keller, theilweiſe hell, trocken, 
auch jūr Fabrikationszwecke ver- 
wendbar, zu verm. 2795 

2 möbl. Zimmer zu verm. Wo? 
zu erfr. Petriplatz 1, Cigarrengeich. 


Comtoir, 


3 Zimmer, Friedrichſtr. 31, I. Tr. 
vom 1. Oktober er. ab zu verm. 
Näheres daſelbſt. 4770 


Brtiteſtraße 20 


3 Zimmer, Küche und Nebengelaß 
vom I. Oktober d. J. zu verm. 


Niederwallstr. 2 
ſind noch einige 
herrſchaftliche Wohnungen 
zum 1. Juli eventl. früher oder 
ſpäter zu bermiethen. 
Näheres daſelbſt I. Treppe. 
A. Schmölcke. 


Fad Annded-Schleien. 


n herrſchaftl. Villa — Garten, 
Balkon — ſind 6—8 gut einge⸗ 
richtete Zimmer nebſt Küche und 
ſonſtigem Zubehör für den Som⸗ 
mer zu vermiethen. 

Näheres unter J. V. 8723 durch 
Rudolf Mosse, Berlin S. W. 
Gr. Gerberſtr. 36 ein Geſchäfts⸗ 
keller u. 1 Kellerw. fof. zu verm. 
Grünſtraſte 6, Part. rechts, 
iſt zum 1. Mai ein freundliches 


möblittes Zimmer 


8 vermiethen. Auf Wunſch mit 
eköſtigung. . 
Theaterſtr. 3, Hochparterre, 
eine durchweg neu und elegant 
eingerichtete Wohnung, 4 Bim- 
mer, Küche und Nebengelaß per 
Oktober zu verm. 


Große 
Sommerwohnung 


mit gr. Balkon, auch getheilt zu 
vermiethen im 5 
Zoologiſchen Garten. 


Lindenstr. 8 


iſt eine Remiſe ſofort zu verm. 


p 


a nn ͥ B.- — 


Zu vermietben 
Wilhelmſtraßte 28 
vom 1. Oktober cr. Stallungen 
u. Remiſen. Auch ein Arbeits⸗ 
lokal mit Gas, Waſſerleitung und 
unterirdiſcher Ableitung (bisher 
Wurſtfabrik). 


ç an 
2 gr. Wohnungen 
Louiſenſtr. 12 zum 1. Oktober er. 
zu vermiethen, die eine — 2. Etage 
— event. auch ſchon zum 1. Juli. 

3 Zim., Balkon u. Neb. vom 
1. 10. 3. v. Zu fr. Ritterſtr. 32, 
II. rechts. 

Zwei gut möbl. Zim. z. 1. Mai 
zu v. Paulikirchſtr. 8, 3. Et. r. 
„Ein unmöbl. Zimmer m. Entre 
für 1 Herrn billig zu vermiethen 
Schützenſtr. 28a, II. Et. links. 


| ft. freundl. möbl. Zimmer 
ſofort oder z. 1. Mai zu verm. 
Ob.⸗Mühlenſtr. 20. II. Et. í 

Hinter ⸗Walliſchei 26 find 
vom 1. Mai cr. ab, Part. und 
im erſten Stock Wohnungen von 
65—72 Thlr. zu verm. 


5 

2 Wohnungen 
I. Et. 3 Z. u. 1 Saal, Küche u. 
Nebeng. 1000 M. II. Et. 5 Zim. 
Küche und Nebengel. 950 M. p. 


1. Oktober St. Martin 51, Ecke 


Bismarckſtr. Gustav Schubert. 
Ein g. möbl. Z. f. 1—2 Hrn. v. 
1. Mai z. verm. St. Martin 57, 
3 Treppen l. F 
Ein Laden mit Wohnung 
Breslauerſtr. Nr. 26 iſt ſofort 
zu verm. oder das Haus zu 
verkaufen Zu erfragen b. Herrn 
Oſtrowski, St. Martin 1. 


Gr. Gerberſtr. 40 


find kleine Wohnungen jofort und 
die J. Etage vom 1. Oktober zu 
verm. Näh. bei Dr. v. Gasiorowski, 
St. Martinſtr. 26. 5298 

St. Martin 18 iſt 1. Etage 
1 herrſch. Wohnung, Saal mit 
Balkon u. 4 Zimmer, Bade- 
einrichtung und Nebengelafßt, 
Onde parterre 5 Zimmer, 

adeeinricht., auch geeignet zu 
Bureauzwecken, per 1. Okt. cr. 
zu vermiethen. 

Gursky, 

St. Mar tin 18, part. links. 

Mühlenſtr. 21 ift eine Woh- 
nung per 1. Juli im 2. St. von 
4 Zimmern, großem Nebengelaß 
zu vermiethen. 

In Jerſitz 238, Beſ. Zielinski, 
ein gr. Geſchäftskeller zu verm. 
Daſelbſt auch 1 ſtr. 4“ Arbeitsw. 
zu verkaufen. 

Friedrichſtr. 13, II. Et. ſind 
5 gr. Zimmer, Küche nebſt großem 
Nebengelaß per 1. Okt. zu verm. 
Näh. daf. I. Etage. 

1 Bim., möbl. oder unmöbl., ev. 
mit Koſt f. 1—2 Herren, iſt fof. 
od. 1. Mai zu verm. Näh. bei 
Skrzeszewska, Mehlhandl., Alter 
Markt 14. 


rr 
Qa 


Stellen- Angebote. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung 
iſt vom 1. Juni d. J. ab die 


Stadtſekretärſtelle 


vakant. 

Qualificirte, mit allen Zweigen 
des Kommunal- u. Bolizeifades 
eingehend vertraute Bewerber 
können ſich unter Vorlegung ihrer 
De - und Führungs- 
gengnif e, ſowie eines Lebens⸗ 
aufs bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat melden. 

Gehalt 750 M. bei befriedigen⸗ 
den Leiſtungen Erhöhung zu er⸗ 
warten. ; 

Kenntuiß der poln. Sprache 
unbedingt erforderlich. 

Buk, den 22. April 1891. 


Der Magiſtrat. 


5 rſorgt wird jeder Stellenſ. 


fof. mit guter dau- 
der Brauche nach Berlin und allen Orten 


ernder Stellung in 

nds VBerlang. Sie einfach d. d. offe 

nen Stellen. General⸗Stellen⸗An * 
Berlin 12, größt. Berſorgungs-Inſtitut 


2 Klenpnergeſellen 


auf quin Lohn und dauernde 
Arbeit ſucht Klempnermeiſter 


C. 1 Mogilno. 


J 


Höchste Auszeichnung. Goldene Medaille! 


iſt anerkannt das beſte und be⸗ 
quemſte Waſchmittel. 

macht die Wäſche blendend weiß, 
auch ohne Bleiche. 

iſt garantirt frei von allen ätzen⸗ 
den, die Wäſche angreifenden 
Beſtandtheilen. 8 

verleiht der Wäſche einen ange⸗ 

nehmen friſchen Geruch. 

iſt der Hauptſache nach eine Kern⸗ 
ſeife befter Qualität. 

bat ſich ſeit einer langen Reihe 
von Jahren in Tauſenden von 

„Familien unentbehrlich gemacht 

ift nur allein ächt mit Shug- 
Marke „Schwan“. 

koſtet nur 20 Pfg. pro ½ Pfd. 
Packet. 


Seifen-Bulver Globus-Marke“ 
per % Pfd.⸗Packet 10 Pf 


Zu haben in den meiſten Colonial-, 


waarenhandlungen. 


g. 
Material- und Seifen⸗ 
5116 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 
Complette Stalleinrichtungen für Pferde-, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle andern Gebäude führen wir als 
Spezialität feit 1866 aufs Billigſte und Solideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen mad Anſchläge gratis. 


ußerdem 


liefern wir: 


Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen 


Größe und Form. Maſchinelle 


T- Träger, 


Von der Generalagentur einer 
Ia. deutſchen Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft 

werden für Provinz 


Poſen und Weſtpreußen 
zwei tüchtige 
Juſpekkionsbeamte 


egen feſtes Gehalt, Speſen u. 
Proviſion gefuct. Solche mit 
nachweislich guten Erfolgen 
erhalten den Vorzug. Offerten 
ſind unter A. O. 200 an die Ex⸗ 


pedition d. Bta. einzureichen. 


Vertreter. 


Ein gut eingeführter fleißiger 


Vertreter, welcher beſſere Mate⸗ 
rialiſten, Seifengeſchäfte und 
Droguiſten beſucht, wird in Poſen 
für einen lukrativen Artikel ge⸗ 


ſucht. 


Gefl. Offerten unter 


Ho. 1300a an Haasenstein & Vogler 
A.-G. Hannover erbeten. 


Reiſender i 
geſucht. Chocoladen⸗Fabrik. 
Richard Selbmann, 
Dresden. 

jeben Berufs 


Offene Stellen i allen Orten 


7123000 durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
Abreſſe: Stellen-Eonrier, Berlin-Weftend 


Suche per ſofort eine 


junge Dame 


eventuell 


geprüfte Kindergärtnerin, 

die auch älteren Kindern bei den 
Schularbeiten Nachhülfe gewäh⸗ 
ren kann. Meldungen bitte von 
11—1 Uhr bei 


Danziger, 
Markt 47 J. 


Haushälterſtelle 


au vergeben an rüſtige kinderloſe 
cute. Meldungen 3—4 Nachm. 


Kommandantur eine Treppe. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkeuntniſſen findet 
ſofort Stellung bei 


Leopold Goldenring, 
ter Markt Nr. 45. 


Stellen- Gesache. 


Suche als unverheiratheter 


Inſpektor 


Stell. per fof. od. 1. Juli, 29 J. 
alt, 12 Jahr beim 
Parzellirung ſtellenlos. 


Off. u. T. M. 206 Exp. 


Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, feuerfeſt 
Guß zu Feuerungsanlagen, Bau- Maſchinen⸗ Stahl. 


und Hartaußt. : 
Fiſenhüttenwerk Tschirndorf in 
Gebrüder Gdöckn 


Fach, durch 
Meld. 
0. Florich, Regenwalde, Pommern. 

Ein jung, ev Mädchen (Waſſe) 
ſucht vom 1. od. 15. Mat bei ein. 
ält. ev. Familie od. Wittwe Stelle 
als Stütze oder al a e 


Anlagen, Transmiſſionen dc. xc. 
en 


Niederſchleſten. 
er. 


Ein junges Mädchen mit 
beiten Zeugniſſen, bisher nur in 
erſten Geſchäften thätig, ſucht 
zum 1. Juli Stellung als Ver 
käuferin in Stadt Poſen. Pug- 
geſchäft bevorzugt. Gefl. Offert. 
mit Gehaltsangabe unter C. M. 
24 poſtlagernd Obornik erbeten. 

Für ein 


t 21. * " 
junges iſtaelit. Mädchen 
aus guter Familie wird in einer 
ebenſolchen Stellung zur Stütze 
der Hausfrau und auch event. 
gur Thätigkeit im Geſchäfte ge- 


udt. Offerten beliebe man unter 


Chiffre C. A. ] 
Sale 1001 Gneſen u 
Suche zum 1. Juli als 


Adminiſtrator oder 
Oberinſpektor 


dauernde Stell. Bin 42 Jahr 
verh., kautionsf. Offert. B. B. 1, 2, 3,4 
bef. d. Exp. d. Bl. 

Ein älterer 


junger Mann. 
militärfrei, ſucht per bald oder 
ſpäter, geſtützt auf gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen, dauernde 
Stellung in einem Komtor oder 
Lager. Auch für kleine Reifen. 


Gefäll. Offert. beliebe m. unter 
E. F. 706 an die Exp. d. Zeitung 
ſenden zu wollen. 


Ein afadem. geb. 


Zuſchneider 


d. prakt. Erfahr. z. Seite 


dare ſucht Stellung. 


ff. erb. B. 225 an Ru- 
dolf Mosse, Görlitz. 


Ein Stadtſekretär ſucht vom 
1. Juni ex. als ſolcher oder auch 
Bureaugehilfe 


bei einem Magiſtrat bezw. Diſtr.⸗ 
Amte Beichäftigung. Off. u. AL 
Buk poſtl. pa Ari y 


Ein Mädchen, 


Schneiderei u. Putzfach ga der 
ſof. Stell. ohne Unterſchied der 
Branche. Off. sun E. L. Exp. d. Bl. 


- Stellenvermittelung 


für Kaufleute durch den 
Verband Deutscher Hand- 
lan ehülfen zu Leipzig 
und seine Geschäftsstellen in 
Berlin, Breslau, Dresden, 
Frankfurt a. M. & Königs- 
berg i. Pr. 


Seine ausgebreitete 


dtellenvermitllung, 


empfiehlt Handlungshäusern und 
Gehilfen der Kaufmännische 
Verein zu Frankfurt a. M. 
EEE Re ER baT 


beider Landesſpr. mächtig, in den 


